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Das Caubvolk im Rriege
Anſere Gegenwartsaufgaben in der Betreuung der bäuerlichen Menſchen

Von Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Klotz, komm. Stabsleiter I, Karlsruhe.

Kampf⸗ und Kriegszeiten ſind Bewährungs⸗ und Be⸗

laſtungsproben im Leben der Völker. Sie mobiliſieren die
tiefſten und innerſten ſittlichen Kräfte der Volksgemeinſchaft
und befähigen ſie zu Höchſtleiſtungen. Die Geſchichte unſeres
deutſchen Volkes iſt uns dafür eindeutiger Beweis. Der Krieg,
in dem wir ſtehen, ſtellt aber auch gleichermaßen an jeden ein⸗

zelnen deutſchen Menſchen, ſofern er in der Gemeinſchaft ſteht
und arbeitet, höchſte Anforderungen. So verſchieden dieſe Auf⸗

gaben ſein mögen, ſie alle münden zuſammen in einem Strom.
ſie alle dienen einem Ganzen — unſerem Volk. .

Draußen an der Front ſteht unſere ſtolz e deutſche
Wehrmacht, die Heimat ſchützend und, wenn der Führer
es befiehlt , marſchierend und kämpfend, diſzipliniert und ge⸗

horſam im Wachen und Warten wie im Marſchieren und Los⸗
ſchlagen, da jeder Soldat es bedingungslos weiß und fühlt,
ſo wie der Führer die Entſcheidung trifft. iſt ſie richtig. Zu
dieſem unbeugſamen Vertrauen zum Führer kommt
der felſenfeſte Glaube zur Heimat, zur Volksgemein⸗
ſchaft, zu dem Mann am Pflug, am Amboß, am Schraubſtock,
zum Arbeiter der Stirne und der Fauſt, kommt der Glaube
an die deutſche Frau und Mutter, an die einſatzbereite natio⸗
nalſozialiſtiſche deutſche Jugend. So ſteht die Brücke zwiſchen
Front und Heimat feſt verankert auf gegenſeitigem bedin⸗

gungsloſem Vertrauen. Es wird, was 1918 trotz allem Hel⸗
denmut und Blutopfer nicht gelang, diesmal gelingen: Der
Sieg wird unſer ſein, denn der Herrgott ver⸗
läßt kein Volk, das ſich bewährt.

Mit Stolz dürfen wir feſtſtellen, daß auch das d eutſche
Bauerntum ſeine größte Belaſtungsprobe be⸗
ſtanden hat und beſteht. Mit Fug und Recht darf es in
ſeinem Reichsnährſtandszeichen neben dem Hakenkreuz das
Schwert führen. Aushungern, wirtſchaftlich fertig machen
wollten uns unſere Feinde , getreu dem Beiſpiel von 1918.
Aber der deutſche Bauer hat dieſe Abſicht zunichte gemacht, und
ſelbſt den Feinden dämmert ſchon allmählich die Erkenntnis,
daß ſie es auch in dieſer Beziehung mit einem anderen Deutſch⸗
land als 1918 zu tun haben. Wir wiſſen, daß dieſe Aufgabe
für unſere bäuerliche Bevölkerung nicht leicht iſt. Wir wiſſen
um das ſtille Heldentum ſo mancher Bauersfrau,
die die Arbeiten des Mannes übernahm, wir wiſſen, daß Kin⸗
der und Greiſe ſehr oft an leer gewordene Arbeitsplätze treten
müſſen, aber wir wiſſen auch, daß diesmal das Heldentum der
Heimat, die Arbeit des Landvolkes, mit zum en d⸗
gültigen Sieg beitragen wird.

Wir erkennen heute ganz beſonders die tiefe Wahr⸗
heit des Führerwortes : „Der tiefſte Repräſentant
eines Volkes iſt der Teil, der aus der Fruchtbarkeit der Erde
die Menſchen und aus der Fruchtbarkeit der Familie die Na⸗
tion forterhält.“ Wir danken dem Reichsbauernführer . daß er
dem Gedanken von Blut und Boden zum Durchbruch verhalf,
daß er alles tat, um die Wehrfreiheit unſeres Volkes durch die
Nährfreiheit zu untermauern , daß er nach dem Grundſatz han⸗
delte: „Bereit ſein iſt alles“. Das deutſche Bauern⸗
tum war auf die Minute bereit, die dunklen Machenſchaften
der weſtlichen Plutokratien zunichte zu machen; es iſt bereit
und entſchloſſen , auch in Zukunft alle diesbezüglichen Angriffe
erfolgreich abzuwehren.

Nun gab und gibt es vielleicht auch heute noch — auch im
Reichsnährſtand — Menſchen, die ſagen: „Die Erzeugungs⸗
ſchlacht , namentlich die Kriegserzeugungsſchlacht. iſt ſelbſtver⸗
ſtändlich unbedingt notwendig für den Beſtand unſeres Vol⸗
kes, aber ſie iſt doch eine wirtſchaftliche Angelegenheit. Ihr
Gelingen bzw. Nichtgelingen iſt einzig und allein bedingt durch
das techniſche Können der Bauern und Landwirte. Fördert
alſo dieſes techniſche Können, ſo ſagen ſie, und der Erfolg wird
da ſein.“ Das iſt genau ſo, als wenn ich ſagen wollte, Sieg
oder Niederlage einer Kampftruppe ſei ausſchließlich bedingt
durch die Art ihrer Bewaffnung. Kein Menſch wird beſtreiten
wollen, daß das techniſche Können der Bauern und Landwirte
eine ausſchlaggebende Rolle im heutigen Ringen um die deut⸗
ſche Nährfreiheit darſtellt. Ebenſo töricht wäre es, den Wert
der modernen Waffen für unſere Wehrmacht zu leugnen. Dochnichtdie Waffe als ſolche entſcheidet, ſondern immer der Arm,
der ſie führt. Die Waffe in der Hand des Soldaten iſt immer
ſo viel wert wie er ſelbſt. Ebenſo iſt das techniſche Können
von Bauern und Bäuerin dann von größter Bedeutung. wenn
die entſcheidende bäuerliche Haltung dazu kommt, um
vieles aber weniger wert. wenn ſie fehlt.

Beweis: Zwei Betriebsführer mit denſelben techniſchen
und wirtſchaftlichen Fähigkeiten werden, ſofern der eine nach
der Ichſucht, der andere nach dem Grundſatz des Gemeinnutzes
wirtſchaftet, für die Geſamtheit niemals dasſelbe leiſten. Mag5 noch ſo gut pflügen, düngen und ſäen, nie wird er

Bauer ſein im nationalſozialiſtiſchen Sinne, wenn er ſich nur
dem Rechenſtift verſchrieben hat und baut, was ihm am mei⸗
ſten Geld bringt, ohne ſich um die Belange der Volksgemein⸗
ſchaft zu kümmern oder die Bindungen anzuerkennen, die er
eben durch den Beſitz des Bodens der Volksgemeinſchaft gegen⸗
über hat. Warum leiſten beide nicht dasſelbe ? Auf die Frage
„Wie iſt die Erzeugungsſchlacht zu ſchlagen “ antworten ſie auf
Grund des gleichen Könnens vielleicht übereinſtimmend, d. h.
beide beſtellen ihre Aecker gleich gut. Auf die Frage „Warum
Erzeugungsſchlacht“ antworten ſie entſprechend ihrer Haltung
und Einſtellung verſchieden , d. h. der erſtere ſtellt die Erzeu⸗
gungslenkung nur auf ſich ſelbſt ein, der zweite auf die Ge⸗
meinſchaft . Nur wer das „Warum“ der Erzeugungsſchlacht
richtig erkannt hat. wird das „Wie“ nationalſozialiſtiſch ge⸗

ſtalten. .Blank die Pflugſchar für die Nährfreiheit
und damit blank das Schwert für die Wehr⸗
freiheit; das iſt die Parole und die ſittliche Idee, die der
Kriegserzeugungsſchlacht zugrunde liegt. Wer dieſe Tatſache
in ihrer ganzen Größe erkannt hat, der kann gar nicht anders,
der muß ſeine Pflicht erfüllen, ſonſt iſt er eben nicht würdig,
unter Adolf Hitler deutſchen Boden zu bebauen . Niemals
aber hat es den deutſchen Bauern und Bäuerinnen gelegen ,
bei Entſcheidungen in der Etappe zu ſtehen. Sie werden es
beſtimmt auch jetzt im Deutſchland Adolfs Hitlers nicht tun.
So wird wieder , genau wie einſt unſeren Vorfahren, der
Dienſt am Boden zum Dienſt an der Gemein⸗
ſchaft, zum Gottes dienſt. Aus dieſer Einſtellung und
Haltung formt ſich unſer Schaffen und unſer Arbeiten. Ob du,
deutſcher Bauer, in den nächſten Tagen und Wochen wieder
den Pflug zur Hand nimmſt und mit ſäender Hand goldene
Körner dem Boden einverleibſt. und ob du, Bäuerin, wieder
deine Arbeit in Haus und Hof und Garten verrichteſt, oder
ob wir in der Verwaltung an unſeren Arbeitsplätzen unſere
Pflicht erfüllen. wir alle fühlen uns geeint durch die gleiche
Zielſetzung: Unſerem Volk das tägliche Brot zu
ſchaffen.

Die Formung dieſer aus dem Blute kommenden bäuer⸗
lichen Haltung iſt unſere vordringlichſte Aufgabe, gerade
auch im Rahmen der Kriegserzeugungsſchlacht. Sie überall
bei den Menſchen zu wecken, in denen ſie noch ſchlummert, iſt
unſer Ziel. So nur können wir der gefahrvollen Landflucht
entgegenwirken, ſo nur können wir von unſerer Seite aus
mithelfen, den Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitskräften
zu mildern, ſo nur können wir die Menſchen am Boden halten.

Betreuung der bäuerlichen Menſchen im Kriege heißt alſo
Ringen um die ſeeliſchen Werte dieſer Menſchen. Sie be⸗

deutet reſtloſes Erfaſſen aller Kräfte, die mithelfen können,
die Kriegserzeugungsſchlacht zu einem vollen Erfolg zu
geſtalten, bedeutet Ausbau aller Maßnahmen, die geeignet
ſind, das Los unſerer Bauern und Bäuerinnen in dieſem
Kampf zu erleichtern, bedeutet Ringen um die Menſchen ,
die von der Scholle wollen, ſeien es Bauernkinder oder
Gefolgſchaftsleute, ſowie um diejenigen, die vielleicht wie⸗
der für die Scholle zu gewinnen ſind.
Die Frühjahrsbeſtellung ſteht vor der Tür.

Viele Betriebe ſind ohne Betriebsführer , viele ohne genügende
Arbeitskräfte, weil die Männer an der Front ſtehen.
Seit Wochen bemühen wir uns von ſeiten der Landesbauern⸗
ſchaft, alles zu tun. um für den entſprechenden Erſatz zu ſorgen .
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten türmten ſich auf. Ver⸗
geſſen wir nicht, daß unſer Land faſt in ſeiner geſamten Länge
Operationsgebiet iſt. Das erſchwert natürlich ungemein die
Verſorgung mit den notwendigen in⸗ und ausländiſchen Land⸗
arbeitern. Wohl dürfte nun der Einſatz von genügend
männlichen Arbeitern geſichert ſein, doch wie ent⸗
laſten wir unſere Bauersfrauen? Dieſes Problem beſchäftigt
uns ja nicht erſt ſeit dem Kriege, ſondern die letzten Jahre
überhaupt. Ganz beſonders vordringlich aber iſt es doch durch
den Krieg geworden . Es iſt daher außerordentlich zu begrü⸗
ßen, daß der Reichsbauernführer . der ſchon beim Reichspartei⸗
tag 1938 die Lage der deutſchen Bauersfrauen aufzeichnete und
Worte höchſter Anerkennung für ihre Leiſtungen fand— Worte,
die jetzt wieder durch Generalfeldmarſchall Hermann Göring
unterſtrichen wurden — beſchleunigt den Ausbau all der Maß⸗
nahmen anordnete, die beſonders zur Entlaſtung derBauersfrauen führen können. Er hat deshalb einen
Son d er beauftragten für das geſamte Reichsgebiet
eingeſetzt, der in Zuſammenarbeit mit der HJ. den Land⸗
dienſt ſowie den weiblichen Arbeitsdienſt nicht nur
zahlenmäßig ausbauen ſoll, ſondern der auch die Aufgabe be⸗

kommen hat, den Gedanken von Blut und Boden, Verſtänd⸗
nis für alle Fragen des Bauerntums in den Landdienſt, in
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den weiblichen Arbeitsdienſt hineinzutragen . Der Beauftragte
für das Reich hat in unſerer Landesbauernſchaft den Landes⸗
hauptabteilungsleiter I, Pg. Albert Roth, M. d. R., mit dieſer
Aufgabe betraut.

Die Zielſetzung des Landdienſtes lautet: Rückführungſtädtiſcher Jugend aufs Land. Von weitgehendſter
Bedeutung für die Erreichung dieſes Zieles iſt naturgemäß
die Auswahl der Arbeitsſtellen, in denen dieſe jungen Men⸗
ſchen eingeſetzt werden. Sie erkennen ſehr ſicher und ſchnell,
welcher Geiſt in dem Bauernhauſe herrſcht , in das ſie ihr Weg
führt. Er wird ſie anziehen oder abſtoßen, wird weſentlich
dafür entſcheidend ſein, ob ſie dauernd zur Scholle kommen oder
nicht.

Ganz außerordentlich bewährt hat ſich bis jetzt der wei b⸗
liche Arbeitsdienſt, der erfreulicherweiſe auch zahlen⸗
mäßig ſehr ſtark erweitert weröͤen wird. Die dauernde Rück⸗
führung von Menſchen aufs Land tritt hier zurück. Entſchei⸗
dend aber iſt hier die Tatſache , daß dieſe Maiden, die dann
ſpäter in vielen Fällen Männer anderer Berufe heiraten, dasBauernlos und namentlich oͤie Arbeit der Bäuerinmit ganz anderen Augen anſehen, und auch ihre
Familien entſprechend beeinfluſſen können, als bisher, wo ſie
dieſe Arbeiten nur vom Hörenſagen kannten . Daß natur⸗
gemäß auch hier die Familien, in die ſie kommen, Wegbereiter
ſein können und müſſen, iſt ohne weiteres verſtändlich. Wir
hoffen, daß manche dieſer Maiden nicht nur Werberin fürden Bauerntumsgedanken wird und Verſtändnis
für das Bauerntum in Kreiſe trägt, die ſeine Bedeutung noch
nicht kennen, ſondern daß ſie auch durch ihre Arbeit, durch
ihre Haltung, durch ihr Auftreten Nationalſozialis⸗mus und Volksgemeinſchaft der Tat beweiſenwerden.

Ich führte bereits aus, Betreuung der bäuerlichen Men⸗
ſchen bedeute vor allem auch Ringen um die Menſchen,die von der Scholle wollen, ſeien es Bauernkinder
oder Gefolgſchaftsleute. Welch ungeheure Aufgabe liegt da
vor unſerer Landjugend, welch gewaltige Arbeit in der Be⸗
treuung der Gefolgſchaft . Vergeſſen wir eines nicht: Die
tiefſte Urſache dieſer Erſcheinung liegt ſowohl begründet in
der Mißachtung, die die Landwirtſchaft vor der Macht⸗
übernahme erfuhr, wie auch in der Unterbewertungder Landarbeit als ſolcher. Es war eben ſo, daß man
glaubte, der Dümmſte ſei eben noch gerade gut genug für die
Arbeit auf der Scholle. Wo aber erhält ein junger Menſch
ſchon ſo früh eine ſolche Verantwortung, wie in der
Landwirtſchaft ? Werden nicht 13⸗ bis 14jährigen Jungen be⸗
reits Geſpanne anvertraut im Werte von mehreren tauſend
Mark? Und wo muß einer mehr lernen als in der Landwirt⸗
ſchaft, wo er praktiſch niemals auslernt ?

Der von der Landjugend eingeſchlagene Weg, der
Landarbeit die ihr zukommende Wertung dadurch zu geben,
daß jeder Bauernjunge und jedes Bauernmädel die entſpre⸗
chende Berufsausbildung erhält und damit zu dokumen⸗tieren „Landarbeit iſt Facharbeit“, iſt ſo richtig wie
notwendig und wird auch mit der Zeit zum Ziele führen, diebeſten Kräfte des Bauerntums dem Bauerntum
zu erhalten. Der junge Menſch will Verantwortung , will
das Bewußtſein haben, daß gerade für ſeinen Beruf ein gro⸗
ßes Rüſtzeug notwendig iſt. Er will ſich dieſes Rüſtzeug er⸗
werben und durch Leiſtungen ſein Können beweiſen. Welch
ſtolzes Gefühl für einen Bauernſohn, wenn er zum erſtenmalallein das Geſpann anvertraut bekommt, wenn er die erſte
Furche allein pflügen darf. Manche Jungens, manche Mädels
— und nicht die ſchlechteſten — wären den Höfen zu erhalten
geweſen, wenn hier die Väter und Mütter Verſtändnis
gezeigt hätten.

Wir ſehen im Reichsberufs wettkampf am aller⸗
beſten, wie gerne und freudig ſich auch die Landjugend dem
Leiſtungsprinzip unterwirft . Jährlich wachen die Zahlen derTeilnehmer und Teilnehmerinnen an, die alle beſeelt ſind von
dem Wollen und Willen , zu beweiſen, daß ſie etwas können.
Oder nehmen wir die Arbeitsgemeinſchaften der Mädels für
bäuorliche Berufsertüchtiaung . Auch hier kommen von Jahr
zu Jahr immer mehr Mädels und wollen ſich die Kenntniſſeerwerben, die notwendig ſind. um eine tüchtige Bauersfrau
zu werden.

Und wollte jemand behaupten, daß die Jugend auf dem
Lande kein Verſtändnis hätte für die kulturellen Ar⸗beiten im Dorfe? Es ſchlummern hier große Werte, ſiemüſſen nur geweckt werden. Ich glaube , kein richtiger Bauern⸗
junge, kein unverdorbenes Bauernmädel gibt das Erlebniseines Dorfabends her für eine Kinovorführung in der Stadt.Es muß uns doch gelingen dieſer Jugend zum Bewußtſein zubringen, daß Landflucht gerade heute Fahnen⸗flucht iſt.

Auch bei unſeren Gefolgſchaftsleuten hat es ſich immerwieder gezeigt, daß nicht wirtſchaftliche Motiveallein ſie von der Scholle drängen, wie auch umgekehrt diebrennende Frage der Abwanderung der Landarbeiter niemals
durch Lohnerhöhungen oder ſonſtige wirtſchaftliche Maßnahmen
allein beſeitigt werden kann. Die Unterbewertung der Land⸗arbeit, eben ihrer Arbeit, iſt auch hier die Schlüſſelſtellung.Das beſte Mittel gegen dieſe Unterbewertung iſt nachwie vor oͤies, daß unſere bäuerliche Bevölkerung ſelbſt ihre

e
Auf Grund der Aufklärungsergebniſſe unternahmen ſtärkere deutſche Kampf⸗
fliegerverbände in den Abendſtunden des 16. März einen Vorſtoß nach
Nordweſten und griffen in Scapa Flow liegende Teile der britiſchen Flotte
an. Hierbei wurden drei Schlachtſchiffe und ein Kreuzer durch Bomben ge⸗
troffen und ſchwer beſchädigt . Die Beſchädigung von zwei weiteren Kriegs⸗
ſchiffen iſt wahrſcheinlich . Außerdem wurden die Flugplätze Stromnes, Earth
Houſe und Kirkwall ſowie eine Flakſtellung angegriffen und mit Bomben
belegt. Trotz ſtarker Jagd⸗ und Flakabwehr des Feindes führten die deut⸗
ſchen Kampfflugzeuge ihre Aufträge erfolgreich durch und kehrten ohne
Verluſte zurück.

Unſer Bild zeigt einen Heinkel⸗Bomber vom Typ jener Kampfflieger, die
gegen England erfolgreich eingeſetzt wurden. Aufn.: Weltbildieee, ieee

Arbeit als die ehren vollſte für die Volksgemein⸗
ſchaft anſieht. Eines möchte ich weiterhin klar herausſtellen :
Wenn der Gefolgſchaftsmann nicht das Gefühl hat, du wirſt
vom Betriebsführer als gleichwertiger Volks⸗genoſſe geachtet, du biſt nicht irgendein Rad im Betrieb,
ſondern du gehörſt als Menſch zum Betrieb, wenn er nicht
den bäuerlichen Geiſt im Hauſe verſpürt, dann wird ſelbſt die
Ausſicht auf erhöhten Lohn ihn nicht abhalten, bei der erſten
beſten Gelegenheit oͤem Betrieb Lebewohl zu ſagen. Die Per⸗ſönlichkeit des Betriebsführers, ſeine ſoziale Ein⸗
1 1

zum Gefolgſchaftsmann iſt hier das wichtigſte Gegen⸗
mittel.

Im Gefolgſchaftsmann wie im Bauernſohn ſchlummert
letztlich die Sehnſucht, Bauer auf eigener Scholle zu
werden. Wer in der Heimat einen eigenen Betrieb nicht er⸗
halten kann, dem bietet der nationalſozialiſtiſche Staat zukünf⸗
tig hierzu die Möglichkeit . Das Land im Oſten, das einſt
deutſch war, iſt dank den Waffentaten unſerer Truppen wieder
frei. Es gilt, dies Land für alle Zeiten deutſch zu machen.
Das kann nur geſchehen, wenn der Boden von deutſchen
Bauern in Beſitz genommen wird, wenn eran beſtes deutſches
Blut gebunden wird. Nicht nur bewirtſchaften wollen wir
dies Land, ſondern für immer binden. Dazu brauchen wir
beſtes deutſches Bauernblut. Die Auswahl dieſer Men⸗
ſchen muß daher ſcharf ſein, ſchärfer als bei den Siedlungen
in der Heimat . denn feder einzelne ſoll Träger desDeutſchtums ſein. Dem Wall aus Stahl und Beton im
Weſten wird im Oſten ein Wall aus Blut und Bo⸗den gegenübergeſtellt. So wie der Weſtwall fürs ganze Volk
vom ganzen Volk erbaut worden iſt, ſo wird auch der Oſtwall
fürs ganze Volk vom ganzen Volk erbaut werden, d. h. es wird
beſtimmt nicht mehr ſo ſehr entſcheidend ſein, daß der Siedler
über das entſprechende Geld und Gut verfügt, ſondern viel
entſcheidender iſt es, daß er das entſprechende Blut undbäuerliche Geſinnung mitbringt. Unſerer Landjugend
iſt damit eine völkiſche Aufgabe, eine völkiſche Sendung zuteil
geworden , wie keiner Generation zuvor. Der nationalſoziali⸗
ſtiſche Staat gibt dir, junger Bauer und Landarbeiter, die
Möglichkeit , deutſcher Bauer auf freier Scholle zu werden.
Hüte dein Blut, damit du dieſer Auszeichnungwürdig biſt!
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Politin der Woche:
Drückende Sorgen der Plutokraten

Es iſt ſchon ein kleines Weilchen her, als der damalige
jüdiſche Kriegsminiſter Hore⸗Belisha den klaſſiſchen Satz aus⸗
ſprach: „Inzwiſchen ſchicken wir uns an, de n Krieg in
aller Bequemlichkeit zu gewinnen.“ Wie geſagt,
es iſt ſchon ein Weilchen her. Dieſer Satz, heute aber zitiert,
zeigt den gewaltigen Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung , den
die britiſchen Klub⸗Plutokraten noch vor einiger Zeit haben
konnten , und der heutigen Lage, die ſich ja gerade wieder in
der vergangenen Woche ſo ſehr zu einer engliſch⸗franzhſiſchen
Blamage ausgewachſen hat. Denn aus der Bequemlichkeit iſt
inzwiſchen eine immer rieſengrößer werdende
Sorge und Angſt geworden, die ſich nach einiger
Sprachloſigkeit nun doch wieder in verſchärftem Geſchimpfe
und noch üblerer Kriegshetzerei äußert. Schon gar nach dem
Freundſchaftstreffen zwiſchen dem Führer
und dem Duce am Brenner. 5

England glaubte diefen wie alle Kriege dadurch aut vor⸗
bereitet und ſeine Herrſchaft über die Welt dadurch ausgezeich⸗
net begründet zu haben, daß es immer und überall Phraſen
von der engliſchen Gottähnlichkeit, der Humanität und Menſch⸗
lichkeit, der Beſchützerrolle Englands für die kleinen Völker
verbreitet hatte. Das weitverzweigte engliſche Nachrichtenſyſtem
und viele andere Dinge halfen ihm dabei, nicht zuletzt die jü⸗
diſche Bundesgenoſſenſchaft. Die oft ſehr deutſchfeindlichen
Stimmen des ſogenannten neutralen Auslandes beweiſen dies.
Die Welt glaubte an England. Und in dieſem Glau⸗
ben konnten die Londoner Plutokraten tun und laſſen, was
ſie wollten . Die Welt glaubte ſelbſt bei den furchtbarſten eng⸗
liſchen Grauſamkeiten und Rechtsbrüchen , daß das ja doch nur
zum beſten der Welt paſſtere. Auch bei uns gab es ja einſt
genug Leute, die ſo ſehr an England, an die unerreichbare
Wohlerzogenheit engliſcher Lords, an die Unübertrefflichkeit
enaliſcher Moden. an die unbedingte Notwendigkeit des ena⸗
liſchen Wohlwollens für uns glaubten. Heute aber beginnt
auch in derübrigen Welt dieſer feſtverwurzelte
Glaube an England immer wankender zu wer⸗
den. Die Tſchechoſlowakei und Polen, Aethiopien und Albanien
ſind ja doch zu furchtbare Enttäuſchungen an Enalands All⸗
macht geworden . Jetzt ſollte Finnland wie überhaupt der ſkan⸗
dinaviſche Norden Europas den vorgeſchriebenen Fußfall vor
Britanniens Allmacht tun. Im letzten Augenblick ſah Finn⸗
land rieſengroß das Schickſal derer auch für ſich kommen, die
wie Polen den Garantien und Hilfsverſprechungen Englands
und Frankreichs über den Weg getraut, ja ſich ihnen anver⸗
traut hatten.

Und Finnland tat den Schritt, der allein ſeine Ehre und
ſeinen ſelbſtändigen Fortbeſtand ermöglichte . Bitter waren die
Worte, die Finnland aus dieſem Anlaß vor aller Welt an
England und Frankreich richtete. Wir verſtehen es aus der
bisherigen Haltung Finnlands ſehr gut, wenn man höhniſch
über das Expeditionskorps lachte, das Daladier noch am alei⸗
chen Tage bereits eingeſchifft zu haben vorgab , an dem Finn⸗
land doch ſchon die Feder zur Vertragsunterſchrift in Moskau
eingetaucht hatte. Bitter hat z. B. Feldmarſchall Mannerheim
Daladier widerlegen müſſen, wonach die Weſtmächte bereits
außerordentlich viel Material Finnland überlaſſen hätten; es
war nach Mannerheim nur „einiges Gerät“, von dem er
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noch dazu verſchwieg , daß es Gerät war, das die W'ieſt⸗
mächte aus rangiert hatten, weil es keinen Kampf⸗
wert mehr hatte. Das war Englands und Frankreichs
einzige „großmütige“ Hilfel

Aber die harte Erfahrung Finnlands hat auch welt⸗
politiſche Auswirkungen in Hülle und Fülle. Wie Finn⸗
land, ſo dämmert es jetzt auch einigen anderen „Garantierten“
auf, was ihnen zugedacht iſt. Nicht nur in der Türkei, auch im
Irak und in Fran iſt man überaus nachdenklich geworden .
Man erkennt plötzlich, daß England kleine Völker nur deshalb
gegen Großmächte aufputſcht und ihnen Hilfsverſprechungen
gibt, um ſelbſt bequem im Klubſeſſel ſitzenbleiben und
andere für ſich bluten laſſen zu können. Man ſieht plötzlich:
Polen konnte man noch beſchwatzen, Polen glaubte noch, und
es hatte den Schaden davon. In dieſem Augenblick aber
beginnt dieſer Krieg für England ⸗Frankreich
unbequem zu werden. Wie hörten wir's doch allzu
deutlich in Frankreich aus der Schule plaudern? „Der Krieg
iſt nun in Gefahr, wirklich zwiſchen Deutſchland und England⸗
Frankreich lokaliſiert zu werden — das iſt eine ſehr
große Gefahr!“

Man erinnert ſich überdies daran daß noch vor einem
Jahr ein Krieg gegen Deutſchland als ausſichtslos bezeichnet
wurde, wenn man nicht Rußland zur Seite habe. Und jetzt
will man plötzlich ſo ſtark ſein, nicht nur den Krieg ohne Ruß⸗
land, ſondern ſogar noch gegen Rußland und obendrein noch
gegen Italien zuſammengenommen führen zu können? Da
ſtimmt doch was nicht! Man hört auch die Frage aus Frank⸗
reich, wo man etwas offenherziger iſt als in England, wohin
denn um Gotteswillen jetzt der Krieg getragen werden könnte,
wo die Verlängerung der Maginotlinie nach Skandinavien ſo
ſchmählich danebengeraten ſei. Man ſtaunt auch darüber, daß
der doch ſo herrlich und genau arbeitende engliſche Nachrich⸗
tendienſt ſo furchtbar verſagen konnte, daß man in London noch
am 11. und in Paris ſogar am 12. noch nicht wußte, daß Finn⸗
land länaſt zur Vertragsunterſchrift bereit war

Das um ſo mehr. als ja auch auf anderen Gebieten — wie
ſagte doch der engliſche Rundfunk am 13. März: — „die Ent⸗
wicklung den Engländern gar nicht gefällt“! Natürlich, wo
England doch am gleichen Tage Italien eine Ohrfeige verſetzen
wollte, indem es die Kohlen⸗Schiffstransporte Rotterdam⸗Ita⸗
lien unterbinden wollte, wogegen Deutſchland ſofort Italien
die geſamte Lieferung auf dem Landwege zuſagte , dieſes
Deutſchland, das doch angeblich am Zuſammenbrechen war,
konnte das trotzdem alles ſpielend durchführen? Und dann
überhaupt: der Schutz der Kleinen! Das Attentat, das von
einem Inder in London gegen die ZwingherrenIndiens verübt wurde, das das furchtbare Blutbad von
Amritſar rächen ſollte — der Aufruf de Valeras am
Patrickstag an Amerika um Hilfe gegen den engli⸗
ſchen Bedrücker — Paläſtina — Cypern — Kanada —
Südafrika — alles das, wovon man bisher in der Welt nicht
ſprach, weil es eben „kleine Schönheitsfehler “ im Antlitz Bri⸗
tanniens geweſen ſein ſollten — jetzt ſieht man da doch wohl
etwas klarer. Die Nebel britiſcher Beeinfluſſung beginnen zu
weichen. Nicht überall, nein, nein! Aber der Wandel
beginnt, und von vielen Augen iſt es ſchon wie Schuppen
gefallen . Von Finnlands Augen zuerſt. Man erkennt plötzlich
in der ganzen Welt die Gefahr, in der auch jetzt noch infolge
der Kriegsausweitungsverſuche Enaland— Frankreichs der
ſkandinaviſche Norden ſteht. Man ſieht plötzlich auch ſchon eini⸗
germaßen genau dieRollederbritiſch⸗franzöſiſchen Armeen im
Nahen Oſten Kleinaſiens, man ſieht die gefährliche Bedrohung
des Balkans — ja iſt denn dieſe ſtän dige Sucht. den
Krieg d üs zu welten,nicht der ſchlagendſte Beweis.jadas Eingeſtändnis dafür, daß den enaliſch⸗franzöſiſchen
Klubſeſſelbewohnern der Krieg anfängt höchſt unbequem zu
werden? Gerade jetzt, wo auch wieder einmal ein ſchwerer An⸗
griff auf England ſelber von deutſchen Fluaſtreit⸗
kräften ausgeführt wurde, die mitten in das Verſteck der
britiſchen Flotte hinein vordrangen.

Die Welt ſieht jetzt endlich etwas klarer die ſchweren ,
drückenden Sorgen der Krieashetzer des Weſtens vor den Fol⸗
gen ihrer eigenen Kriegserklärung . Ganz zu ſchweigen davon,
daß dazu noch die noch ſchlimmeren Sorgen um die eigene Er⸗
nährung Englands kommen, hervorgerufen dadurch, daß
Deutſchland die aleiche Waffe gegen England anwendet, die
England gegen Deutſchland anwenden wollte. um durch eine
deutſche Hungersnot den Krieg „in aller Bequemlichkeit“ zu
gewinnen. Wohl haben die Kriegshetzer, nachdem es ihnen ein
paar Tage lang die Sprache verſchlagen hatte, ihren Löwen⸗
mut wiedergefunden, und lauthals bellen ſie wieder von Eng⸗
lands Sieg, Unüberwindlichkeit. Nur— die Welt beginnt den
Glauben zu verlieren. Man beginnt, aus dieſer
dröhnenden Muſik — das Blech heraus zu⸗
hören. F. L.



Oſterzeit webt des Sommers Kleid
Spruch und Brauch zur Oſterzeit

Die deutſche Kunſtöichtung und die deutſche Volkspoeſievieler Jahrhunderte wandten und wenden ſich mit inniger
Liebe dem alljährlich immer wiederkehrenden frohen Erlebnis
der öſterlichen Auferſtehung der Natur zu. Das iſt nach dem
langen nordiſchen Winter unſerer Zone durchaus begreiflich;
denn mit dem Lenzbeginn, deſſen ſchönes Feſt die Sſterfeier
iſt, beginnt das eigentliche Sommerhalbjahr, des Bauern frohe

Schaffenszeit und des geſamten Volkes Segenszeit. Gerade
dieſer froſtharte und kriegsernſte Winter ließ uns Oſternund Frühlingsanfang, die diesmal faſt genau zuſam⸗
menfallen, mit beſonderer Sehnſucht erwarten ; und nun,
wo die Oſterſonne über uns ſcheint, iſt es unſer gutes Recht,uns ihrer zu freuen. Ja, es iſt unſere Pflicht, aus dem be⸗
lebenden Quell des Lenzes neue Kraft und neues Zu⸗vertrauen für den Lebensſieg Deutſchlands
zu trinken. Mittler dazu ſei uns das altehrwürdige Volks⸗
tum, das in urtümlichen, lebendigen Bräuchen beweiſt , daß
deutſche Lebenskraft und Daſeinsfreude auch in ernſteſten Zei⸗ten friſch gedeihen, jedem Winter zum Trotze, jedem Neide der
Welt zum Hohn. Alle die Oſterſitten und Frühlingsbräuche ,
die unſer Volk hegt und pflegt , werden ſomit das für uns
ſein und bleiben, was ſie ſeit alters ſtets geweſen ſind: Be⸗kenntniſſe zum tätigen, freudigen Leben!

Zuverſichtlich ſchon lauten Volksſprüche, die da be⸗
ſagen: „Oſtertage enden des Winters Plage“ oder „Ob Oſternfrüher oder ſpäter ſei, eskommt mit Knoſpen und Laub her⸗
bei!“ Es ſpricht das innige Gefühl daraus. daß auf dieſer Er⸗
denwelt keine Not ſo groß ſei, daß ſie nicht gutem Mute wei⸗
chen müſſe! „Oſterzeit webt des Sommers Kleid“ heißt es
ebenſo gläubigfroh; und fröhlich weiß unſer ſchaffenstreuesVolk auch die realen Gaben des mit Oſtern eingeleitetenHalbjahres zu würdigen: „Was fleißige Hände um Oſtertag
ſäen, werden fleißige Fäuſte einſt hacken und mähen!“ So ge⸗winnt die öſterliche Lenzzeit den — deutſchem Sinne wohlver⸗trauten — Charakter der durch Arbeit erweckten und durch
Fruchtbarkeit der Scholle geſegneten Spenderin der heiligenDaſeinsgüter, die wir als „unſer täglich Brot“ zu ſchätzen und
zu ehren wiſſen. So erklärt es ſich auch ganz von ſelbſt, daß
zahlreiche Sitten dieſer hoffnungsreichen Zeit auf uralte ger⸗
maniſche Fruchtbarkeitsmythen zurückgehen , wie ja überhaupt
auch der Name des Oſterfeſtes auf die altgermaniſche Früh⸗lingsgöttin Oſtara zurückgeht.

Wenn es beiſpielsweiſe mancherorts Brauch iſt, einem
Mann, der zum erſten Pfluggang auszieht, Waſſer nachzu⸗
ſpritzen , ſo drückt dieſe Handlung deutlich den Wunſch aus, daßes dem nun zu beſtellenden Acker vor der Reife nicht an Re⸗
gen fehlen möge. Iſt dieſer Brauch noch nicht unbedingt anOſtern gebunden, ſo gibt es eine Fülle anderer Sitten, wie
wenn z. B. manche Bäuerin die Obſtbäume gerade am Oſter⸗
morgen begießt in dem Wunſch, daß die zu feierlicher Stunde
begoſſenen Bäume recht tüchtig tragen mögen. Daß das Früh⸗
lingswaſſer , mag es nun den von Eis befreiten Quellen, auf⸗
getautem Schnee oder Märzenregen entnommen kein, beſon⸗ders ſegensreich iſt, erſcheint dem Volksſinn mit Recht deshalb
ſelbſtverſtändlich, weil Frühlingsregen oft über Nacht Wunder
zu wirken ſcheint. Deshalb iſt es auch ganz erklärlich, daß dasOſterwaſſer eine beſondere Heilbedeutung zugeſchrieben erhält,
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wobei dann poetiſcher und phantaſiereicher Sinn manches
bunte Schnörkelwerk um die mit dem Oſterwaſſer ſich beſchäf⸗
tigenden Bräuche ranken läßt.

So iſt im allgemeinen Vorausſetzung, daß man die Krüge
oder Flaſchen mit Oſterwaſſer vor Sonnenaufgang füllt.Darin wie auch in der faſt überall anerkannten Schweigepflicht
bei der feierlichen Handlung findet gewiß die geheimnisvolle
Myſtik ihren Ausdruck, mit der man Heilmittel betrachtet. Aberallein dadurch läßt ſich die Innehaltung der Morgenzeit
auch nicht erklären. Man muß vielmehr bedenken, daß ja die
aufgehende Sonne ein Sinnbild der Auferſtehung aus Todes⸗
nacht und Wintertod iſt. Solange die Sonne aber noch nicht
aufgegangen iſt, ſind noch alle Kräfte göttlichen und dämoni⸗
ſchen Weſens im Schoß der Erde gebunden . Alſo iſt auch das
vor Sonnenaufgang geſchnittene Kraut, das vor dem erſtenSonnenſtrahl geſchöpfte Waſſer aller ſolcher geheimnisvoller
Kräfte teilhaftig. Wie innig ſich der deutſche Volksſinn in ſolche
Einzelheiten verliert , darüber gibt auch die Beachtung derSitte Aufſchluß , die da fordert, daß man das Oſterwaſſer im
Bache gegen den Strom ſchöpft; natürlich, das ſtark einſtrö⸗
mende Waſſer ſcheint lebendiger und friſcher zu ſein als das
abrinnende! Dann erſt kann es ſeine ganze Heilkraft erfüllen,
mag man es nun als Heilmittel benutzen oder, nach junger

Mädchen Art, zum Waſchen, damit man ein fleckenloſes
Geſicht erhalte! Kranke wäſcht man in Schwaben in
dem das Jahr über aufbewahrten Oſterwaſſer , dann
können ſie ſich nicht „durchliegen“. Der Bauer treibt,
etwa in Braunſchweig, ſeine Pferde vor Sonnenauf⸗
gang durch den Bach oder Teich, damit ſie der Oſter⸗
waſſerſegen im Jahre vor Krankheit behüten möge. In
niederſächſiſchen Gauen benutzt man das Oſterwaſſer
auch zum Orakel. Man tut etwas Aſche, einen BrockenBrot, ein Gerſtenkorn und einen Fingerhut hineinund läßt es aufwallen; kommtbeim erſten Wallen das
Korn hoch, bedeutet es ein fruchtbares Jahr; ſchwimmtzuerſt das Brot oben, bedeutet es Hochzeit: der Fin⸗gerhut deutet auf Freude und Glück im Hauſe; die
Aſche weiſt auf einen Todesfall hin.

Das Oſterwaſſer ſoll, wie man mancherorts meint,
zumal aus den Bächen oder Flüſſen geſchöpft werden ,
die nach Oſten fließen. Der Lauf, der der öſterlichen
Lenzesſonne entaegeneilt, iſt beſonders beangdet . Da
liegt ganz gewiß die urgermaniſche Auffaſ⸗ſung zutage , die auch bei den erhaltenen Feierſtätten
unſrer Urahnen feſtzuſtellen iſt: daß die Sonne ge⸗radeachſig das aus Steinringen zuſammengeſtellte Hei⸗ligtum durchleuchten ſoll, damit das Himmelsgeſtirn ſei⸗
nen vollen Segen einſtröme; und gerade um Oſtern
herum geht es ja genau im Oſten auf! Jedenfalls kann
all ſolch Volksbrauch uns lehren, d
den ſinniges Denken alle feie
durchleuchtet , mögen ſie auch ſo
das überall im Schwange gebliebene Oſterwaſſer⸗

ſchöpfen. Werner 8



Englands Weg vom Bauern zum Piraten
Vor dem Weltkriege war es üblich, daß wir Deutſche die

Engländer als unſere „Vettern“ bezeichneten . Das mag ſicher
auch darin ſeinen Grund gehabt haben, daß wir im Enaländer
ebenfalls den Germanen erkannten. Seit dem Weltkrieg iſt es
um dieſe „Vetterſchaft“ allerdings endlich ſehr ſtill geworden,
und heute ſteht Deutſchland im letzten, entſcheidenden Ringen
gegen dieſes Land, das mit allen Mitteln Deutſchland zu ver⸗
nichten und auf den Stand des Weſtfäliſchen Friedens zurück⸗

zudrängen ſuchte. Es iſt jedoch ein Kampf, der ſich im Grunde
überhaupt nicht gegen das eigentliche Engländertum richtet,
ſondern gegen die auf England und der übrigen Welt laſtende
Herrenſchicht , die ganz und gar keine germaniſchen Züge mehr
an ſich trägt, auch wenn ſich manche ſchottiſchen Adelsgeſchlech⸗
ter in ihrem Aeußeren nordiſche Züge behalten haben mö⸗

gen. Weſen und Grundlage germaniſcher Art iſt Bauerntum.
Im bäuerlichen Weſen wiederum liegen zwei Grundzüge tief
verankert: Friede und Recht. Ja, man kann geradezu ſagen,
daß der Sinn für Recht und Gerechtigkeit ein bäuerlicher
Grundzug iſt. Wie konnte es aber angeſichts dieſer Grundtat⸗
ſachen dahin kommen, daß England ſeine bäuerlich⸗
germaniſche Grundlage ſo völlig aufgeben
konnte, daß England ſogar ſein urſprünglich tragendes Bauern⸗
tum nicht nur vernachläſſigte, ſondern völlig vernichtete und
an ſeine Stelle ein bodenfremdes, nur dem Verdienſt dienen⸗
des Farmertum ſetzen konnte? Die Antwort auf dieſe Frage,
die gerade in der heutigen Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſch⸗
land und der engliſchen Herrenkaſte mit ihrem ungezügelten
Weltherrſchaftsanfpruch von höchſtem Intereſſe iſt, ergibt ſich
aus einem Aufſatz von Prof. Dr. Johann von Leers im
Märzheft der Monatsſchrift für Blut und Boden, „Odal“,
wo der Verfaſſer eine Weſensſchan der Auseinanderſetzung
zwiſchen Engländertum und Deutſchtum gibt.

Die germaniſchen Völker haben ſich früh des Schiffbaues
bedient , um junge Bauernſchaften, jüngere Söhne der Höfe,
die daheim nicht genug Land hatten, in die Ferne fahren und
dort Land ſuchen zu laſſen, auf dem ſie ſich niederlaſſen konn⸗
ten. Die Landnahme über See war den Germanen
nichts Fremdes und Ungewohntes. Allerdings müſſen wir hier⸗
bei zwei Dinge ſehr ſcharf unterſcheiden: den wirklich la n d ⸗

nehmenden Bauern, der ſich im Seekrieg eine neue
Heimat erkämpft . und den Seeräuber und Piraten,
der ein Wurzelloſer iſt. Das haben Außenſtehende oft verwech⸗
ſelt. Früh haben die Römer auch germaniſche Gruppen in Bri⸗
tannien angeſiedelt; als ſie das Land räumten, nahm die Zabl
der Germanen, die dort hinüberkamen, zu. Sicher haben ein⸗
zelne ſüchſiſche Schiffsmannſchaften an der Küſte Britanniens
gelegentlich geplündert, was aber den enaliſchen Hiſtoriker
Trevelyan nicht hindert, von ihnen zu ſagen: „Aber ſie waren
auch Ackerbauer, die das neue Land beſiedeln und ſelbſt beſtel⸗
len wollten , und zwar nicht als Ausbeuter und Sklavenhalter .
ſondern als ehrbare Landwirte.“ In der Tat haben dieſe An⸗
gelſachſen in England nicht nur die ſchon verfallende romani⸗
ſierte Kultur der britiſchen Kelten in die weſtlichen Berge zu⸗
rückgeworfen, ſondern hier auch eine völlig germaniſche
Bauernkultur aufgebaut. Jeder Bauer hatte ſeinen Odalshof.

Nach der ſächſiſchen und angliſchen Landnahme erfolgte eine
weitere; die Dänen verſuchten gleichfalls, für drängenden
Menſchenüberfluß Raum zu ſchaffen. Sven Gabelbart, der letzte
große heidniſche König Dänemarks, hat nicht anders als ſchon
vorher eingebrochene däniſche Kriegsſcharen Land in England
geſucht. Er und ſeine Dänen waren keine Räuber, ſon⸗
dern Land nehmer. Die Grundlage der däniſchen An⸗
griffe war eine bäuerlich⸗ſeemänniſche Organiſation . Der Wi⸗
king war ſeinem Weſen nach anfänglich nicht Pirat, kein Wur⸗
zelloſer , ſondern ein landſuchender Bauer, gelegentlich auch
Händler. Erſt langſam begann er wurzellocker zu werden. Be⸗
ſonders in der Orkney⸗Saga ſehen wir in dem Bauern Spen
einen, der ſich bereits im Uebergang zum Berufs⸗
ſeeräuber befand. B. Kummer hat in ſeinem Werk „Der
Machtkampf zwiſchen Volk, König und Kirche im alten Norden“
bitter, aber richtig feſtgeſtellt: „Das Heldentum der Bauern⸗
ſöhne, die in Kampfaenoſſenſchaft auf Wiking fuhren, war
längſt entartet, der Bauern Stolz auf Ruhm und Waffe faſt
erloſchen, ſeit ſie nur befohlen wurden von neuem Herrentum
zu neuen, oft ſo brudermörderiſchen Kämpfen. An jenen ent⸗
arteten Kämpferſcharen und dem Haß der Bauern, die einſt
ſtolz auf die Wikingtaten ihrer Söhne waren, kann man ſehen,
wohin die Waffenehre führt, wenn „Männerbünde “ je ſich löſen
von dem Heil des Herdes.“

Wo ſich ein ſolcher Landsknechtshaufen in einem fremden
Lande feſtſetzte, wurden ſeine Leute auch nicht mehr zu Bauern,
ſondern zur bedrückenden Herrenſchicht . Im Jahre 912 drangen
ſolche Normannen in die Normandie ein und richteten ſie ſich
nach ihrem Geſchmack her. Von ihren Ritterburgen beherrſchten
ſie ihre Bauern ſicher. Schwer gerüſtete Reiterei und Ritter⸗
burgen kennzeichneten nach Trevelyan die Blütezeit der voll
entwickelten feudalen Geſellſchaft . Beides brachten erſt die Nor⸗
mannen nach England. Auf dem Felde von Haſtings 1066
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ſiegten die franzöſiſch ſprechenden Norman⸗
nen über das Bauernheer des letzten Angel⸗
ſachſenkönigs Harold. Die Herrſchaft, die ſie in Ena⸗
land aufrichteten, war von furchtbarer Gewalttätiakeit . Im
weiteſten Umfang wurde das Land beſchlaanahmt: der ſächſiſche
Grundbeſitz wurde zugunſten der fremden Eroberer eingeso⸗
gen. Seit dieſer Zeit beſteht auch die enaliſche Sprache aus
einer ſo merkwürdigen Miſchung germaniſcher und romaniſcher
Teile. Die ſächſiſchen Bauern konnten wohl weiter ihren „oxen,
ſheep, calves, ſwine“ züchten, aber ihre normanniſchen Herren
bekamen ſie als „beaf, mutton, veal, pore“ vorgeſetzt , wie R.
Rooms in „Revolution der Weltgeſchichte “ ſchreibt.

An jenem Tage in Haſtings ſiegte in England das Ge⸗
ſetz des Piratentums über das Geſetz des Bauern⸗
tum s. Unter der Petersfahne des Papſtes Alexander II.
triumphierte der rückſichtsloſe Raub über die ſo zäh vertei⸗
digte bäuerliche Rechtsordnung. Das Piratentum der norman⸗
niſchen Eroberer von einſt hat ſich ſchließlich in ſeinen Nachkom⸗
men mit den Wurzelloſen orientaliſcher Städtekultur, mit den
Juden, zuſammengefunden. So iſt Englands Geſicht zwieſpäl⸗
tig geblieben bis auf den heutigen Tag. Neben vielen
germaniſchen Zügen, die uns anſprechen, dem Erbe der
Angelſachſen, ſteht plötzlich hölliſche Grauſamkeit, vfäffiſche Heu⸗
chelei, gewiſſenloſe Rechtsverletzung, das Erbe der nor⸗
manniſchen Eroberer von einſt.

In dem vorliegenden Märzheft von „Obal“ hat der
*Reichsernührungsminifier und Reichsbauernfüßrer R. Wgl⸗

ther Darreé einen Aufſatz „Neuordnung unſeres
Denkens!“ veröffentlicht, der in ſeiner weiten und tiefen
Schau eine gewaltige Fülle von Problemen aufareiſt, die ſich
aus dem neugewonnenen Bewußtſein vom grund 8

Wert des Blutes ergeben und geeignet ſind, den G

Entwicklung bis in weiteſte Zukunft hinein zu geſtalten. Von
dem weiteren reichhaltigen Inhalt dieſes Heftes ſeien nur
noch ein Aufſatz von Hans Lüdemann „Gajus Cracchus“ —
Das Ende der bäuerlichen Reformen in Rom“ ſowie ein Ar⸗
kel „Handelspolitiſche Bemerkungen“ von Alex Walter
hervorgehoben, der den Sinn unſerer Markfordnung und ihre
Uebertraaunosmöglichkeiten auf den zwiſchenſtaatlichen Ver⸗
kehr behandelt. F. Langer.
Die erſte beutſche Viraintabakoflanzer-

genoſſenſckaft in u a. Rh.
Im Jahre 1933 traten die Kreisleiter , Kreisbauernführer

und Kreisvorſitzenden des Kreiſes Raſtatt an die Reichsanſtalt
für Tabakforſchung in Forchheim mit der Bitte heran, ihre
ſeit Jahren mit Erfolg durchgeführten deutſchen Virgintabak⸗
verſuche in die obere Hardt auszudehnen, um den dort auf
ihrem kargen Boden um ihre Exiſtenz ringenden Bauern zu
helfen. Ab 1934 wurden in einigen Gemeinden des genannten
Gebietes Anbauverſuche durchgeführt. Das Ergebnis war ſo
befriedigend, daß im Jahre 1987 der Entſchluß gefaßt wurde,
in dieſem Gebiet, wo nie zuvor Tabak gebaut worden war, ein
neues Tabakbaugebiet zu ſchaffen, und zwar ſollte in
dem geſamten Anbaugebiet von Karlsruhe bis Baden⸗Baden
nur der deutſche Virgintabak angebaut werden. Reich
und Kreisverwaltung ſaaten ihre finanzielle Unterſtützung für
die zu erſtellenden Trocknungsanlagen zu und bereits 1938
konnte in vier Gemeinden mit dem Bau von 20 Trockenkam⸗
mern begonnen werden, welche nach den Erfahrungen der
Reichsanſtalt für Tabakforſchung erſtellt wurden. Im Ernte⸗
fahr 1939 wurden aus dieſem neuen badiſchen Tabakanbauge⸗
biet weit über 5000 Zentner ſortierte Virgintabake an den
Trockenhäuſern abgeliefert. Außerdem war es möalich, am 30.
Juni 1938 in Au a. Rh. die erſte deutſche Virgin⸗
tabakpflanzergenoſſenſchaft zu gründen. Der Ge⸗
genſtand des Unternehmens dieſer Genoſſenſchaft, welche alſo
die erſte derartige Genoſſenſchaft im Reich dar⸗
ſtellt, iſt die Trocknung und Bearbeitung des von den Mit⸗
gliedern angebauten deutſchen Virgintabaks und deſſen Ver⸗
kauf auf gemeinſchaftliche Rechnung . Auf der vor kurzem ab⸗
gehaltenen Generalverſammlung der Virgintabakpflanzerge⸗
noſſenſchaft in Au a. Rh. konnte eindeutig feſtgeſtellt werden,
daß die Tabakpflanzer dort unter allen Umſtänden den Anbau
von deutſchem Virgintabak weiter fördern wollen Die Entwick⸗
lung der Genoſſenſchaft kann bereits im erſten Jahr als ſehr
günſtig bezeichnet werden. Die Induſtrie, welche dieſe Tabake
erhalten hat, wünſcht auch im kommenden Jahr unbedingt er⸗
weiterten Anbau. Tabakinduſtrie und Rohtabakvergärer er⸗
klären, daß dieſe Tabake in Qualität und Farbe erſtklaſſig ſind
und ein hochqualifiziertes Erzeugnis darſtellen.
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Unſere Ernährung ien Rriege
Wir haben aus Fehlern gelernt

Moltke, der Chef des preußiſchen Generalſtabes , ſchlenderte
am Tage der Mobilmachung zum Krieg 1870/1 , ſo erzählt die
Anekdote, durch die Straßen Berlins. Da traf ihn ein Bekann⸗
ter, der erſtaunt fragte: „Exzellenz gehen heute ſpazieren?“
Darauf Moltke: „Warum nicht? Wenn heute nichtallesvon felbſt liefe, oder wenn ich heute noch etwas ändern
müßte, daun verdiente ich davongejagt zu werden.“

Dieſes Geſchichtchen beweiſt treffend die ausſchlaggebendeBedeutung der Vorbereitung und Vorarbeit für ein immerhinmögliches Ereignis. Dieſe Bedeutung aber ſteht nicht nur wie
hier der milttäriſchen Angelegenheit der Mobiliſterung zu. Im
Weltkrieg hat Deutſchland trotz glänzender Waffenfiege und ob⸗
wohl die deutſchen Heere überall in Feindesland ſtanden, den⸗
noch die Waffen ſtrecken müſſen. Die Urfache lag in der Haupt⸗
ſache in dem damals geglückten Hungerkrieg Eng⸗lands gegen deutſche Frauen und Kinder. Da⸗mals waren wir auf dieſen unmenſchlichenKrieg unvorbereitet .
Es iſt klar, daß, ſobald ſich Deutſchland erſt einmal ſelber wieder⸗fand, alle Vorbereitungen getroffen werden mußten, daß ein
Krieg niemals wieder einen ſo furchtbaren Erfolg haben durfte.Die ſchlagartig einſetzende Rationierung im September hat ge⸗
zeigt, daß die deutſche Nahrungsmobiliſierung klappte. Wie
Moltke damals, hätte Darré fetzt am Tage der Einführung der
Lebensmittelbewirtſchaftung ſpazierengehen können; wenn
nicht alles von ſelbſt gelaufen wäre, dann wäre das nur ein
Beweis ungenftgender Vorbereitung geweſen .Es lief aber von ſelbſt, obwohl die Sicherſtellung der Er⸗
nährung eines Volkes im Kriege von feher ein beſonders
ſchwieriges Problem war: wie ſehr, das haben wir im Welt⸗
krieg an uns erfahren müſſen. Wie diefe Ernährungsmobilifa⸗tion diesmal vor ſich ging, wird in einer im Rahmen der
„Schriften für Politik und Auslandskunde“ erſchienenenSchrift von E. Fritz Baer, Reichsabteilungsvorſtand im
Reichsnährſtand , eingehend geſchildert; die Schrift betitelt ſich„Die Ernährung des deutſchen Volkes imKriege“. Der Verfaſſer betont , daß man die Ernährungeines Volkes auf lange Sicht nur gewährleiſten kann, wenndafür geſorgt iſt, daß auch das, was im Augenblick zur Ber⸗
fügung ſteht, immer wieder ergänzt wird. Das aber
läßt ſich nicht durch eine einmalige organiſatoriſche Leiſtung
erreichen , und mag ſie noch ſo bewundernswert durchgeführt
werden, wie die Inkraftſetzung der Lebensmittelkarten im
Reich, ſondern das bedarf plan vollſter und durch⸗greifendſter Vorarbeit und Weiterarbeit aufdem Gebiet der landwirtſchaftlichen Produktion. Sechs Jahrenur ſtanden dem Chef der deutſchen Ernährungswirtſchaft,
Darré, für dieſe Vorarbeit zur Verfügung. Dieſe 6 Jahre wur⸗den bis ins letzte hinein ausgenutzt.

Bereits 1931 rief Darré das geſamte deutſche Landvolk zur
Erzeugungsſchlacht auf. Nicht nur landwirtſchaftliche Laien,ſondern vor allem auch eine Reihe von Fachkennern begriffendas nicht. Seit Jahrzehnten hatte die Hauptſorge der Land⸗
wirtſchaft darin beſtanden, das wenige abzufetzen, was ſie da⸗mals erzeugte. Nun plötzlich ſollte die landwirtſchaftliche
„Ueber!⸗Produktion ſogar noch mit allen Kräften vermehrt
werden ? Die Erzeuaunasſchlacht trug ganz gewiß niemals den
Stemyvel einer bloßen Vorbereitungsmaßnahmefür den Kriegs⸗
fall. Ihr Ziel war die Nahrungsfreiheit des dent⸗ſchen Volkes an ſich. Aber wo ſtänden wir heute, wenndas deutſche Landvolk nicht geſchloſſen der Parole Darrées von
1934 gefolgt wäre? Freilich — mit dem Landvolk von etwa
1930 hätte das nicht gemacht werden können ; es wäre zu einere überragenden Leiſtung noch nicht fähig geweſen, weil dieSyſtemregierungen ja alles und mehr getan hatten, um die
Landwirtſchaft verelenden zu laſſen. Ein gewiſſer Herr Gok⸗
hein, Mitalied der demokratiſchen Reichstagsfraktion , hatte jaeinſt dentlich genug geſagt: „Das patriotiſche Geſchrei, daß fürden Kriegsfall die heimiſche Landwirtſchaft den Bedarf des
deutſchen Volkes decken müſſe, iſt eitel Humbug, iſt nur das
patriotiſche Mäntelchen für eigennützige Zwecke.“ Freilich, dasHatte er noch vor dem Weltkrieg geſagt; aber hörten wirs nicht
ähnlich auch nachher bis 1933? Heute dagegen gründet ſich die
entſcheidende ernährungswirtſchaftliche Beſſerung der Lage ge⸗genüber 1914/18 auf der geſteigerten Produktions⸗kraft der deutſchen Landwirtſchaft. Ohne ſie wäre auch diegroßartige Leiſtung der Rationkerung eine Faſfade geweſen,hinter der nichts ſtand.Aber nicht nur in allen dieſen Dingen hatte die national⸗ſozialiſtiſche Führung und gerade die Agrarpolitik an den Feh⸗lern von einſt gelernt. Hermann Göring ſtellte in feiner gro⸗
ßen Rede unmittelbar nach Kriegsbeginn feſt: Verdienen wird
fetzt weder groß noch klein geſchrieben .. Der Beariff desKriegsſchtebers wird in Deutſchland nicht wieder auferſtehen,ſo wahr ich vor euch ſtehe ... Dieſer Typ des Kriegsſchteberswird ſchon deshalb nicht ſo zahlreich ſein können, weil die
Raſſe, die das Hauptkontingent geſtellt hat, nicht mehr ſo zahl⸗

reich bei uns vertreten iſt, vor allem nicht mehr in den Stel⸗
lungen, in denen ſie während des Weltkrieges geſeſſen hat.
„Schon während des Weltkrieges und noch Jahre danach haben
zahlreiche Deutſche vergeblich zu ergründen verſucht, weshalb
damals gewiſſe Maßnahmen ergriffen wurden, obaleich ihre
verderbliche Wirkung von vornherein feſtſtand. Die Antwort
iſt: Es war einfach Sabotage, was hier betrieben
worden war. Nennen wir hier nur den Juden Eltzbacher, der
ſich als „deutſcher“ Hochſchulprofeſſor berufen fühlte, eine Denk⸗
ſchrift „Die deutſche Volksernährung und der engliſche Aus⸗
hungerungsplan“ zu verfaſſen, während gleichzeitig in London
ſein leiblicher Bruder, allerdings unter dem Namen J. EllisBarker, ſelbſt unter den Engländern als einer der übelſten
Kriegshetzer gegen Deutſchland berüchtigt war.

Natürlich wagte man die direkte Sabotage nur, wenn man
ſie wiſfenſchaftlich . wirtſchaftlich oder ſonſtwie zu verbrämen
vermochte. Im übrigen kam den inneren und äußeren Feinden
Deutſchlands die vollkommene Zielloſigkeit zunutze, die auf dem
Gebiet der Kriegsernährungswirtſchaft um ſo größer war, als
nicht nur alle notwendigen Vorrats⸗ und Produktionsvor⸗
ausſetzungen fehlten, ſondern weil man nicht einmal einen
Ueberblick über dieſe Berhältniſſe beſaß. 172 Jahre vor Welt⸗
kriegsbeginn wurden in einer Regierungskommiſſion Vor⸗
ſchläge gemacht, wenigſtens die dringlichſten Vorarbeiten durch⸗
zuführen. Die Vorſchläge wurden abgelehnt. Kurz darauf be⸗
antragte das Reichsamt des Innern, zum mindeſten die Ge⸗treidevorräte zu ermitteln . Auch das wurde abge⸗
lehnt, weil die Koſten zu hoch ſeien . Die Koſten dafür
mußte das deutſche Volk dann ſa doch, und in unvorſtellbarer
Höhe, mit dem Verluſt des Krieges bezahlen.

Aus alten Fehlern haben wir gelernt. Der Führer hat
dem Landvolk die Ueberwindung der Hungerblockade zur Auf⸗
gabe geſtellt , und er ebnete ihm zu ihrer Bewältigung die
Wege. Das iſt das Ziel. Es iſt fraglos nicht leicht. Aber esmuß und es wird unter allen Umſtänden er⸗reicht werden. Dafür bürgt das deutſche Landvolk und
ſeine Führung. Darauf — nur darauf — kommt es an!angularmegaman neren imp rn mungen

Badiſckes Eandvolk!
Letzte Paroleausgabe für die Frühfahrsbeſtellung

Das badiſche Landvolk hat im Rahmen der Erzeugungs⸗
ſchlacht beachtliche Erfolge erzielt. Es hat die Erträge auf allen
Gebieten gewaltig gesteigert und ſo ſeinen Beitrag zur Nah⸗rungsfreiheit Deutſchlands geleiſtet. Jetzt im Kriege ſpieltdie Ernährungsſicherung aus eigener Scholle eine doppelte
Nolle. Sie eutſcheidet neben dem erfolgreichen Einſatz unſerer
tapferen Wehrmacht mit in erſter Linie über den Kampf gegendie engliſche Blockade und ſomit über den Endſieg im Krieg
gegen die Plutokratien.In ſeinem Appell an das deutſche Landvolk hat Geueral⸗
feldmarſchall Hermann Göring die Aufgaben aufgezeigt, die im
Rahmen der Kriegserzengungsſchlacht 1940 zu erfüllen ſind.Er hat dabei folgende vier Punkte beſonders herausgeſtellt :

Erweiterung des Hackfruchtanbaues um 10—15 Prozent,
Steigerung der Milcherzeugung und Einſparung von

Vollmilch im Eigenverbrauch,
Verſtärkung des Futteranbaues,
Ausweitung des Oelfruchtanbaues .

Obwohl die Durchführung dieſer Aufgaben bei uns in Ba⸗den infolge der ſtark klein⸗ und mittel bäuerlichen Betriebeſchwieriger iſt als in anderen Landes bauernſchaften , bin ich
überzeugt, daß das badiſche Landvolk mit ſeinen tapferenBauern , Landwirten. Landfrauen und Landarbeitern ſeine
Pflicht für Führer, Volk und Reich in der Kriegserzeugungs⸗
ſchlacht 1940 voll und ganz erfüllen wird. Um dabei allenBauern und Landwirten ſowie allen Helfern in der Landwirt⸗ſchaft bei der Durchführung dieſer Aufgaben den Weg zu wei⸗
ſen, werden in vier Folgen des Wochenblattes jeweils Flug⸗blätter beigelegt, in welchen in kurzer und leicht verſtändlicher
Form nochmals die einzelnen Gebiete der Erzeugungs ſchlachtim Kriege behandelt werden . Dieſer Folge liegt bereits das
erſte Flugblatt bei. Es behandelt die Erweiterung des Hack⸗
fruchtanbaues. 1Bauern, Landwirte und Landfrauen ! Beachtet die in die⸗
fen Flugblättern gegebenen Richtlinien und Natſchläge und
handelt danach. Reicht dieſe Flugblätter von Hand zu Haud,non Hof zu Hof weiter, damit dieſelben auch von denſenigen
geleſen werden, die das Wochenblatt noch nicht beziehen .
Schließt euch alle zu einer Gemeinſchaft zuſammen, getreu der
Parole unſeres Feldmarſchalls : Erzeugungsſchlacht jetzt erſt
recht! 5

F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .
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Die Kriegserzeugungsſchlacht in Baden
Das badiſche Land volk wird trotz mancher Schwierigkeiten die ihm geſtellten Aufgaben meiſtern!

Von Dr. Gugelmeier, Stabsleiter II der Landesbauernſchaft Baden, Karlsruhe .

Durch vorbildlichen Einſatz hat das deutſche Volk in
Durchführung der Maßnahmen der Erzeugungsſchlacht und des
Bierjahresplanes ungeheure Leiſtungsſteigerun⸗
gen auf allen Gebieten der nationalen Wirtſchaft er⸗

zielt. Der deutſchen Landwirtſchaft iſt es in wenigen Jahren
gelungen, die Selbſtverſorgung aus eigener
Scholle in ſteigendem Maße ſicherzuſtellen , womit eigentlich
ſchon bei Beginn dieſes Krieges die größte Entſcheidungs⸗
schlacht geſchlagen war. Wir haben damit den Brotkorb un⸗

ſeres Volkes von Anfang an in der eigenen Hand, was ſelbſt
unſere Feinde nunmehr in täglich wachſender Erkenntnis und
zu ihrer größten Enttäuſchung zugeben müſſen. Dieſer ge⸗
waltige Vorſprung unſerer Kriegsführung ſowohl in
wirtſchaftlicher als auch in moraliſcher Hinſicht muß unter
allen Umſtänden gehalten werden. a

Auch die baoͤiſche Landwirtſchafthat die Parole
der Erzeugungsſchlacht befolgt und erhebliche Leiſtun⸗
gen aufzuweiſen. Durch Steigerung der Hektarerträge bei
Getreide iſt trotz Verringerung der Getreideanbaufläche um
faſt 17000 Hektar ſeit 1933 zugunſten von Oelfrüchten, Hack⸗

früchten und Geſpinſtpflanzen eine jährliche Mehrerzeugung
an Getreide erzielt worden. Die Knartoffelerträge wur⸗
den um 22 v. H., die Erträge des Grünlandes um 45 v. G.
geſteigert. Der Zwiſchenfruchtbau, der ſich früher zu
70 v. H. auf die waſſerreichen Stoppelrüben beſchränkte, hat ſich
auf eine Anbaufläche von 73 500 Hektar erweitert, wobei ſich
der Anteil an nährſtoffreichen Futterpflanzen erheblich ver⸗
größert hat. 460 Saatgutreinigungsanlagen ſorgen
für die mechaniſche Verbeſſerung des Saatgutes; 9000 (früher
5500) Drillmaſchinen bringen das hochwertige Saatgut
in gleichmäßiger Menge, Verteilung und Tiefe in den Boden
und verdrängen immer mehr die unwirtſchaftliche Breitſaat.
Der Düngeraufwand hat ſich mehr als verdoppelt. Auch
in der Vorratswirtſchaft ſind große Fortſchritte zu verzeichnen .
Von wenigen Siloanlagen größerer Betriebe im Jahre 1933
hat ſich die Zahl der Gärfutterbehälter auf 15000 mit
einem Faſſungsraum von insgeſamt rund 166 000 Kubikmeter
erweitert. An vorſchriftsmäßigen Dunglegen und Jauche⸗
gruben ſind bis heute 9500 Anlagen mit einer Stapelfläche
von 228 000 Quadratmeter und einem Füllraum von 275 000
Kubikmeter geſchaffen worden. Die Weidewirtſchaft nimmt
einen immer größeren Umfang an.

Der Qualitätsobſtbau hat erhebliche Fortſchritte
gemacht. Der Obſtbaumbeſtand hat ſich von 1934 mit 12,5 Mil⸗
lionen bis 1938 auf 15,7 Millionen Bäume vermehrt; davon
ſind zwei Drittel im tragfähigen Alter. Mit Reichszuſchüſſen
wurden rund 700 000 Obſtbäume gepflanzt und 200 000 Bäume
auf andere Sorten durch Umpfropfen umgeſtellt. Viele tau⸗
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ſend Motor-, Karren⸗, Einbau⸗ und Rückenſpritzen ſtehen heute
der Schädlingsbekämpfung zur Verfügung. 400 Beiſpielsgär⸗
ten dienen der Einführung einer neuzeitlichen Obſtbaumpflege.

Durch das Landeskulturwerk ſind Tauſende von
Hektaren Acker- und Grünland entwäſſert und dadurch ertrag⸗
reiſter geſtaltet worden. Mehr als 1200 Hektar meliorierter
Flächen wurden im Laufe der letzten Jahre unter den Pflug
genommen und ſind oder werden aus verſumpftem Streuland
und ertragsarmen Wieſen zu neuem Acker- und gutem Grün⸗
land kultiviert.

Die erfreulichen Anſätze der Leiſtungsſteigerung auf dem
Gebiete der Tierzucht und Viehhaltung haben aller⸗
dings durch die Seuchengänge noch kein ſo ſichtbares Ausmaß
erreichen können, haben aber den verantwortlichen Stellen
mit aller Deutlichkeit gezeigt, welche großen Reſerven hier
noch ruhen.

Dieſer kurze, gedrängte Rückblick auf die Leiſtungen der
vergangenen Jahre ſoll uns Anſporn und Verpflich⸗
tung zu ſtetigem weiterem Vorwärtstreiben
der Erzeugung ſein und uns die Richtung des verſtärkten
Einſatzes weiſen. Wir alle haben uns an den Aufgaben der
Erzeugungsſchlacht in jahrelanger Vorbereitung für den
Ernſtfall geſchult und müſſen uns für die Kriegswirtſchaft in
keiner Weiſe beſonders umſtellen. Denn alle Maßnahmen dien⸗
ten bisher in der Hauptſache der Mehrerzeugung von Fett,
Futtereiweiß und Geſpinſtpflanzen. Dieſe Parole muß in ver⸗
ſtärktem Maße auch für die Kriegswirtſchaft gelten.

Die Forderungen der Kriegserzeugungsſchlacht ſind:
Verbeſſerung der Futterwirtſchaft , Vermehrung des Kar⸗
toffelanbaues und Steigerung der Hektarerträge, Auswei⸗
tung des Aubaues von Oelfrüchten und Geſpinſtpflanzen ,
Steigerung der Milcherzeugung, wirtſchaftlicher Einſatz
aller Betriebsmittel .
Es iſt uns allen bekannt, daß wir bei der Löſung dieſer

Aufgaben beſonders im Kriege mit erheblichen techniſchen
Schwierigkeiten zu rechnen haben. Darüber hinaus
iſt Baden als Grenzland und Operationsgebiet noch vor be⸗
ſondere Aufgaben geſtellt. Es hat aber keinen Zweck und be⸗
deutet nur Zeitverluſt , wenn man dauernd das Vorhandenſein
ſolcher Schwierigkeiten als unüberwindliches Hindernis vor ſich
ſieht und beklagt. Mit der Tatſache , daß durch die Einberufun⸗
gen zum Heeresdienſt Arbeitskräfte fehlen, daß die Geſpann⸗
kraft vermindert iſt, daß wichtige Betriebsmittel wie Brenn⸗
ſtoffe, Kraftſtoffe, Phosphorſäuredünger uſw. im Verbrauch
und in der Zuteilung Beſchränkungen unterworfen und die
Bauſtoffe rationiert ſind, daß zeitlich bedingte Transportſchwie⸗
rigkeiten entſtehen, muß eben einfach gerechnet werden. Jetzt
muß ſich die vom Reichsnährſtand geſchaffene Organiſation im
allgemeinen und auf dem Gebiete der Erzeugung, insbeſondere
die Beratungsorganiſation, bis zum letzten Hof⸗
berater erſt recht bewähren, denn ihre Aufgabe iſt es, der
Schwierigkeiten Herr zu werden. Die Landesbauern⸗
ſchaft hat durch die Maßnahmen zur Sicherung der Land⸗
bewirtſchaftung, durch Beſchaffung von Saatgut , Düngemitteln
und aller ſonſtigen Betriebsmittel im verfügbaren Rahmenalles nur Mögliche getan, um die betriebswirtſchaft⸗
lichen Vorausſetzungen rechtzeitig zu ſchaffen. Der eigent⸗
liche Frontabſchnitt der Erzeugungsſchlachtliegt in der Dorfgemeinſchaft ſelbſt.

Das ſchwierige Erntejahr 1939 mit ſeinen überaus ſtarken
Niederſchlägen im Spätherbſt und der dadurch bedingten Ar⸗
beitserſchwernis und Verzögerung der Herbſtbeſtellung hat es
mit ſich gebracht, daß ein Teil der Winterung nicht beſtellt , die
Winterfurche teilweiſe nicht gegeben und damit mancher Acker
nicht ſo vorbereitet werden konnte, wie es erwünſcht geweſen
wäre. Der Frühjahrsbeſtellung muß daher be⸗
ſondere Sorgfalt gewidmet werden. Ueber die
Maßnahmen der Bodenbearbeitung, Düngung und Saat ſelbſt
wurde von fachkundiger Seite im Wochenblatt ſchon genug und
wiederholt geſprochen. Die laufend veröffentlichten Merk⸗
blätter haben allen wertvolle Fingerzeige gegeben. Für den
Erfolg aber iſt aus ſchlaggebend, wie es die Dorfgemein⸗
ſchaft fertig bringt, die gewaltige Arbeit zu meiſtern, al leverfügbaren Arbeitskräfte zu mobiliſierenund zweckentſprechend zur Vermeidung von
unnötigen Zeitverluſten einzuſetzen. Wie jeder
größere landwirtſchaftliche Betrieb ſeine Hauptſorge auf den
ſachgemäßen Einſatz aller vorhandenen Arbeitskräfte, Ge⸗
ſpanne, Maſchinen und Geräte, Betriebsmittel und die zweck⸗
mäßige Verteilung aller anfallenden Arbeiten legen muß, ſo
muß ſich bei unſeren kleinbäuerlichen Verhältniſſen , bei der
überaus ſtarken Beſitzzerſplitterung und Gemengelage der
Grundſtücke die Dorfgemeinſchaft unter Führung des Orts⸗
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bauernführers und Bürgermeiſters als Erzeugungs⸗gemeinſchaft fühlen . Es geht nicht an, daß die wenigenKräfte jedes kleinen Betriebes ihre koſtbare Zeit auf dem häu⸗
figen Wege zu jedem einzelnen Grundſtück vergeuden, ſondern
die Nachbarn müſſen ſich darüber einigen, wie ſie benachbarte
Grundſtücke gemein ſam beſtellen, bearbeiten und ernten.Es erhält ja damit doch ein jeder den Ertrag ſeines eigenen
Grundſtückes. a J a 5Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nur darauf hinweiſen,
welchen Leerlauf ein einziger landwirtſchaftlicher Betrieb
hat, der zahlreiche Einzelgrundſtücke bewirtſchaften muß. Bei
Erhebungen zur Begutachtung eines Umlegungsverfahrens
wurde z. B. feſtgeſtellt, daß ein landwirtſchaftlicher Betrieb mit
einer Geſamtgröße von 12,6 Hektar insgeſamt 35 Teilgrund⸗
ſtücke bewirtſchaftete. Die Geſamtentfernung vom Wirtſchafts⸗
hof zu jedem einzelnen Grundſtück und zurück betrug 121,5
Kilometer. Der Arbeits- und Zeitaufwand, den dieſer Betrieb
im Ablauf eines Wirtſchaftsjahres hatte, wobei für die jeweils
notwendigen Wege vom Hof zu den Grundſtücken und umge⸗
kehrt bei den einzelnen Arbeitsvorgängen 6500 Kilometer
Pferdewege und 5510 Kilometer Männerwege zurückzulegen
waren, errechnete ſich auf rund 1300 Pferdearbeitsſtunden und
1100 Männerarbeitsſtunden. Der Leerlauf betrug demnach im
Verhältnis zum Geſamtarbeitsaufwand 55 Prozent der Pferde-
arbeitstage und 29 Prozent der Männerarbeitstage. Durch die
Umlegung konnte im vorliegenden Falle übrigens die Zahl
der Teilſtücke auf neun und damit der Leerlauf auf 16 Prozent
der Pferdetage und 8.5 Prozent der Männertage vermindert
werden.

Wir erkennen aus dieſem Beiſpiel einmal die großenVorteile einer Umlegung, aber auch gleichzeitig die
Möglichkeit , durch richtige Organiſation des Ar⸗beitseinſatzes innerhalb der Dorfgemeinſchaft
eine erhebliche Zeit- und Arbeitserſparnis zu erreichen , was
von allergrößter Bedeutung iſt. So können Beſtellungsarbei⸗
ten, Säen, Pflanzen, Hacken , ſonſtige Pflegemaßnahmen, Fut⸗
terholen, Mähen, Heuernte, Getreide- und Hackfruchternte uſw.
mit größtem Arbeitserfolg durchgeführt werden , wenn ſich
einige Nachbarn zu Arbeitsgruppen zuſammenſchließenund alle Kräfte gemeinſchaftlich einſetzen. Dabei müſſen allekleinlichen Bedenken, gegenſeitige Verärgerungen , undwas ſich ſo alles ſtörend auf das Gemeinſchaftsleben des Dor⸗
fes auswirkt, zurückgeſtellt werden hinter die großeAufgabe, keinen Acker unbeſtellt, keine Wieſeungemäht liegen zu laſſen und auf allen Flä⸗chen die höchſtmöglichen Erträge zu erzielen. Es
iſt eine altbekannte Tatſache , daß der Einzelgänger an
der Größe ſeiner Aufgabe verzweifeln, während die Gemein⸗ſchaft die Arbeit meiſtern kann. Wer, allein auf ſich geſtellt ,vor ſich eine große Anbaufläche ſieht, die wiederholt im Ablaufdes Jahres bearbeitet werden muß, wird entmutigt und ver⸗

Jetzt iſt es Jeit für
Nachdem nun die harten Wintertage hinter uns liegen unddie Sonne mit jedem Tag mehr Macht bekommt, fängt auchdas Leben in der Natur wieder an ſich zu regen. Da gilt es,den Wintergetreideflächen, den Raps⸗ und Rübſenſchlägen und

auch den Futterflächen noch diejenigen Nährſtoffmengen anStickſtoff zu geben, die ſie für die Erreichung hoher und ſiche⸗rer Ernten notwendig haben.
Wir ſind es ja gewohnt, bei Raps, Wintergerſte und

meiſt auch bei Winterweizen ſchon im Herbſt bei der Be⸗
ſtellung einen Teil, meiſt ein Drittel der im ganzen notwen⸗
digen Stickſtoffmenge mitzugeben, damit ſie gut in den Winter
gehen. aber der Hauptbedarf an Nährſtoffen aller
Winterfrüchte, der überwinternden Zwiſchenfrüchte und auchder Wieſen liegt im Frühjahr. Während wir im Herbſtdie langſam wirkenden Stickſtoffdünger, wie Kalkſtickſtoff und
auchſchwefelſaures Ammoniak verwenden, greifen wir für dieKopfdüngung im Frühjahr zu den ſchneller wirkenden Sal⸗peterarten. wie Kalkammonſalpeter und Kalkſalpeter, wo⸗
bei aber nicht geſagt ſein ſoll, daß ſchwefelſaures Ammoniak
überhaupt nicht verwertet werden kann.

Je früher die Stickſtoffgabe jetzt im Frühjahr erfolgt, um
ſo beſſer und lohnender iſt der Erfolg derſelben. Wir brauchen
nicht zu fürchten, daß hier etwa große Verluſte durch Aus⸗waſchungen eintreten : lediglich in ſtark hängigem Geländekann es unter Umſtänden vorkommen , daß bei einem ſtarkenRegen ein kleiner Teil des Stickſtoffs abgeſchwemmt wird.
Aber auch das ſoll uns nicht daran hindern, den Stickſtoff ſofrüh wie möglich auszubringen .Winterraps und Winter rübſen vertragen ſehr
gut je Ar 2 bis 2/ Kilogramm Kalkammonſalpeter ; die Oel⸗früchte ſind ſehr ſtarke Nährſtoffzehrer und bringen einen gutenErtrag nur dann, wenn ihnen alle Nährſtoffe recht reichlich zurVerfügung ſtehen. Eine dringende Forderung der Erzeugungs⸗ſchlacht lautet auf Schließung der Fettlücke . Hohe Erträgevon den Raps⸗ und Rübſenſchlägen können zur Erreichungdieſes Zieles weſentlich beitragen. Darum heißt es hier, nicht

zagt. Wenn aber mehrere fleißige Hände ſich kamerad⸗ſchaftlich rühren und der Fortſchritt des einzelnen Arbeits⸗
vorganges dadurch ſichtbarer in Erſcheinung tritt, dann heben
ſich Mut und Arbeitsfreude trotz aller Schwierigkeiten.

Dieſe Organisation des Arbeitseinſatzesunter ſelbſtverſtändlich reſtloſer Ausnutzung aller Ge⸗
ſpaune, Schlepper, Maſchinen und Geräte in den Dorf⸗gemeinſchaften ſehe ich als wichtigſte und dankbarſte Auf⸗gabe aller Wirtſchaftsberatungskräftean.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft undder Reichsbauernführer haben in einer Anordnung vom

6. März 1940 der Fettblockade den Kampf angeſagt und
zur Milcherzeugungsſchlacht aufgerufen. Hiermit er⸗
wachſen der Kriegserzeugungsſchlacht keine grundſätzlichenneuen Aufgaben, ſondern nur erhöhte Anſtrengungen im Acker⸗bau und Viehhaltung. Die Futterer zeugung muß u mjeden Preis und auf jede nur mögliche Art ge⸗fördert werden durch Anbau von Gehaltsrüben , Zucker⸗rüben zu Futterzwecken, Kleegrasgemiſchen, durch ſorgfältigſte
Heuwerbung, Treiben des Futterzuwachſes mit verſtärkter
Stickſtoffdüngung uſw. Dabei iſt die wirtſchaftseigene Saat⸗
gutgewinnung von Sommerwicken, Ackerfuttererbſen, Ackerboh⸗
nen, Mais, Raps, Rübſen ſowie die Samengewinnung von
Rotklee und von Wieſenneuanlagen nicht außer acht zu laſſen.
Ueberhaupt hält jeder landwirtſchaftliche Betrieb zweckmäßigvon Getreide und Kartoffeln jeweils ſeinen Saatgutbedarf ausder Ernte des Vorjahres ſo lange zurück, bis das beſtellteSaatgut rechtzeitig eingetroffen iſt.

Kein Futter darf verkommen, kein Gär⸗futterbehälter darf leerbleiben! Sofern ein Be⸗
trieb ſeine eigenen Behälter nicht voll bringt, ſo iſt der noch
verfügbare Füllraum der Dorfgemeinſchaft zur Verfügung zu
ſtellen. Weniger verderbliches Grünfutter kann auch in Erd⸗
gruben eingeſäuert werden.

Beſonderer Wert iſt auf die beſſere Futterausnutzung durch
richtige Futtereinteilung zu legen. Für jeden Betrieb
muß ein Futterplan aufgeſtellt werden. Hier ſtehen alle
Kräfte der Wirtſchaftsberatung den Bauern und Landwirten
zur Verfügung. Was muß allein noch in der Verbeſſerung der
Stallverhältniſſe und richtigen Haltung und Pflege geleiſtetwerden! Und gerade hier ruhen die größten Ertragsreſerven!

Abſchließend muß nochmals betont werden, daß gerade in
der Kriegserzeugungsſchlacht der Wille ausſchlaggebend iſt,allen Schwierigkeiten zum Trotz den richtigenWeg zu finden. Jede Furche, die unſer Pflug zieht, jedes
Samenkorn, das der Erde anvertraut wird, jede aufgewendeteArbeitsſtunde dient als Blockadebrecher . Das badiſche Laud⸗volk wird alles daranſetzen, für den Endſieg des Führers ſei⸗
nen höchſtmöglichen Beitrag zu leiſten.

die RKopfödüngung
am falſchen Platz ſparen und frühzeitig den Stickſtoff in aus⸗
reichender Menge auf den Kopf geben! In der Rheinebeneund im Kraichgau , auch im Frankenland und am Bodenſee kön⸗nen wir das jetzt ohne weiteres tun, wenn es noch nicht er⸗1 iſt; in den höheren Lagen iſt auch in acht Tagen noch Zeitafür.

Die Wintergerſte bauen wir, um ein eiweißreiches
wirtſchaftseigenes Futter zu bekommen. Damit die Pflanzen
möglichſt viel davon bilden können, brauchen ſie Stickſtoff .Wir rechnen jetzt auf den Kopf zu Wintergerſte je Ar 17 bis
2 Kilogramm eines 20prozentigen Stickſtofföüngers, je nachdem,„ „ die Wintergerſte ſchon im Herbſt mitbekom⸗
men hat.

Beim Winterroggen ſetzt öͤas Wachstum im Frühjahr
ſehr zeitig ein; deshalb braucht auch er die Frühjahrsgabe von
Stickſtoff ſehr bald. Je nach dem Ausfehen des Roggenſchlages
nehmen wir für das Ar 1 bis 17 Kilogramm Kal kammonfal⸗
peter oder ſchwefelſaures Ammoniak . Hier hat auch die Boden⸗art noch ein Wort mitzureden. Iſt dieſelbe ſchwer und etwas
ſauer, dann verwenden wir lieber den Kalkammonſalpeter, ein
leichterer, milder und gut tätiger Boden verträgt ſehr gutſchwefelſaures Ammoniak , weil ſich hier der Ammoniakſtickſtoff
ſchnell zu Salpeter umzuſetzen vermag .

Höhere Anſprüche an den Stickſtoff als der Roggen ſtellt
der Winterweizen. Verſuche in dieſer Hinſicht haben ge⸗
zeigt, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen Gaben von 4 Kilo⸗gramm eines 20prozentigen Stickſtoffdüngers je Ar, alſo
80 Kilogramm je Hektar Reinſtickſtoff , noch ausgewertet wurden.Solche hohen Stickſtoffgaben kommen für die Praxis fedochkaum in Betracht. Meiſt geben wir dem Weizen eine Geſamt⸗
ſtickſtoffgabe von 2 oder 2 Kilogramm eines 20prozentigenStickſtoffdüngers je Ar, und zwar davon jetzt als Kopfdünger
1 oder 17 Kilogramm Kalkammonſalpeter, wenn das übrige
ſchon beiſpielsweiſe als Kalkſtickſtoff im Herbſt geſtreut wurde.Weniger als die oben genannten Mengen ſollte der Winter⸗weizen aber unter keinen Umſtänden haben. Je 1 2



Stroh und je ſtandfeſter die Sorte iſt, umſo höhere Stickſtoff⸗
gaben können ausgewertet werden . Vorausſetzung iſt, daß im
Herbſt genügend Kali und auch etwas Phosphorſäure geſtreut
worden iſt. Auch auf den Winterweizenſchlägen bringen wir
die Kopfdüngung ſo bald wie möglich aus, denn auch hier heißt
es: je eher — deſto beſſer!

Und nun das Winterzwiſchenfutter : Futterroggen
und Landsberger Gemenge. Von dieſen beiden Früch⸗
ten wollen wir möglichſt früh große und nährſtoffreiche Futter⸗
mengen haben, ganz beſonders in dieſem Jahr, wo die Heu⸗
vorräte von Tag zu Tag weniger werden. Dem Futterroggen
geben wir in den allernächſten Tagen 2 Kilogramm je Ar
Kalkammonſalpeter oder Kalkſalpeter, um ihn vorwärtszu
treiben. Beim Landsberger Gemenge ſind je Ar 1,5 bis 2 Kilo⸗
gramm, am beſten Kalkammonſalpeter, zu empfehlen ; um⸗

fangreiche Verſuche haben gezeigt, daß dieſe Stickſtoffmenge
am günſtigſten iſt. Es iſt aber ein großer Unterſchied , ob die⸗
ſer Stickſtoff jetzt im März oder erſt drei bis vier Wochen ſpä⸗

ter ausgebracht wird. Das ſpätere Ausſtreuenbrachte einen um
50 bis 65 Doppelzentner je Hektar geringeren Ertrag an grü⸗
ner Maſſe. Daraus erſehen wir, daß auch beim Landsberger

Jur Erleichterungder Candarbeit

Gemenge der Stickſtoff im Frühjahr ſo früh wie möglich ge⸗

geben werden muß.
In unſeren Wieſenflächen ſchlummern noch große Reſerven,

die wir aber durch richtige Pflege und ausreichende Verſor⸗
gung leicht „mobil“ machen können. Phosphorſäure und Kali
ſind ſchon ausgebracht, nun ſtreuen wir bald die erſte Stickſtoff⸗
gabe, 2 Kilogramm je Ar Kalkammonſalpeter oder ſchwefel⸗
ſaures Ammoniak , damit der erſte Wieſenſchnitt möglichſt
reichlich ausfällt. Dann aber wollen wir auf den Wieſen die
Stickſtoffgabe nach dem erſten Schnitt nicht verpaſſen,die etwa
1,5 Kilogramm Kalkſalpeter je Ar beträgt und Gewähr dafür
bietet, daß auch der zweite Schnitt reichlich Maſſe bringt.

Es iſt alſo notwendig, daß wir die Kop d üngung
bei Wintergetreide, Winterölfrüchten und Futterflächen ſo

bald wie möglich durchführen. Wie ſchon geſagt , ſind
Auswaſchverluſte dabei kaum zu befürchten . Der Erfolg
einer möglichſt zeitigen Stickſtoffgabe macht
ſich ſpäter bei den Ernteerträgen ſehr wohl
bemerkbar. Denkt daran, daßes jetzt Zeit iſt, den Kopf⸗
dünger zu ſtreuen! Dr. Heiſer.

12. Merkblant

Neinigen, Beizen, Drillen
Die Saatgutreinigung iſt heute notwendiger denn ie,

denn ohne ſie vergeuden wir jedes nicht keimfähige Korn,
wenn wir es ausſäen. Sortiert man von einem Doppelzentner
Getreide 30 kg als nicht zur Saat geeignet aus, können wir
dieſe 30 kg verfüttern. Ohne Reinigung würden ſie nutzlos auf
dem Acker verkommen . Saatgutreinigungs anlagen
gemeinſchaftlich nutzen! Putzmühlen, Klappern und
Windfegen reinigen das Saatgut nicht vollkommen . Fehlen
beſſere Reinigungsanlagen , arbeiten wir trotzdem mit ihnen.
Das iſt beſſer, als das Saatgetreide überhaupt nicht zu reini⸗
gen. Wirklich einwandfreies Saatgut erhalten wir aber nur,
wenn wir eine leiſtungsfähige Saatgutreinigungsanlage bei
der Genoſſenſchaft oder beim Nachbar in Anſpruch nehmen.

Der Reinigung ſoll die Beize folgen! Durch das Beizen
vernichten wir die Krankheitskeime (Steinbrand, Streifen⸗
krankheit ), die dem Saatgut anhaften, und beugen ſo Fehl⸗
ſchlägen bei der Ernte vor. Deshalb muß auch in dieſem Jahr
unſer geſamtes Saatgetreide ſorgfältig und gründlich gebeizt
werden. Die Naßbeize des Saatgutes muß rechtzeitig er⸗

folgen, damit das Korn gut abtrocknen kann, ſonſt verſtopft
es die Drillmaſchine. Die Naßbeize iſt zwar ſehr wirkſam, ver⸗
langt aber viel Arbeit und zum Trocknen große Bodenflächen .
Schneller und ohne allzu großen Arbeitsaufwand können wir
das Saatgetreide in der Trommel trocken beizen. (Vor⸗
ſicht! Bei der Trockenbeize Staubmaske oder feuchtes Tuch
vor den Mund!). Am einfachſten iſt es, wenn wir unſer Saat⸗
gut, im Anſchluß an die Reinigung in einer Genoſſenſchafts⸗
oder Gemeinſchaftsanlage trocken oder kur zenaß beizen
laſſen. Die Koſten für die Reinigung und die Beize holen wir
durch geringere Ausſaatmengen und durch beſſeren Beſtand
unſerer Getreidefelder mehrfach herein.

Gebrauchsanweiſung genau beachten! Die geprüften Beiz⸗
mittel ſind alle gleich gut. Wichtig iſt bei ihrer Verwendung
vor allem die genaue Befolgung der Gebrauchsanweiſung,
die jedem Beizmittel beigegeben iſt.

Drillen iſt Vorausſetzung für gleichmäßigen Beſtand auch
bei geringer Saatſtärke und für jede Bearbeitung mit der
Hackmaſchine. Zu ſtarke Ausſaat bedeutet Saat⸗
gutverſchwendung! Haben wir unſer Saatgetreide
gründlich gereinigt , und ſorgfältig gebeizt, wählen wir
die geringſte Ausſaatſtärke , die in unſerer
Gegend noch üblich iſt. Nur das „Abdrehen“ der Ma⸗
ſchine gibt die Sicherheit, daß die gewünſchte Ausſaatmenge
auch tatſächlich ausgeſtreut wird. (Wir bocken hierzu das An⸗
triebsrad für die Säwelle auf, legen unter die Drillſchare
Säcke und drehen das Triebrad ſo viele Male um, wiees ſich
bei der gegebenen Maſchinenbreite auf 10 Ar drehen würde.
Für jede Fruchtart und für jede Sorte mit anderer Korngröße
oder Kornform iſt ein beſonderer Abdrehvorgang notwendig.
Die „abgedrehte“ Saatgutmenge wird gewogen und mit der
für 10 Ar gewünſchten Saatmenge verglichen . Je nach dem
Gewicht der „Drehprobe“ verſtärken oder vermindern wir die
Ausſaatmenge an der Drillmaſchine. Zum Abdoͤrehen und zur
Vorbereitung der Drillmaſchine Regentage jetzt nutzen!)
Waren in den letzten Jahren die Ausſaatmengen für Gerſte
und Hafer nahezu gleich, drillen wir dieſe Getreidearten
gleichſtark . 5Auch der Mais wird gedrillt! Das geht am einfachſten und
erſpart auch bei der Pflege Handarbeit. Der Saatautbedarf
liegt bei 60—80 kg je Hektar. Der Reihenabſtand beträgt 60 em.
Nur 198 5

Sorten verwenden, die ſpäteſtens Ende September
ausreifen
2²⁰

Für das geſamte Sommergetreide gleichen Reihenabſtand
wählen! Dadurch ſparen wir während der Beſtellung das läſtige
und zeitraubende Umſtellen der Drillmaſchine und erleichtern
uns dort, wo es nötig werden ſollte, die ſpätere Arbeit mit
der Hackmaſchine. Nachdem die Räder, beſonders die Vorder⸗
wagenräder, gründlich geſchmiert und die Drillſchare
ſo feſt gemacht ſind, daß ſie kein ſeitliches Spiel mehr haben,
kann die Arbeit mit der Drillmaſchine draußen beginnen. Ha⸗
ben wir den erſten Schlag gedrillt, vergleichen wir die Saat⸗
gutmenge mit der gedrillten Fläche. Dazu iſt es notwendig,
das Saatgetreide in gleichen Mengen vordem abzuſacken.
Wurde zu viel oder zu wenig Saatgetreide verbraucht, ändern
wir die Einſtellung der Maſchine etwas. Beſonders achten wir
darauf, daß bei jeder Umfahrt gleichmäßig und möglichſt weit
an den Weg heran gedrillt wird. Dadurch ſparen wir an Vor⸗
gewende. (Beim Sommergetreide empfiehlt es ſich, wenn mög⸗
lich, auf guten Boden je Hektar eine Beimengung von 10—16
kg Wicken oder 16—20 kg Peluſchken oder Erbſen zum Saat⸗
gut. Dadurch kann ohne Schädigung des Körnerfruchtertrages
ein Teil der im Betrieb nötigen Hülſenfrüchte ohne weſent⸗
liche Mehrarbeit nebenher geerntet werden. Außerdem wird
das Futterſtroh dadurch verbeſſert. Die Getreideernte wird
durch die geringen Beimengungen nicht erſchwert , denn beim
Dreſchen werden die Rundfrüchte mit Hilfe des Sortierzylin⸗
ders von den Körnern leicht getrennt.)

Sommerung flach drillen! Die Sommerung drillen wir
nur 3—bem tief, weil bei zu tiefem Drillen der Keimling zu
lange braucht , um ans Licht zu kommen. Deshalb ſind auf
gut vorbereitetem Saatacker und bei ſcharfen Drillſcharen Ge⸗
wichte unnötig, oft ſogar, beſonders auf leichten Böden, ſchäd⸗
lich. Wir ſparen einen beſonderen Arbeitsgang, wenn wir die
Saategge unmittelbar an die Drillmaſchine hängen. Beſſer iſt
es, an die Drillſchare Schleifgewichte (U-förmige Zuſtreicher
aus 6—9 mm ſtarken Rundeiſen, Ketten uſw.) zu hängen , die
die Drillreihen zuſchleppen. Iſt der Acker ſauber und arbeitet
die Drillmaſchine einwandfrei, können wir oft auch darauf
verzichten , hinter der Maſchine herzulaufen. Haben wir eine
Fruchtart ausgedrillt , entleeren wir die Maſchine und bürſten
ſie aus, bevor die nächſte Frucht in den Saatkaſten kommt.
Nach der Beſtellung die Drillmaſchine ſofort entleeren und
gründlich ſäubern! Je beſſer das Saatgut gerei⸗
nigt, gebeizt und gedrillt wurde, um ſo ſiche⸗
rer die Erträge und um ſo geringer die not⸗
wendige Ausſaatmengel

Köramt
Sonderkörung und Verſteigerung in Gengenbach

Mit Rückſicht darauf, daß die bisher für Offenburg vor⸗
geſehenen Sonderkörungen und Verſteigerungen für Bullen
und Eber ausfallen mußten, wird am 29. April 1940 in Gen⸗
genbach eine Sonderkörung und am 30. April 1940 eine Ver⸗
ſteigerung für Bullen und Eber abgehalten. Anmeldungen
von Jungbullen , die am Tage der Sonderkörung mindeſtens
12—13 Monate alt ſind, müſſen ſofort auf dem vorgeſchrie⸗
benen Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Freiburg , Schlage⸗
terſtraße 18/0, vorgelegt werden .

Anmeldungen von Jungebern , die am Tage der Sonder⸗
körung mindeſtens 6 Monate alt ſind, müſſen ſofort bei der
Hauptgeſchäftsſtelle des Badiſchen Landesſchweinezuchtverban⸗
des, Karlsruhe , Beiertheimer Allee 19, vorgelegt werden .
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Wie erweitere ich den
Hackfruchtbau ?

Die wichtigſte und vornehmſte Aufgabe in der Kriegserzeugungsſchlacht iſt die Erhaltung der bisher erreichten Inten⸗ſität unſerer Höfe. Alles Ringen und Schaffen ſeit dem Ambruch, ſeit Beginn der Erzeugungsſchlacht , wäre nur ein
Scheinerfolg geweſen , würde es uns jetzt nicht gelingen, das bis heute Erreichte nicht nur zu halten, ja noch Beſſeres und
Größeres zu leiſten.
„Erweiterung, mindeſtens Erhaltung des Hackfruchtbaues“, ſo lautete die Parole, die uns StaatsſekretärBacke zu Beginn der Kriegserzeugungsſchlacht mit in den Kampf gab.
210-15 v. H. Erweiterung des Hackfruchtanbaues “ verlangt nunmehr unſer Feldmarſchall Hermann Göring in
ſeiner aufrüttelnden Rede an das deutſche Landvolk.
And warum dieſe beiden eindeutigen Forderungen? Warum gerade eine Erweiterung des Hackfruchtanbaues? Erweiterungvon Kulturen , welche als „arbeitsintenſiv “ bekannt ſind?
Die Antwort darauf iſt klar:
Ein ſtarker Hackfruchtbau iſt für jeden Hof das Fundament der Intenſität und bedeutet in hohem Maße die
Sicherung und Höhe der nachfolgenden Getreideernten! Ein ſtarker Hackfruchtbau iſt der Schlüſſel zur Bodenfrucht⸗barkeit, die ewig fließende Quelle für neue Ernten! Ein ſtarker Hackfruchtbau iſt der Jungbrunnen für unſere Acker⸗
böden, der Erneuerer und Schöpfer der „alten Bodenkraft“, der Wegbereiter für jegliche Leiſtung im Ackerbau!
And mit der Leiſtung im Ackerbau ſteht und fällt die Geſamtleiſtung Deines Hofes, ſteht und fällt Deine Tier⸗
haltung, ſteht und fällt der Sieg in der Kriegserzeugungsſchlacht!
Kartoffelbau, der Anbau von Zuckerrüben, von Futterrüben und nicht zuletzt der Anbau von Mais, ſchaffen
für Menſchen und Tiere ein Vielfaches an Nährſtoffen von der Flächeneinheit im Vergleich zu anderen Kultur⸗
arten, z. B. das 4Sfache im Vergleich zu Getreide aller Art, zu Wieſen und Weiden. Ein ſtarker, gut geführterHackfruchtbau hebt die übrigen Ernten bei richtiger Anbauweiſe ohne weiteres um 10— 20 v. H.
250 dzſha Kartoffeln haben einen Getreidewert von rund 60 dz, zu deſſen Erzeugung ich ſonſt 2,5—3 ha Ackerland be⸗
nötige. Jeder Boden trägt Kartoffeln, womit alle Böden in die Ertragshöhe von Weizenböden aufrücken. Land
iſt knapp, hohe Ernten dringend notwendig! Wir erfüllen hohe Forderungen, wenn wir den Hack⸗
fruchtbau erweitern und dafür ſorgen, daß auf der Flächeneinheit noch höhere Ernten wie bishererzeugt werden.

Steigerung der Erträge im Kartoffelbaul!
Erweiterung der Anbaufläche
Aber wie? Ausges ech. et jetzt, wo Arbeitskräfte und Geſpanne
knapp ſind — wo noch die meiſten Hackfruchtſchläge zu düngen und zu
pflügen ſine — dazu die übrige Frühjahrsbeftellung — das an ſichſpäte Frühjahr — vielfach der Bauer an der Front, ebenſo ſeinGeſpann! — Richtig! Aber trotzdem wird's geſchafft!
Es gilt alſo in dieſem Frühja yr mehr Landzu beſtellen, da die nicht
eingeſäten Winterungsſchläge auch noch beſtellt werden müſſen.Sie werden bevo zugt zur Erweiterung des Hackfrucht⸗baues dienen. Ein hartes Stück Arbeit , das aber geſchafft wird!Wo es hart hergeht, — Gemeinſchaftsarbeit oeganiſieren —
Geſpanne richtig zuſammenſtellen — der Schlepper fährt Tag und
Nacht — Arbeitsſchichten einteilen — jeder Kartoffelacter erhältſeinen Stallmiſt, den ſchaffen die Geſpanne auf den Acker — der
Schlepper pflügt! Wo kein Schlepper zu „organiſteren“ iſt, müſſenPferdegeſpanne flügen, Kuhgeſpanne den Dünger an den Acker
fahren. Wo Wehrmacht im Quartier liegt, die Truppenführer
bitten, daß ſie Soldaten und Geſpanne zur Verfügung ſtellen.
Mit dem Pflügen zuwarten, bis der Boden genügend abgetrocknet

iſt. Die Kartoffel braucht einen gut gelockerten , luftigen Boden!
Schwere, kräftige Böden nicht zu naß pflügen! Pflugfurche
nicht zu tief nehmen, keinen naſſen Antergrund anpflügen!Der Pflugbalten muß krümeln! Nach Möglichkeit der Kar⸗
toffel die leichten Acker geben! Sorgfältig pflügen — gut lockern
Winterfeuchtigkeit ſchonen — nach dem Pflügen gleich ab⸗
ſchleppen oder beggen, um Garebildung zu fördern.
Herzhaft düngen!! Neben einer mittleren Stallmiſtgabe,3—4 dzſha 50% iges Kaliſalz und 3—5 dzyha eines 20 igen
Stickſtoffdüngers. Keine Frucht lohnt hohe Düngergaben
beſſer, wie die Kartoffel! Wenn irgend möglich, 11,5 dz / ha
Thomasmehl, um die Haltbarkeit der Kartoffel im Winterlager
zu ſtärken. Die Handelsdünger vor dem Auspflanzen geben und gut
eineggen. Auf kalkl altigen Böden ſchwefelſaures Ammoniak. Für
zich genügend mit Kalk verſorgte Böden Kalkſtickſtoff nehmen!
Mit dem Auspflanzen zuwarten, bis Bodenzuſtand und
Bodenwärme richtig ſind! Nur jetzt die Nerven bewahren!
Ende April — Anfang Mai reicht die Zeit auch noch!



Pflanzgut aus eigener Ernte ſolange aufheben, bis das
bei Ortsgenoſſenſchaft oder Landhandel beſtellte friſche Pflanzgut
auf Eurem Hof iſt, damit, wenn es nicht eintreffen ſollte, Ihr nicht
ohne Pflanzgut daſteht !! Eigenes Pflanzgut jetzt ſofort ſorgfäl⸗
tig verleſen, dabei auf Froſtſchäden achten . Nach Möglichkeit
dem Nachbar aushelfen, wenn ihm ein oder zwei Zentner Pflanzgut
fehlen. Großknolliges Pflanzgut ausnahmsweiſe ſchneiden , damit
genügend Pflanzkartoffeln geſchafft werden können. Aber
richtig ſchneiden! Vom Nabel⸗ zum Kronenende! Vor dem
Auspflanzen geſchnittenes Pflanzgut anwelken laſſen!
Die Sortenfrage klärt ſich nach dem, was vorhanden iſt
und was geliefer. wird. Es wird nicht immer möglich ſein, daß
jeder ausgerechnet die Sorte bekommt , die er haben will! Wenn's
keine „Ackerſegen“ mehr gibt, dann nehmen wir „Voran“, und wenn's
keine „Voran“ mehr gibt, dann eine andere ertragreiche Sorte!
Nur jetzt nicht auf einer beſtimmten Sorte herumreiten!
Wir eſſen im Winter 1940/1 auch mal weißfleiſchige, rotſchalige
Kartoffeln! Alle zu Pflanzzwecken zugelaſſenen Sorten ſind gut und
leiſtungsfähig .
Heute entſcheidet einzig und allein der Ertrag und die Sicherheit
des Anbaues, nicht die Geſchmacksrichtung und der Wunſch der
Verbraucherſchaft . Hauptſache iſt, daß im Herbſt eine große
Kartoffelernte zur Verfügung ſteht! „Sortenwahl“ im beſten
Sinne des Wortes kann nach dem Krieg wieder durchgeführt werden.
Ob die Pflanzkartoffel eingepflügt oder mit dem Spaten, mit der
Hacke, oder nach der Pflanzlochmaſchine gelegt wird, iſt gleichgültig.
Wo Vielfachgeräte eingeſetzt werden können, iſt kein
Problem zu löſen!
Ortsbauernführer, Hofberater ! Ihr ſeid dafür verantwortlich ,
daß kein Vielfachgerät auch nur einen halben Tag wäh⸗
rend der Pflanzzeit ſtillſteht! Wenn Eure Ortsbauernſchaft
fertig iſt, darandenken, daß in der Nachbargemeinde kein Vielfach⸗
gerät iſt —alſo rüber und dort das Gerät eingeſetzt ! Zeigt,
daß Ihr das Wort „Gemeinſchaftsarbeit “ nicht nur im Munde
führt, ſondern beweiſt es durch die Tatll!

Verstärkt auch den
Auch hier brauchen wir unbedingt beſſere und höhere Ernten! And
warum ? Einmal iſt die Erzeugung von Zucker jetzt beſonders
wichtig, zum zweiten liefert die Zuckerrübe reichlich und wert⸗
vollſtes Futter für unſere Viehbeſtände .
Aber der Zuckerrübenbau erfordert doch ſo viel Arbeitskräfte,
beſonders für die Hack⸗ und Pflegearbeiten! — Richtig; auch da iſt
Vorſorge getroffen, daß Arbeitskräfte in ausreichender
Menge zur Verfügung ſtehen. — Es gibt Kriegsgefangene ,
Landarbeiter aus Polen, aus Jugoſlawien und ſo weiter, daran wird
es alſo beſtimmt nicht fehlen . And wir haben auch noch Maſchinen,
für die Pflegearbeiten, Hackmaſchine und Vielfachgerät , für
die Ernte dann Rübenroder und Nodekörper, der am Pflug
angebracht werden kann. Dieſe Maſchinen helfen uns ſehr,
ſie müſſen nur richtig eingeſetzt werden!
Deshalb den Zuckerrübenanbau verſtärken, wo es nur irgend geht!
And es geht noch an ſehr vielen Stellen des Landes, nicht nur dort,
wo die großen Betriebe ſchon jetzt Zuckerrüben bauen und dort, wo die
Fachſchaften der Zuckerrübenpflanzer ſitzen. Für den Zuckerrübenbau
ſind alle Lehmböden, Lößlehmböden und lehmigen Sand⸗
böden geeignet. Es ſcheiden lediglich Gebirgslagen und ganz leichte
Sandböden aus.
Die Zuckerrübe iſt ein Tiefwurzler. Darum verlangt ſie einen
tiefgründigen Boden mit gutem Grundwaſſerſtand , ſonſt gibt es keine
kräftigen Rüben mit gut ausgebildeter Wurzel, ſondern die Pflanze
bildet viele kleine, verzweigte Wurzeln aus. And das ſoll nicht ſein!
Der Boden muß ſorgfältig hergerichtet werden, noch ſorgfältiger
als für den Kartoffelbau , denn von der guten Bodenbearbei⸗
tung hängt die Höhe des Ertrages zu einem guten Teil
ab. In der Krume locker, im Antergrund etwas feſter —ſo will
es die Zuckerrübe haben! Wenn möglich wird Stallmiſt noch vor
Winter gefahren und der Acker gut tief gepflügt, das gibt den richtigen
Rübenacker. Aber auch im Frühjahr gepflügte Acker eignen ſich gut
für den Anbau, hier iſt vor der Saat ein Walzenſtrich, dem eine leichte
Egge folgt, notwendig zur Schaffung des richtigen Saatbettes.
Die Zuckerrübe iſt anſpruchsvoll: ſie verlangt von allen
Nährſtoffen reichliche Gaben, wenn etwas Rechtes aus ihr werden
ſoll. Darum hier keine falſche Sparſamkeit , ſondern tief hinein⸗
gegriffen in den Düngerſack, das lohnt ſich auf jeden Fall!
Stallmiſt geben wir ſtets zu Rüben und zwar je Ar 2 bis 3 dz gut
verrotteten Miſt, keine ſtrohige oder ſpeckige Ware! Dann
brauchen wir Kalk. Ein Rübenacker, deſſen Kalkzuſtand nicht in
Ordnung iſt, leiſtet niemals etwas Anſtändiges , darüber müſſen wir
uns klar ſein. Zwiſchen Stallmiſtgabe und Kalkgabe ſoll etwas Zeit
liegen , darauf wollen wir Bedacht nehmen. Vom Kalk nehmen wir
den hochprozentigen Branntkalk oder den Löſchkalk: 8 bis 10 kg
ze Ar ſind hier die richtigen Gaben. Phosphorſäure und Kali
geben wir vor der Saat und zwar je Ar 3 kg Thomasmehl und 3

Hauptſache iſt, daß mehr Kartoffeln gepflanzt werdenl!
Denkt an die Bekämpfung des Kartoffelkäfers! Nach Möglichkeit
die Kartoffeläcker quartierweiſe in der Gemarkung zuſammenlegen.
Richtige Reihenabſtände ! 60:60 em und in der Reihe 35
bis 40 em. Aber vorher ſich vergewiſſern, wie groß „60 om“ und
„40 em“ ſindll!— Nach dem Pflanzen den Acker abſchleppen oder
abeggen, nicht einfach liegenlaſſen und das weitere unſerem Herrgott
überlaſſen !
Rechtzeitiges und öfteres Hacken erleichtert Pflege, Ankraut⸗
bekämpfung und ſorgt für die ſo notwendige Bodenauflockerung.
Die Kartoffel braucht Luft im Boden, damit ſie viele und große
Knollen ausbilden kann. Viele und große Knollen ſind heute
und in aller Zukunft eine Ehre — ein Leiſtungserfolg—
ein Beweis für gutes Können!
Rechtzeitiges Häufeln bei trockenem Boden fördert den
Ertrag. Nicht zu ſpät häufeln! Bei Beginn der Blüte muß
gehäufelt ſein! Durch zu ſpätes Häufeln ſtören wir das feine Wurzel⸗
werk und damit die Waſſer⸗ und Nährſtoffverſorgung.
Pflanzen — Hacken — Häufeln ſchafft das Vielfachgerät !Sas Vielfachgerät iſt der Stoßtrupp im Kartoffelbaul
Es räumt mit der Arbeit auf, ſtellt Kräfte frei für andere Leiſtungen.
And die Ernte! Wer ſoll das Mehr an Kartoffeln herausnehmen?
Was war das für eine Plage im Herbſt 1939! Richtig! Es war
ſchlimm! Wochenlang das Trommelfeuer der Regentropfen — keine
Kartoffeln , keine Rüben heraus — keine Winterung im Boden!
Stimmt alles! Es war bitter ſchwer für Euch und Eure Tiere. —
Aber: Ihr habt es doch geſchafft und wie brav habt
Ihr gearbeitet!
Baut erſt mal die Kartoffeln , die gebaut werden müſſen,
und iſt uns eine ſtolze Ernte herangewachſen, dann freut Euch
und ſorgt Euch nicht heute ſchon darüber, wie ſie raus und heim kommt!
Aber verlaßt Euch ſchon heute darauf: Die Kartoffelernte mag
ſo groß ſein, wie ſie will, ſie kommt heraus und ſie
kommt heiml!

Zuckerrübenanbaul
bis 4 kg 40 iges Kaliſalz . Auch Stickſtoff braucht die Zuckerrübe
reichlich , ſie verwertet 4 kg eines 20 boigen Stickſtoffdüngers ohne
weiteres. Dieſe Stickſtoffgabe teilen wir in drei Teile: zur Saat
geben wir 1,5 bis 2 kg Kalkammonſalpeter oder die gleiche Menge
Kalkſtickſtoff, letzteren aber 14 Tage vor dem Säen! Der Reſt wird
in Form von Kalkſalpeter in zwei Gaben aufgeteilt und jeweils vor
dem erſten und zweiten Hacken als Kopfdünger geſtreut. Eine
der Stickſtoffgaben auf den Kopf kann durch Jauche erſetzt werden,
die aber gut verteilt und richtig mit dem Boden vermiſcht werden muß.
Der Rübenacker muß Anfang April fertig zur Einſaat
ſein! Je Ar brauchen wir etwa 350 Gramm Rübenſamen, der am
beſten mit der Drillmaſchine geſät wird. Die Reihenentfernung
beträgt 45 em; tiefer als 2 em darf der Samen nicht in den Boden
kommen. Recht gut iſt nach der Saat ein Walzenſtrich mit der
Cambridgewalze ; wer die Glattwalze nimmt, muß bald danach leicht
aufeggen. Kleinere Flächen zum Eigenverbrauch können auch mit der
Hand geſät werden. Hier werden Reihen im Abſtand von 45 m
gezogen und in die Reihe kommen im Abſtand von 20 em immer
2 bis 3 Rübenknäuel.
Die Zuckerrübe läßt ſich niemals wie die Futterrübe
pflanzen!
Werden die Rübenreihen ſichtbar, wird zum erſtenmal gehackt mit der
Maſchine oder mit dem Vielfachgerät. Hier aber vorſichtig, daß
die kleinen Rüben nicht beſchädigt werden! Sind die Rüben 5 bis / om
groß geworden, dann wird in den Reihen „verhackt“, ſo daß auf
17 bis 20 oem in der Reihe ein kleines Büſchel von 4 oder 5 Pflanzen
ſtehen bleibt. Nach kurzer Zeit vereinzeln wir dieſe Büſchel, es
bleibt dann immer nur die kräftigſte Rübe allein ſtehen. Nach
8 bis 10 Tagen folgt eine Hacke mit der Maſchine, dann bald darauf
eine Handhacke, dieſe beſonders zur Sauberhaltung der Zwiſchen⸗
räume in den Reihen. —

Lockerhalten der Bodenkrume und Fernhalten des An⸗
krautes iſt bei der Zuckerrübe der halbe Weg zur guten
Ernte! Es folgen daher noch eine oder zwei Hacken mit der Handz
wenn die Blätter den Boden bedecken iſt es mit dem Hacken vorbei,
jetzt werden nur noch die großen Ankräuter ausgejätet und auch etwa
auftretende Schoßrüben entfernt.
So wächſt die Zuckerrübe dann bis Ende Oktober / Anfang November ,
bis die Ernte einſetzt; hierauf ſoll heute nicht eingegangen werden.
Alſo noch einmal:
Denken wir daran, daß die Zuckerrübe in weit größerem
Ausmaß für den Anbau herangezogen werden muß —
nicht nur im Vertragsanbau oder zum Verkauf an die
Fabrik zur Herſtellung von Zucker, wir brauchen die
Zuckerrübe auch zur Gewinnung von wertvollſtem wirt⸗
ſchaftseigenen Futter in unſeren eigenen Betrieben!
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Grundlage.

Der Anbau von Futterrüben
Mit Hilfe der Futterrübe wollen wir recht viel nährſtoffreichesFutter gewinnen, darum gehört auch die Futterrübe in unſeren
Anbauplan.
Nicht überall kann der Zuckerrübenbau für Futterzwecke gebaut
werden, darum hat die Futterrübe nach wie vor als Hack⸗
frucht ihre große Bedeutung. Sie verlangt ebenfalls einen
ſauber bearbeiteten Boden und reichliche Gaben an Mährſtoffen .
Kalk, Stickſtoff, Phosphorſäure geben wir hier genau ſo wie
bei der Zuckerrübe, auch Stallmiſt in genügender Menge und guter
Beſchaffenheit . Die Jauche wird von der Futterrübe ſogar noch beſſerverwertet wie von der Zuckerrübe, wir können deshalb auf den Futter⸗
rübenäckern eher etwas mehr davon anwenden.
Die Runkelrübe kann geſät oder gepflanzt werden, welche Art
der einzelne wählt, hängt von ſeinem Betrieb ab. — Beide Arten
haben ihre Vorteile, aber auch ihre Schattenſeiten .
Eines muß aber auf alle Fälle verſchwinden: Die hier und da noch
beſtehende Anſitte des zu weiten Setzens! Die richtige Ent⸗
fernung von Reihe zu Reihe beträgt 45, höchſtens 50 om,
in der Reihe ſtehen die Rüben 25 bis 30 em auseinander . Das
gilt für Setzrüben genau ſo wie für gedrillte Futter-rüben. Die weiten Standräume ſind zwecklos und bedeuten nichts
anderes als eine unnötige Verſchwendung von Platz, denn dieſe
25 ſebenden Rüben werden auch nicht größer und ſchwerer als die
anderen!
Für die Beſtellungs⸗ und Pflegearbeiten gilt das gleiche,wie für die Zuckerrüben. Wichtig iſt aber noch die Auswahl der Sorte.Wir verlangen von der Futterrübe einen hohen Futter-wert; dieſen haben wir in erſter Linie bei den Gehaltsrüben .
Zwar geben dieſe Rüben nicht ſo viel Erntemaſſe wie die „Maſſen⸗rüben“ dafür iſt aber ihr Gehalt an Trockenmaſſe und damitan Nährwerten weſentlich größer.
Aus dieſem Grund bevorzugen wir die Gehaltsfutterrüben vorden Maſſenrüben . Von der geſamten Futterrübenfläche werden70% mit Gehaltsrüben und 30% mit Maſſenrüben beſtellt.Das iſt das richtige Verhältnis! Mit dem höheren Gehalt an Trocken⸗
maſſe iſt bei den Gehaltsrüben auch eine längere Haltbarkeit verbunden— ein ſehr wichtiger Punkt! And beim Füttern gibt es auch noch

eine Erſparnis: an Stelle von 50 kg Maſſenrüben mit 8 oder 9 %
Trockenmaſſe brauche ich nur 33 kg Gehaltsrüben mit 12 oder
13 % Trockenmaſſe, um den gleichen Futtererfolg zu erzielen!
Welche Sorten wählen wir?
Gute Gehalts rüben ſind z. B.: Kirſches Ideal, Ovana und Lanker;
von den Maſſenrüben nennen wir Eckendorfer gelbe und rote,
ferner Kirſches Koloß.
Warum ſollen wir mehr Gehaltsfutterrüben anbauen?Sie bringen uns von der Flächeneinheit mehr Nährſtoffe, ſie ſind
ſparſamer im Verbrauch beim Füttern und ſie beſitzen die größereHaltbarkeit . Darum: Mehr Gehaltsrüben und wenigerMaſſenrüben anbauen!
Kohlrübenanbau in höheren Lagen
Sie erſetzen in hohen Lagen die Futterrüben; mit ihnen verſtärken
wir auch hier den Anbau von Hackfrüchten.
Beim Boden iſt ſie nicht ſo anſpruchsvollwie die Futterrübe,
doch will ſie einen gut gepflügten Acker, der ausreichend mit Stallmiſt
abgedüngt iſt. Von den Handelsdüngern erhält ſie eine reichliche
Volldüngung , beſonders braucht die Kohlrübe viel Kali. Die
Verwendung von Jauche oder Gülle iſt ſtets ſehr lohnend.
Die Kohlrübe wird im Saatbeet angezogen und Mitte
Juni ausgepflanzt . Als Standweiten wählen wir die Entfernungen
40 & 40 oder 50 & 50 em. Selbſtverſtändlich verlangt auch die
Kohlrübe mehrfaches Hacken und lohnt dieſes durch ſehr gute Ertrags⸗
leiſtungen.
Empfehlenswerte Sorten ſind z. B.: Endreß' „Frankenſtolz“, von
Arnims „Criewener gelbe“ und von Borries „Vogeſa“ zum Füttern .Die Sorte „Perfektion“ iſt dagegen für Speiſezweckebeſſer geeignet;
5 iſt feiner im Fleiſch und bringt nicht ſo hohe Erträge wie die anderen

orten.
Für die Gebirgslagen iſt die Kohlrübe eine wertvolle,
ſehr beachtenswerte Frucht zur Erweiterung der wirt⸗
ſchaftseigenen Futtergrundlage. Daher verdient ſie hier eine
ganz beſondere Beachtung! N



Mehr wirtschaftseigenes Fuftfer
durch Maisanbaul!
Die Anabhängigteit jedes einzelnen Betriebes kann nur durch
die Verſorgung mit wirtſchaftseigenem Futter gewährleiſtet
werden. Bevorzugt für die Erzeugung wirtſchaftseigenen Futters
ſind die Hackfrüchte, die Futterpflanzen und das Futtergetreide. Der
Mais wird im Anſchluß an die vorher behandelten Hackfrüchte hier
beſonders aufgeführt , weil er zur Erzeugung wirtſchaftseigenen
Futters ſowohl als Hackfrucht,wie alsKörnerfruchtbzw. Futter⸗
oflanze in Frage kommt. Mais iſt die einzigſte Hackfrucht⸗
pflanze, mit der wir Körnerfutter und ſomit „Kraft-
futter“ erzeugen können.
Maisanbau zur Gewinnung von Körnerfutter
Mais gedeiht auf allen Bodenarten, ausgenommen ſchweren lettigen
Böden mit ſtauender Antergrundnäſſe . Beſonders eignen ſich leichte ,
ſandige Lehmböden und lehmhaltige Sandböden . Auf leichten Böden
bringt der Mais größere Ernten als Hafer.
Auf Grund der großen Körnerernten , beanſprucht der Mais eine
Düngung je Ar von etwa: 4 kg Phosphorſäure, 2,5 kg 40iges
Kali und 2,5 kg eines 20 igen Stickſtoffdüngers . Er gedeiht am
beſten nach in Stallmiſt ſtehender Hackfrucht. Wird Stallmiſt
direkt zu Mais gegeben , muß dieſer frühzeitig unterpflügt ſein. Auch
für Jauchen iſt Mais ſehr dankbar.
Ackerland, das im Herbſt gepflügt iſt, wird im Frühjahr abgeſchleppt
und geeggt, Ackerland, das erſt im Frühjahr umgebrochen werden
kann, muß auf jeden Fall flach gepflügt werden, da durch zu tiefes
Pflügen der Waſſerverluſt äußerſt ſtark iſt.
Mais verlangt einen gut abgeſetzten , in der Oberſchicht
lockeren Boden! Der Maisacker wird vor der Saat mehrfach
mit der Egge bearbeitet, um das Ankraut zu vernichten. Bei dieſen
Arbeitsgängen ſoll der mineraliſche Dünger eingearbeitet werden.
Sämtlicher Dünger muß vor der Saat geſtreut werden.
Die anzubauende Maisſorte muß ſo gewählt werden, daß ſie
mit Sicherheit Ende September ausreift . Bisher war in Baden nur
der Anbau des „gelben badiſchen Landmaiſes“ zugelaſſen, ab
1940 iſt in den Gebieten der Kreisbauernſchaften Pfullendorf,
Radolfzell, Donaueſchingen und Wolfach der Anbau ſämt⸗
licher deutſchen Mais ſorten geſtattet.
Die Ausſaat des Maiſes erfolgt in der zweiten Hälfte des April
bis etwa 10. Mai, möglichſt mit der Drillmaſchine. Die Reihen⸗
entfernung ſoll 60 em ſein, Abſtand in der Reihe zwiſchen
25 und 35 em. Frühreifere deutſche Maisſorten müſſen enger
geſtellt werden. Es iſt empfehlenswert, die Reihenweite nicht enger
zu wählen, da ſonſt die Bearbeitung mit Geſpannen unmöglich wird.
Saattiefe 2—3 cm. Der Mais muß gut gedeckt ſein, da ſonſt Krähen⸗
und Taubenfraß zu befürchten iſt. Nach Auflaufen der Saat
hilft als Schutz nur noch das Hüten. Saatſtärke je Ar 400—600 g.
Kurz nach Auflaufen des Maiſes kann das Ankraut nochmals
mit einer leichten Egge vernichtet werden. Werden nur einzelne
Pflanzen vernichtet, ſo ſchadet das nichts, da der Mais ſpäter ohnehin
vereinzelt werden muß. Der Mais muß entweder mit der Maſchine
oder von Hand gehackt werden. Bei der erſten Hacke kann noch
ziemlich tief gehackt werden, ſpäter immer flacher, damit die Wurzeln
nicht beſchädigt werden. .

Iſt der Mais etwa handbreit hoch, wird er vereinzelt, d. h.
innerhalb einer Reihe darf nur alle 25—35 em eine, und zwar die
beſte, Pflanze ſtehenbleiben. Zu dichte Maisbeſtände bilden nur
kleine Kolben, außerdem reift der Mais durch zu geringen Luft⸗ und
Sonnenzutritt ſchlecht aus.
Nach dem Vereinzeln muß der Mais noch ein⸗ bis zweimal
gehackt werden, ſo daß das Ankraut nicht überhand nimmt und derBoden ſtets locker bleibt. Bei einer Höhe von 20 em ſtockt der Mais
in ſeinem Wachstum ; tritt dann zu gleicher Zeit kaltes, regneriſchesWetter ein, bekommt er oft gelbe Blätter. Dieſe Eigentümlichkeitder Maispflanze darf den Maisanbauer nicht beunruhigen, der
Mais wächſt dann um ſo ſchneller weiter. Mais kann noch bis zueiner Höhe von 80 om bis 1 m bearbeitet werden. Das Anhäufelndes Maiſes iſt unnötig, die Standfeſtigkeit wird dadurch nicht
gebeſſert, dagegen werden oft die Wurzeln beſchädigt.

Das Entfernen der Seitentriebe iſt bei richtiger Standweite
nicht nötig. Wer Seitentriebe entfernen will, um in futterarmen
Sommermonaten Futter zu gewinnen, muß die Seitentriebe kurzanfaſſenundabdrehen. Durch Herausreißen oder Abhacken
wird die eigentliche Maispflanze ſtets beſchädigt!
Sobald ſich die erſten Beulen des Maisbeulenbrandes zeigen,
müſſen dieſe entfernt werden. Die Beulen müſſen entweder ſehr tief
vergraben oder verbrannt werden. Bei auftretendem Beulenbrand
muß der Maisbeſtand regelmäßig darnach durchgegangen werden.
Zeigen ſich plötzlich einzelne umgebrochene Maisfahnen, ſo kann das
auf den Befall des Maiszünslers hindeuten. Maiszünslerfraß
iſt daran zu erkennen , daß an der Bruchſtelle ein Bohrloch zu ſehen iſt
und am Stengel entlang Fraßmehl. Solche Beſtände müſſen
entfahnt werden. Das Entfahnen darf erſt vorgenommen werden,
wenn mit Sicherheit die Befruchtung beendet iſt. Es iſt falſch, den
Mais beim Entfahnen bis an den Kolbenanſatz abzuſchneiden.
Der richtige Zeitpunkt zur Ernte iſt gekommen , wenn die
Maiskörner hart geworden ſind, ſo daß ſie ſich mit dem Fingernagel
nicht mehr eindrücken laſſen. Äußerlich iſt das Eintreten der Neife
durch das Abſterbe der Lieſch⸗ Blätter kenntlich . Die Kolben
werden ſofort auf dem Feld an der Pflanze ausgebrochen .. Die daran
bleibende. Lieſch⸗Blätter werden zurückgeſtreift, die Kolben an den
Blättern gefaßt und zu Bündeln zuſammengebunden. Bei größerem
Anbau werden ſämtliche Lieſchblätter vom Kolben entfernt, die Kolben
müſſen dann in Trockengerüſten eingelagert werden. Auf jeden Fall
muß die Spindel ſo kurz wie möglich abgebrochen werden. Kolben,
die in Lieſchblätter , liegenbleiben, erwärme. ſich ſehr ſchnell , die
Keimfähigkeit leidet dadurch, meiſten, entſteht Schimmelbildung .
Im Kleinſtbetrieb wird der Mais oft zuſammen mit dem Stroh
geſchnitten und eingefahren. Auf jeden Fall müſſen dann aber die
Kolben och am ſelbet Tag aus dem Stroh hercusgebrochen werden.
Maiskolben werden entweder in Büſchel. an Häuſerwänden , unter
Dachvorſprüngen und Scheunendurchfahrten aufgehängt. Statt
Büſchel können auch Zöpfe geflochten werden. Wer ſich dieſe Arbeit
nicht machen will, baut ſich ein kleinen Maistrockengerüſt. Das
Gerüſt darf nicht breiter As 50, höchſtens 66 om ſein und muß oben
abgedeckt ſein. Es muß auf jeden Fall frei ſtehen, damit der Wind
gut durchziehen kann. Der Erfolg der Maistrocknung iſt einzig und
allein von der Luftzufuhr abhängig. Mais, der in Büſcheln oder
Zöpfen zu dicht gehängt wird, kann ebenſo verderben wie Mais in
Trockengerüſten, die im Windſchatten ſtehen .
Wird Mais nur dur Erzeugung wirtſchaftseigenen Futters angebaut,
entkörnt man ihn nicht. Der Mais wird mit einer Mais-
kolbenſchrotmühle verſchrotet. Maiskolbenſchrot kann nur jede
Woche ſo viel geſchrotet werden, wie verbraucht wird.
Mais als Gar- und Grünfutter
Mais zur Grünſutternutzung braucht nicht als Hauptfrucht
angebaut werden; nach Frühkartoffeln , umgebrochenem Notklee nach
dem erſten Schnitt und auf ähnlich zeitig freiwerdenden Ackern kann
Grünfuttermais mit beſtem Erfolg angebaut werden. Die Düngung
wird möglichſt gleich zur Vorfrucht gegeben . Nur den Stickſtoff
ſtreut man direkt vor der Ausſaat. Saatſtärke je Ar ⸗ 800 g. Es
iſt empfehlenswert, die Reihenweite von 60 em beizubehalten, um
gegebenenfalls Hackmaſchinen oder Vielfachgerät zur Bearbeitung
einzuſehen.
Grünuttermais wird nicht vereinzelt. Der Mai. bedarf
zußer der Beſeitigung des Ankrautes und der Lockerhaltung des

Bodens keiner beſonderen Bearbeitung. Wenn die Kol en in der
Milch eife ſind, iſt der richtige Zeitpunkt der Erite gekommen .Vor der Einſäuerungmuß der Mais gehäckſeltwerden. Zuſätze zur Ein⸗
ſäueruig ſind nicht nötig, es iſt nur auf gutes Feſttreten, beſonders
an den Rändern, zu achten. Beim Einſäuern von Mais kann ſchicht⸗
weiſe auch ſehr gut junger Klee oder ſonſtiges eiweißhaltiges Futter
mit eingeſ uert werden.
Kaum eine andere Futterpflanze vermag als Zweiefruch, derartig
große Mengen Eiweiß und Stärke von der Flächeneinheit zu erzeugen
wie Futtermais, um mindeſten nicht als Zweitfrucht. Die Ernte⸗
menge je Hektar beträgt 250—400 dz, das entſpricht einer Nähr⸗
ſtofferzeugung je Hektar on 3—6 dz Eiweiß und 36—60 dz
Stärkewert.

Herausgegeben von der Landesbauernſchaft Baden in der Neichsnährſtand⸗Verlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigmederlaſſung Baden, Karlsruhe.
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Die Mauke bes Robſtocks
Dieſe Krankheit (auch Grind oder Krebs genannt) iſt in

allen Weinbaugebieten bekannt. Sie tritt jedoch nicht überall
ſo ſtark auf, daß ſie beachtet wird. Zu erkennen iſt ſie an den
ſchorfigen , zerriſſenen und krebsartigen Ge⸗
ſchwülſten am oberirdiſchen Stamm der Rebſtöcke. (Siehe
Abbildung .) Bei der niederen fränkiſchen Erziehung zeigt ſie
ſich auch am Kopf der Reben und ruft dort pilzartige Aus⸗
wüchſe hervor. Oberhalb der befallenen Stellen ſterben die
Rebteile meiſtens ab. Bei ſtärkerem Auftreten kann das zu
erheblichen Verluſten führen. Die Urſache dieſer Krank⸗
heitserſcheinung iſt das Bakterium tumefaciens, das ſich von
kranken Rebteilen auf geſunde übertragen läßt. Man hat be⸗
obachtet, daß der Befall an den Rebſtöcken nach froſtrei⸗
chen Wintern zunahm. Bei ſtrenger Kälte — ſchweren
Nachtfröſten und darauffolgenden ſonnigen Tagen — entſtehen
am alten Rebholz Froſtriſſe. Durch dieſe Wunden dringt
der Pilz in das Innere des Gewebes ein und verurſacht die
Wucherungen. Nun wird meiſtens der Fehler gemacht, dieſe
Geſchwülſte beim Rebſchnitt zu entfernen, und zwar mit der
gleichen Schere, mit der ohne Bedenken an geſunden Stöcken
weitergeſchnitten wird.
Durch die Schnittwunden
kann dann leicht ein bis
dahin noch nicht befallener
Stock angeſteckt werden .Vorbeugen iſt auch
hier beſſer als heilen. Das
Auftreten der Krankheit,
infolge von Froſtriſſen,
kann nicht verhindert
werden . Anders iſt es
beim Rebſchnitt. Befal⸗
lene Stöcke ſchneidet man
mit einer beſonderenSchere entweder vor
oder nach dem eigentlichen
Rebſchnitt oder man führt
noch eine weitere Schere
für den Schnitt der kran⸗
ken Stöcke mit ſich. Die
dafür verwendeten Meſ⸗
ſer, Scheren und Sägen
ſind nach Gebrauch zu des⸗
infizieren, z. B. durch Ein⸗
tauchen in Spiritus oder
durch Abſengen in einer
Flamme. Befallenes Holz
verbrennt man ſofort.Eine unmittelbare Bekämpfung kannin leichten Fäl⸗len Heilung bringen. Man ſchneidet die krebſigen Stellen zu⸗
nächſt aus und beſtreicht ſie, wie die Krebswunden des Obſt⸗
baumes, mit einer 15prozentigen Obſtbaumkarbolineumlöſungoder mit einer 20prozentigen Eiſenvitriollöſung.

Auffallend iſt, daß ſtarktriebige Sorten, wie die
Müller⸗Thurgau⸗Rebe, ſtärker befallen werden . Es hängt das

teilweiſe mit dem Schnitt zuſammen. Allgemein wird an⸗geraten, die jungen Stöcke zu ſchonen und nicht vor dem
4. Jahr auf Ertrag anzuſchneiden. So werden 2-JiährigePflanzen — ſelbſt wenn ſie ſtark getrieben haben — oft nur
auf kurze Zapfen zurückgeſchnitten, obwohl für ſie ein etwas
längerer Anſchnitt, vielleicht ſogar ſchon ein kurzer Bogenzweckdienlicher wäre. Eine ſtarke Saftſtauung, verbunden mit
ſchwachem Austrieb, iſt dann häufig die Folge. In ſolchen
Anlagen ſind die beſchriebenen Wucherungen meiſt reichlicher
zu finden . Was für Zuſammenhänge da mitſpielen, entzieht
ſich meiner Kenntnis. Es dürfte aber doch wohl möglich ſein,daß die Müller⸗Thurgau⸗Rebe, ähnlich wie gegenüber der
Peronoſpora , für dieſen Pilz empfänglicher iſt als andere Sor⸗
ten. Man laſſe alſo bei dieſer Sorte größere Vorſicht walten,
ſowohl was den eigentlichen Rebſchnitt als auch die Verſchlep⸗pungsgefahr anbetrifft .

Der Einwand, daß Pfropfreben anfälliger ſeien als wur⸗
zelechte Reben, iſt nicht ſtichhaltig, da die Seuche auch in nicht
veredelten Anlagen auftritt. Wohl iſt es möglich, daß Pfropf⸗
reben, die an der Veredͤlungsſtelle ſchlecht verwachſen ſind,
durch die hier vorhandenen Zugänge zum inneren Gewebe
leichter befallen, ja ſchon während der Veredlungsarbeit an⸗
geſteckt werden können. Sicher ſpielt auch die Anpaſſung des
Edelreiſes an die Unterlage und dieſe wieder an die jewei⸗
ligen Bodenverhältniſſe eine wichtige Rolle. Alle Fehler,
die eine Ausbreitung der Krankheit unterſtützen könnten , müſ⸗
ſen daher ſchon bei der Schaffung von Neuanlagen vermieden
werden . Brunner, Staatl. Rebgut Lauda.

Wockenkückenzettel für die Candfrau
für die Zeit vom 24.—30. März 1940

Sonntag. Mittageſſen : Kitzbraten, Nudeln, Ackerſalat,
Quargſpeiſe . — Abendeſſen: Büchſenwurſt, Karoffelſalat .Montag. Mittageſſen : Grünkernſuppe, Braten vom Sonn⸗
tag, Bohnengemüſe, Salzkartoffel . — Abendeſſen: Gebra⸗
tene Nudeln, Kompott .Dienstag. Mittageſſen : Lauchſuppe , Haferflockenwürſtle ge⸗
braten, Gelbrübengemüſe. — Abendeſſen: Bratkartoffeln
und weißer Käſe. 8Mittwoch. Mittageſſen : Riebeleſuppe, Siedfleiſch, Wirſing,
1

— Abendeſſen: Leberwurſtkartoffeln , Rotkraut⸗
alat.Donnerstag. Mittageſſen : Sellerieſuppe , ſaure Sülz,e — Abendeſſen: Haſchee und Schalenkartof⸗

feln.Freitag. Mittageſſen : Gemüſeſuppe, Waffeln und Obſt. —
Abendeſſen: Bauernfrühſtück mit Salat.Samstag. Mittageſſen : Reisſuppe, Kartoffelſalat , Fleiſch⸗
wurſt. — Abendeſſen: Kaffee und Hefekranz .
Auskunft und Beratung erteilt die Abteilung Hauswirt⸗

55 155 Landesbauernſchaft Baden, Karlsruhe , Beiertheimer
ee 16.

Haftpflicht

Landwirtschaftlichen
Karlsruhe i. B., Bahnhofstraße 46

Unfall
Gegen alle diese offroinésen Folgen versicherfsich der Bauer bei der

Haftpflicht- und Unfall- Versicherung
vorm. Hoftpfl.-Versicherungs-Anstalt der Bad. Landw.- Kammer
Auskunft erteilen deren Direktionen in Karlsruhe und Freiburg i. Br., so-ie deren Bezirksstellen in Laiz / Sigmaringen,
Hauptstr . 208; Ludwigshafen am See, Espasinger Str. 26; Laufenburg g. Rh., Reichsstr. 3; Freiburg 0asse 11; Pörrheim, Friedenstr. 2; Offenburg, Franz-Simmler-Str. 3; Wagshurst bei Renchen, Rudolf Hipler; Heidelberg,An der Neckorspitze I0; Mosbach, Diedesheimer Str. 34; Dr. Fkkehard Metzler , Laudd i. B., Becksteiner Str. 196,

ferner deren Ortsvertrabensleute in jedem Orte. 5

Kranlcheit
Badischen

Bauern krankenkasse
Freiburg i. Br., Bismarckstraße 47
Die Krankenkasse des Landvolks

i. Br., Alte Kollegien-



Ahrenleſe der Bauerndichtung
Wirkliche Bauerndichtung iſt auf der Wieſe der geſamten

deutſchen Dichtkunſt eine nur recht ſelten vorkommende Blume.
Um Bauerndichter zu ſein, genügt es nämlich nicht, aus
Bauernblut zu ſtammen. Das iſt ja doch bei den meiſten Deut⸗
ſchen an ſich ſchon der Fall. Man muß dazu auch den unver⸗fälſchten Bauerngeiſt in ſich haben. Auch in der Dicht⸗
kunſt hängt uns die heute langſam verdämmernde Zeit immer
noch an, in der jeder, der vom Bauern herkam, dieſe Herkunft
ſchamhaft möglichſt verbarg. Das blendende Bild ſtädtiſcher
Pracht verwirrte und lenkte die Geiſter ab, auch wenn das ja
doch nur eine kalte Scheinpracht war, auf Sand und Stein
gebaut, ohne Wurzel im Heimatboden. Es iſt auch heute noch
nicht ganz einfach, dieſe kalte Pracht als ſolche zu erkennen , zu
durchſchauen. Man muß ſchon einen ſehr tiefen Blick haben,
wenn man durch dieſe Faſſade hindurchſchauen und dahinter
erſt die eigentliche Welt erblicken kann, die aus Bauern⸗
acker beſteht. fDaher iſt Bauerndichtung keineswegs häufig . Wo ſie ſich
aber dennoch entfaltet hat, da ſtrömt aus ihr der ſatte und
ſaubere Geruch deutſcher Erde, da lebt in ihr die Welt des
Dorfes unverfälſcht. Es hat bisher fühlbar daran gefehlt, daß
man die wahre Bauerndichtung erſt ſehr umſtändlich ſuchen
mußte. Sie war ſozuſagen nicht allzu marktgängigund im
Handel nur ſchwer zu haben. Leichter ſchon fand ſich eine hohle
Romantik, die die Welt des Dorfes ſozuſagen als Staffage be⸗

nutzte. Aber ſolche Romantik iſt keine Bauern⸗
dichtung. Mit Romantik iſt dem Bauern nicht geholfen, dielieſt er nicht, weil er ſie ganz inſtinktiv als Mache empfindet
und daher ablehnt. Sie ödet den Bauern an, weil ſie unwirk⸗
lich iſt, und über Unwirkliches, Gemachtes lacht der Bauer
bloß. Er legt ein ſtrenges Urteil an, undes iſt ſehr treffſicher .

Es heißt ſehr viel, wenn man ſagt, daß eine ganzeSammlung von Werken dieſes Urteil nicht zu ſcheuen
braucht. Sie wurde vom Blut und Boden⸗Verlag in
Goslar mit zunächſt 6 kleinen Bändchen eröffnet und trägtden Namen „Bücher der Aehrenleſe“. Namen,die in der bäuer⸗
lichen Welt einen ſehr guten und bewährten Klang haben,
haben ſich zur Mitarbeit verpflichtet. Die Herausgeber betonen ,
daß ſie um die Bücher der Aehrenleſe das Schrifttum ſammeln,
das bodenſtändig iſt und um die Bedeutung desBlutes weiß. Die Bücher, die eine wirkliche Aehren⸗leſe beſter deutſcher Bauerndichtung ſind, ſind
auf die Aufgabe ausgerichtet, dem deutſchen Menſchen Wegwei⸗
ſer zu einem Lebensziel zu ſein, das dem Blute und der
Scholle ſeine ewigen Werte dankt.

Kaergel, Hans Chriſtoph Kaergel , iſt der erſte Name.
Eine ſeiner vier Erzählungen haben dem ganzen Werkchen den
Namen gegeben, der wie ein Ruf zur Pflicht klingt: „Gebot

der Erd e“. Luſtig ſein, das mag auch der Bauer gern. Das
Luſtigſein kommt auch in dem 2. Bändchen zu Worte, deſſen
Inhalt aus Alfred Huggenbergers Feder gefloſſen iſt:„Das Bergbauernbuch “; eine Reihe von Erzählungen
aus der Bergbauernwelt , nicht etwa Schwänke , ſondern auch
mit Ernſt, eben genau ſo Ernſtes mit Heiterem gemiſcht, wie
das Leben ſelber ja auch. Karl Springenſchmid, Max
Wegner, Franz Lüdtke, Ferdinand Oppenberg und
Karl Weiſe geben dem 3. Band das Geſicht, der von „Todund Sieg“ deutſcher Bauern von den furchtbaren Bauern⸗
kriegen her bis heute kündet. Hans Friedrich Blunck iſt der
nächſte in dieſer Reihe; die „Seltſamen Begegnun⸗
gen“ vereinigen vier Mären und vier Geſchichten, an die
Blunck noch ein ganz perſönliches Wort „Bauerntum — Quell
deutſchen Volkstums “ anſchließt. Wie einer Bauer wird auf
neuem Grund, wie er es ſchwer und mit oft übermenſchlicher
Arbeit dann doch ſchafft, und wie ſich am Ende doch das Glück
des Herzens dazugeſellt, das erzählt im 5. Bändchen „DasHerz hat recht“ Frau Annemarie Koeppen, und auch
ſie bringt ein Perſönliches dazu, die Geſchichte einer bronzenen
Spange aus uraltem Vorzeitgrab, die aber für die Dichterin
die Erinnerung an die Vätererde und weite Vorfahren birgt.Das bisher letzte Bändchen trägt den Titel „Heimat“; in
ihm ſpricht Curt Strohmeyer, der in einem Selbſtbekennt⸗nis am Schluß zeigt, wie ſehr er auch in ſeinen Büchern und
Schriften Bauer geblieben iſt und in welchem Geiſt er bäuer⸗
liches Erlebnis zum Wort und Bilde formte .

Das, Bauer, was in dieſen kleinen Büchern lebt, iſtdeine Welt, deine eigene ! Nimm die Bücher zur Hand in
ſtillen Stunden, in ihnen wirſt du finden , was du ſuchſt, Be⸗
ſinnlichkeit , Ernſt, Heiterkeit, alles ſchön abgewogen wie eben
im Leben ſelber, in deinem eigenen Leben, und es fehlt natür⸗
lich auch das Schönſte nicht: die Arbeit, die ſchwere, aber
ſegenvolle Arbeit deiner harten Hände auf deinem eigenen
Stück Erde. Wie für dich, ſo ſind die Büchlein auch für diedeinen gedacht, für die Bäuerin, für deine Kinder, für deine
Landarbeiter — und da jedes Bändchen nur eine Mark koſtet,
belaſtet die Anſchaffung dich nicht, dafür aber bringt ſie dir
Entſpannung und Erholung, wie du ſie dir wünſchſt. — Und
noch eine Anregung: Deine Leute, die Soldaten ſind und drau⸗
ßen ſtehen, die werden dir für ſolch ein Buch ganz beſonders
dankbar ſein. Du kannſt es ſogar als Feld poſtpäckchenohne Porto verſchicken, denn ein Büchlein wiegt nur etwa
120 Gramm — wie wäre es, wenn du deinen Leuten draußenund deinen Bekannten aus dem Dorf ein paar ſolcher Feld⸗
poſtpäckchen ſchickteſt , mit denen du ihnen überdies eine ganzbeſondere Freude machen könnteſt? Zu überlegen weniaſtenswäre das doch! Und zudem: Jedes Büchlein koſtet nur 1 RM.

F. Langer.
DAS NEUE BUCH

Dr. Ernſt Schneider: Landarbeit leicht gemacht. PraktiſcheWinke aus dem Erfahrungsaustauſchder „Mitteilungen für die
Land wirtſchaft“. 1939. 3. neubearbeitete Auflage. 310 Seiten

mit vielen Abbildungen. Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ.m. b. H.,Berlin N4. Preis 4,20 RM.
Eines der in der letzten Zeit am meiſten bemertten landwirtſchaftlichen

Bücher iſt dieſe Zuſammenfaſſung der Erfahrungen zahlreicher Praktiker im
ganzen Reich, das nunmehr bereits in der ergänzten und neubearbeiteten, dritten
Auflage ſeinen Weg in die Oeffentlichkeit angetreten hat Der Herausgeber hat
ſich darum bemüht, auch die neueren Ratſchläge beſonders auf dem Gebiet der
Arbeitserleichterungen unterzubringen. Viele Zeichnungen und Lichtbilder er⸗
gängen ganz vortrefflich diefes vom Verlag anerkennenswert gut ausgeſtattete
Buch. Man möchte bei einer künftigen Bearbeitung des jedem Landwirt
nützlichen Buches wünſchen , daß auch der Kleintierzucht und dem Gartenbau
noch mehr als bisher Aufmerkſamleit gewidmet wird Gerade auf dieſem
Gebiet ſcheint noch mancher Hinweis nötig und möglich zu ſein, zumal damit
dem völlig überlaſteten Kleinlandwirt beſonders geholfen wird. Herbert Wolff.

Düngerfibel von Prof. Dr. M. Hoffmann , neubearbeitetvon Landwirtſchaftsrat Dr. Hans Bütow. Arbeiten des Reichs⸗nährſtandes, Bo. 49. 1939. Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ.m. b. H.,Berlin N4. Preis 2,80 RM.In vielen Tauſenden von Exemplaren iſt die Düngerfibel von Hoffmannſeit langem in unſeren deutſchen Bau 'nhöfen zu Haufe Bei den raſchenFJortſchritten unſeres Wiſſens um die Ernährung der landwirtſchaftlichen Kultur⸗pflanzen und die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit überhaup' ſind die früherenAusgaben des Buches heute in manchem veroltef und überholt, ſo daß eineNeuausgabe nötig wurde Für den leider verſtorbenen Verfaſſer hat Dr. Bütowdie Ueberarbeitung in äußerſt glücklicher Weiſe durchgeführt, ſo daß der Geſamt⸗
charakter der Hoffmannſchen Arbeit voll erhalten blieb. dieſelbe aber doch in
jeder Beziehung auf den neveſten Stand der Kenntniſſe gebracht wurde. Sogiht das Buch in ſeiner neuen Form einen vollſtändigen Ueberhlick in allenDüngungsfragen Hierbei iſt es beſenders wichtig und zu begrüßen, daß derVerwendung der Wirtſchaftsdünger eine hohe Beachtung geſchenkt wird Die
neben der Humusverſorgung der Böden nächſtwichtige Kalk- und Reaktionsfragegenießt in dem Werk durchaus die ihr zukemmende Beachtung Sodann folgendie Beſprechungen der Kali⸗ Phrssphorſäu- ⸗ Stickſtoff⸗ und ſchließlich der
Miſchdünger . Ein beſonderes Kapitel dient der Unkrautbekämpfung mit chemi⸗ſchen Mitteln. Winke über den Kauf die Aufbewahrung und das Miſchen vonHandelsdüngern vervollſtändigen den Inhol“ des Buches ebenſo wie die Dar⸗legung über Feldverſuche , Bodenunterſuchung und Düngungsplan. Am wert⸗vollſton für den praktiſchen Landwirt und die Landwirtſchaftsſchſſler ſind aberdie Richtlinien über die ſachgemäße Dünauna der landwertſchaftlichen Kultur⸗
pflanzen. Anageſichts der Reichhaltiakeit des Inhalts des Buches und der ſiber⸗rogenden Bedeutung des behandelten Stoffes für die geſamte Landwirtſchaft2²

kann man nur wünſchen , daß die neue Auflage in Bälde in jedes deutſcheBauernhaus Einzug halten möge. Dr. Schwörer.
Wilhelm Conin: Maſchineneinſatz noch zweckmäßiger . 1939.

45 Seiten. Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ.m.b. H.,Berlin. Preis
1,10 RM.

Auf der 5. Reichsnährſtandsausſtellung in Leipzig 1939 wurden die bren⸗nendſten Fragen der Landarbeit und der Maſchinenanwendung in einer
Maſchinenlehrſchau in einer bisher noch nicht erreichten Anſchaulichteit behan⸗
delt und dargeſtellt. In vorliegender Schrift werden die Darlegungen dieſer
bedeutenden Lehrſchau an Hand von 40 Abbildungen beſprochen und damit den
Landwirten und Bauern zugänglich gemacht, welche die Lehrſchau nicht beſich⸗
tigen konnten. In einem Streifzug durch die Lehrſchau wird auf die letzten
Nouerungen in den tiaſten Maſchinengruppen und auf ihre Vorteile bei
deren Anwendung ingen, wodurch den bäuerlichen Betrieben ein guter
Einblick über die neuen Möglichkeiten der Techniſierung gegeben wird Der
Verfaſſer iſt durch langjährige Tätigkeit in der Landarbeitstechnik erfahren und
hat ſeine Erfahrungen auf den Sondergebieten mitverwertet wodurch die Ab—
handlung geeignet iſt, praktiſche Kenntniſſe üher die Neuerungen zu vermitteln.

Otto haal.
Dr. H. W. Frickhinger: Die wichtigſten tieriſchen Schädlinge.

Verlag Paul Parey, Berlin. 1989. 98 Seiten. Preis d — MN.
Das Heft 61 der Schriftenreihe ndwirtſchaftliche Hefte “ ſtellt

eine weſentliche Bereicherung des Schrifttur für die Praxis dar In
ſehr überſichtlicher Weiſe werden die wichtigſten und häufigſten tieri⸗
ſchen Schädlinge an landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen beſchrieben und
die Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung mitgeteilt Eine große Anzahltreffender Abbildungen trägt weſentlich zur Erleichterung des Erkennens der
einzelnen Schädlinge bei. Die Anleitung bietet in threr Form dem praktiſchenLandwirt und ſeinem Berater etwas Neues und kann ihm im Kampf gegendie Schädlinge an den Kulturpflanzen ſehr aute Hilfe leiſten Dr Fr. Heiſer⸗

Flader u. Dr. Neuer: Der deutſche Haufbau. 1939. 103 Seiten.Verlag Paul Parey, Berlin. Preis 3.80 N
Zu Beginn des Buches wird die Botanik des Hanfdes Anbaues in Deutſ nd geſchildert . Eingebend iſt dann der Anbau vonHanf nach neueren E rungen dargelegt. Beſonde behandelt iſt der Hanf⸗anbau auf Niederun noor, dem geeignetſten Standort für dieſe Faſerpflanze.Ferner findet man Winke und Ratſchläce über zweckmäßige Bergung der Ernte,das Setzen von Mieten ſowie über die Samengewinnung Am Schluß wirdauf verſchiedene Arten der Ausarbeitung der Hanffaſer eingegangen Das Buch

iſt beſtens geeignet , dem Bauern Richtlinien für den etwas fremden Anbauvon Hanf zu erteilen. Es wäre nur zu begrüßen, wenn das Buch allgemein
Eingang fände. damit der Hanfanbau gehoben und Fehlſchläge vermieden
würden. Dietrich Gaul.
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Sanne
Roman von Rorbert Pruchbäuler

Inhaber aller Rechte: Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam

10. Fortſetzung
Unter dem Einfluß Sannes fand Peter ſogar zu ſeiner

Mutter ein halbwegs erträgliches Verhältnis. Er vermied jetzt
nach Möglichkeit jeden Zuſammenſtoß. Ließ ſich aber eine Aus⸗
einanderſetzung nicht vermeiden, ſo behandelte er ſie mit der
Nachſicht, die man einem Kranken entgegenbringt, und Sanne
war darüber froh und ſagte es ibm mit ehrlicher Herzlichkeit .

Einmal, als ſie ihm, nach einem glücklich beſtandenen
Wortgefecht mit der Mutter, verſtohlen die Hand drückte und
ihn dankbar anlächelte, zog er ſie auf die Seite und ſagte:
„Wie machſt du das nur, Sanne? Woher nimmſt du all die
Güte, die in dieſem Hauſe doch ſo ſchlecht angewandt iſt?“

Sie ſah ihn an, und ihre ganze Seele ſtand in ihren Au⸗
gen, als ſie ſagte: „Ich habe in dieſem Hauſe lauter Gutes.“

Er verſtand ſie nicht. Da ſagte ſie: „Unſere Mutter war
eine kluge Frau. Sie las viel, dachte über das Geleſene nach
und ſprach mit uns Kindern darüber. Da war einmal die
Rede von der ſogenannten Ungerechtigkeit in der Welt, wie
dem einen alles nach Wunſch gehe, auf den anderen aber ſich
alles Unglück häufe. Ich höre heute noch die Anne mit bitte⸗
rem Spott ſagen: Je ſchlechter das Stück, deſto größer das

Glück! Und Vater Chriſtian hängte ſein trockenes Sprüchlein
an und meinte: Wer zum Handkäs beſtimmt iſt, wird nie ein
Schweizerkäs! Aber die Mutter ſchüttelte gedankenvoll den
Kopf und ſagte: es muß in all dem ein anderer Sinn ſein.
Ich denke ſo: das Menſchenvolk iſt aus unterſchiedlichem Stoff
gemacht, wie auch die Dinge der Natur, und der Stoff iſt ent⸗
weder hart oder weich, biegſam oder ſpröde . Aus dem einen
kannſt du eine Figur ſchnitzen, aus dem anderen eine Senſe
hämmern ... Mancher Stoff iſt aber ſcheinbar zu gar nichts da,als nur um da zu ſein und ſich von der Sonne beſcheinen zu
laſſen. Wo ſein Sinn iſt, das können wir nicht ſagen.Was nun die Menſchen angeht , ſo erſcheint es mir ähn⸗
lich: die einen leben ſorglos in den Tag hinein und habendas Glück in Fülle; die anderen mühen ſich wie die Laſttiere
und kommen doch nicht vom Fleck ... Seht, ich muß immer
fürchten , wenn ich einen ſehe, dem alles ſo glatt geht .. er
kommt mir vor wie ein Stein im Bach. Er läßt ſich drehenund glätten und ſchaut zu, was alles ſich an wechſelnden Bil⸗
dern über den blanken Spiegel beugt. Viel ſcheint das Schick⸗ſal mit ihm nicht vorgehabt zu haben; es war ihm wohl nichtder Mühe wert, ihn herauszunehmen und zu behauen. Erwar am Ende nur ein nutzloſer Stein, vom Zufall geformt,und vergeſſen .. Aber wenn ich die anderen ſehe, die es
ſchwer haben, dann denke ich: ſie ſind aus gutem Stoff, und
der Herrgott muß wohl etwas mit ihnen vorhaben, daß er ſie
zwiſchen ſeine Mühlſteine nimmt und ſich die Mühe macht, anihnen zu arbeiten wie der Meiſter am Werk. — Verſtehſt du
jetzt, Peter, wenn ich ſage: ich habe hier lauter Gutes? Ich
— 8 nicht um alles in der Welt ein glatter Stein im Bach
ein.

Er verſtand wohl den Sinn ihrer Worte und nickte nach⸗
denklich. Dann nahm er ſie um den Hals und gab ihr einen
ſchallenden Kuß. 5

Manchmal ertappte ihn Sanne dabei, wie er mit glänzen⸗den Augen jeder ihrer Bewegungen folgte . Ach, er war ſoverliebt wie am erſten Tag und wurde es von Tag zu Tag
mehr. Dabei merkte ſie deutlich, wie er ſich Mühe gab, nun
auch ſeinerſeits zu zeigen, daß er ein ganzer Kerl und ein
ganzer Bauer war. Seiner rechtſchaffenen Bereitwilligkeitkam der geſunde Ehrgeiz entgegen, feine Stellung vor denanderen nun auch zu rechtfertigen, und außerdem wußte er ſichja N den Augen der Frau, die ſo gern auf ihn ſtolz ſeinwollte!Ja, ſie wurde mehr und mehr ſtolz auf ihn, wenn ſie ihn
mit den Knechten und anderen Leuten ſah. Er überragte ſienicht nur an Wuchs und Haltung, er hatte etwas von derguten alten bäuerlichen Herrenart , die zu befehlen verſteht.Und wo es gelegentlich noch fehlte, da riß ſein jugendlicherSchwung die Trägen und Widerſpenſtigen mit.Alle Tage, ſo empfand Sanne, ſchien die Sonne über demErbacher Hof; und wenn ſie die Mühlſteine mahlen fühlte,dann wußte ſie: ich ſtehe am 7 Platz!

Am Allerſeelentag ruhte im ganzen Dorf die Arbeit. DieMänner wußten nichts Rechtes mit ſich anzufangen, ſie ſaßenbeiſammen, rauchten und führten ſparſame Reden, ſie beſpra⸗chen Unruhen auf dem Balkan, ein Eroͤbeben in Japan, undlandeten nach ſolcher Weltfahrt wieder im Dorf und beimEckertfranz, deſſen Bleß in der vergangenen Nacht gekalbthatte. Und dann ſaßen ſie lange Zeit und ſchwiegen.Einer ſtand langſam auf, holte ſich vom Feuer ein glü⸗hendes Kohlenſtückchen und legte es auf die Pfeife. Dann trat

Oſtermorgen im ſchönen Badnerland Aufn.: von Pagenhardt

er ans Fenſter, wiſchte über die beſchlagene Scheibe und ſchaute
hinaus. Grau hing der Himmel über Dorf und Feld. Dieentlaubten Bäume ſtanden wie Bettler am Wege und ſchauten
vergeblich aus nach Menſch und Tier, nach Pflug und Wagen.
Niemand wollte ihre Einſamkeit teilen. Nur eine Krähe flog
haſtig über ſie hin. Eintönig tropfte jetzt der Nebelregen von
Zweig zu Zweig und ſammelte ſich unten zu trüben Pfützen.So weit das Auge reichte : kahle Aecker , ſchmuckloſe Wieſen,dunkler Wald ohne Blatt und Zier. Die Erde war zur Ruhe
gegangen. Das Dorf lag wie ertrunken unter dem blaſſen
Novemberlicht. Die Häuſer hatten feuchtſchillernde Dächer. Die
Dorfſtraße war leer, ausgeſtorben. Von Zeit zu Zeit flappte
der Wind einen Regenſchauer gegen die Fenſter. Der Wetter⸗
hahn drehte ſich knarrend auf dem Dach. Sonſt war kein Lautin der großen Stille. Das Leben war ganz leiſe geworden inder Bauernſtube . Es war, als ob die Zeit ſtillſtände.

Der Mann am Fenſter drehte ſich um. Er wollte etwas
ſagen. Aber wie er die Geſichter reihum anſchaute , dieſe vom
Wetter zerbiſſenen, ſchweigſamen Geſichter , da blieb er ſtill.Und ſeine Gedanken begannen ſich in den ruhigen Gleichklangder anderen einzuſchwingen.

Ja, ſie waren alle bei den gleichen Dingen. Sie dachten
daran, daß noch vor wenigen Wochen Sonne und Kinderlachen,
der Duft von Korn und Klee durch die Stube geflutet war.
Wie weit lag das nun zurück: Säen und Mähen, klingende
Senſen und Peitſchenknall und hochbeladene Erntewagen. Wie
lange war das her!

Ein Jahr voll Arbeit, Schweiß und Sorgen. Vorüber.
Verklungen wie die Schläge der Uhr. — Wieder ein Jahr in
der langen Kette, an der ſie dahinſchreiten von einem Tag in
den anderen, älter und älter werdend — — bis einmal die
Hand müde geworden iſt und losläßt, und ein anderer, jünger
und kraftvoller, ſpannt ſich an die Stelle des Alten ein und
geht den Weg weiter. Weiter an der Kette der Pflicht. —

Sanne fragte ihren Mann, ob er am Nachmittag mit ihr
121 Linden auf den Friedhof zum Grab der Mutter gehen
wolle.

Nein, das mache ihm keine Freude, er halte es lieber mit
den Lebendigen.

Da machte ſie ſich allein auf den Weg.
Sie traf Vater Chriſtian zu Hauſe, hörte, daß Schweſter

und Schwager weggegangen waren, und unterhielt ſich eine
Zeitlang mit ihm. Er war ſtiller als gewöhnlich und merk⸗
würdig nachdenklich.

Sie gingen zuſammen durch das Dorf. Sie trafen Be⸗
kannte , tauſchten die üblichen Fragen und Antworten und
kamen an das Grab der Mutter.

Vater Chriſtian hatte einen großen Strauß Aſtern darauf
geſtellt . Unter dem ſchmiedeeiſernen Kreuz brannte in einem
kleinen ſechseckigen Laternchen eine Kerze. Auf faſt allen
Gräbern wachte dieſes kleine friedvolle Licht. Das war am
Allerſeelentag Brauch ſeit Menſchengedenken.

5 (Fortſetzung folgt)
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Neue Preiſe der einzelnen Nutzholzſorten
Fichten⸗ und Tanneuſtammholz. Als Wertholz, das zum

Meiſtgebot im Verſteigerungsweg oder freihändig verkauft
werden darf, gelten: a) Abſchnitte mit einem Mindeſt⸗
Mittendurchmeſſer von 40 Zentimeter o. R. (von Stärkeklaſſe 4
an), die zur Verwendung als Klang⸗, Holzdraht, Span⸗, Zar⸗
gen⸗, Schnitz⸗ und Jalouſieholz geeignet ſind. Derartige Ab⸗
ſchnitte müſſen vollkommen gerade, mindeſtens auf zwei Drit⸗
tel des Durchmeſſers feinringig gewachſen, von gleichmäßigemJahrringbau und geradſpaltig ſein. Das innere Drittel des
Stammſtückes darf am unteren Abſchnitt ringſchälig und ſtock⸗
faul ſein; b) Stammholz (Langholz und Abſchnitte ), das
für Schälz wecke geeignet iſt; ) Langholz der Klaſſen 5
und 6. zu Rammpfählen geeignet . Die unter a genann⸗ten Wertholzabſchnitte, die Schalhölzer der Ziffer b und die
Rammpfähle dürfen nicht zu Bauholz oder ſonſtigem Schnitt⸗
holz eingeſchnitten werden. 5Richtpreisholz: Fichten⸗ und Tannenſtammholz ein⸗
ſchließlich Douglaſienſtammholz gewöhnlicher Güte. Die Richt⸗preiſe der neuen Rohholzpreisverordnung gelten für Fichten⸗und Tannenſtammholz (Langholz und Abſchnitte ) in der
Rinde. jedoch ohne Rinde vermeſſen; ſie lauten:
Fichten⸗ u. Taunenſtammholz gewöhnlicher Güte in der Rinde:

Klaſſe Nieörigſt⸗ Mittel⸗ Höch ſt⸗
Lang⸗ . preis preis preis
hols ſchnitte RM. je Feſtmeter

1* 1b* 12,30 14.50 16,70
2 2a 14,.— 16,50 19,.—
3 2b 17,.— 19.— 22,.—
4 3a 18,.— 21,.— 24,50
5 3 19,50 22,50 27,50
6 4 21,.— 25,.— 30.—

5 22,.— 26,.— 31.—
6 23,.— 27.— 32,.—

*Der Preis iſt im verkehrsübtichen Verhältnis zu den übrigen Klaſſen
errechnet .

Wird Fichten⸗ und Tannenſtammholz entrindet ver⸗
kauft, wie dies hierzulande allgemein üblich iſt, ſo dürfen die
für das Entrinden tatſächlich verausgabten Lohnkoſten in
angemeſſener Höhe einſchließlich der geſetzlichen Soztal⸗laſten dem Käufer, zu den vorgenannten Preiſen hinzu, ge⸗
ſondert in Rechnung geſtellt werden. Unter mittleren Ver⸗
hältniſſen bewegen ſich die Entrindungskoſten für Fich⸗
ten⸗, Tannen⸗ und Kiefernſtammholz einſchließlich Soziallaſtenin den badiſchen Privatwaldungen etwa in folgenden Rahmen:
Bei Langholz der Klaſfe 1 (Abschnitte 1a und 15) 0,801.20 RM.
je Feſtmeter, bei Kl. 2 (Abſchn. 2a) 0,70 1,10 RM., bei Kl.3(Abſchn. 25) 0,50—0,90 RM., bei Kl.4 (Abſchn. 3a) 0,40 0,70 RM.,bei Kl.5 (Abſchn. 3b) 0,40 0,60 RM., bei Kl.6 (Abſchn. 4) 0,40bis 0,60 RM., für Abſchnitte 5 0,40—0,60 RM., für Abſchnitte 6
0,40—0,60 RM. je Feſtmeter. Wird Stammholz „angerückt“
verkauft, ſo trägt der Käufer die Anrückungskoſten einſchließlichSoziallaſten .

Bei der Preisbildung iſt von den M⸗Preiſen (Mittel⸗preiſen) auszugehen, die als Richtpreiſe für Holz der Güte⸗
kKlaſſeB bei normaler Güte und normaler Abfuhrlage gelten .Bon dieſen Richtpreiſen darf innerhalb der feſtgeſetzten Preis⸗ſpannen nur abgewichen werden, wenn dies durch die Güte des
Holzes oder durch die Abfuhrlage gerechtfertigt iſt. Zu⸗ſchläge zu vorſtehenden Preiſen dürfen für Telegraphenſtan⸗
gen und Leitungsmaſten, die nach den Weiſungen der Reichs⸗
poſt oder nach den Weiſungen des Käufers ausgehalten ſind,in Höhe von 20 v. H. erhoben werden. Abſchläge von den
vorſtehenden Richtpreiſen ſind zu gewähren: Für Stammholz
der GüteklaſſeC in Höhe von mindeſtens 15 v. H., für Stamm⸗
hölzer der Güteklaſſe r in Höhe von mindeſtens 30 v. H. des
Kaufpreiſes der Güteklaſſe B.Beiſpiel: Iſt der Kaufpreis für 1 Feſtmeter Fichten⸗
langholz normaler Güte der Klaffe 4 auf 24 RM. feſtgeſetzt,ſo können für Fichtenſtammholz der Klaſſe 40 höchſtens 24 RM.
abzüglich 15 v. H. 20,40 RM., für Fichtenſtammholz derKlaſſe 4 O* höchſtens 24 RM. weniger 30 v. H. 16,80 RM. jeFeſtmeter gefordert werden.

Zur Güteklaſſe C gehören ſtark aſtige, ſtark abholzige oder
ſtark drehwüchſige Stücke. Zur Güteklaſſe Cæ* gehören kranke
Stücke, ſoweit ſie noch als Nutzholz tauglich ſind, insbeſondere
Stücke mit tiefgehenden, ſaulen Aeſten oder ſonſtigen weſent⸗
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Pilzzerſtörungen ſowie Stücke mit weitgehender Ring⸗häle.
Kiefern⸗, Lärchen⸗ und Weymouthskiefernſtammholz

Zum Wertholz (Verkauf nach dem Meiſtgebot) zählen:a) ausgeſprochenes Schneideſtammholz (Langholz und
Abſchnitte mit einer Mindeſtlänge von 2,40 Meter oder aufmindeſtens zwei Drittel der Länge, bei Längen von unter6 Meter fedoch auf mindeſtens 4 Meter, ringsum äußerlich aſt⸗und beulenfreies Schneideſtammholz (Langholz und Abſchnitte )1 einem Mindeſtmittendurchmeſſer von 30 Zentimeter o. R.

(von Stärkeklaſſe 3a an) ſowie ſolches mit einem Mittendurch⸗
meffer von 25 bis 29 Zentimeter o. R. (Stärkeklaffe 2d, letz⸗
teres bei einer Mindeſtlänge von 10 Meter und einem Mindeſt⸗
Zopfdurchmeſſer von 20 Zentimeter m. R. Schneideſtammholz
muß vom übrigen Stamm abgeſchnitten ſein; b) dasjenige beſ⸗
ſere ſchneideholzhaltige Stammholz (Langholzund Abſchnitte ) mit einem Mindeſt⸗Mittendurchmeſſer von
30 Zentimeter o. R. (von Stärkeklaſſe Za an auſwärts], das an
ſeinem unteren Ende ein mindeſtens 4 Meter langes, ringsum
äußerlich aſt⸗ und beulenfreies, gerades Schneideholzſtück ent⸗
hält. Dieſes ſchneideholzhaltige Stammholz darf nicht Holz
der Güteklaſſe C der Holzmeßanweiſung aufweiſen. Das unter
Buchſtabe a und b als „Schneideſtammſtolz“ bzw. als „Schneide⸗
holzſtück “ bezeichnete Holz darf äußerlich nicht drehwüchſig ſein,
es muß geſund und gerade ſein und einen gleichmäßigen. nicht
grobringigen Jahrringbau aufweiſen. Einſchnürige Krüm⸗
mung bis zu 2 Zentimeter je laufendes Meter iſt zuläſſig;
c] ſtammtrockenes (auch verblautes ) Schneideholz und
Schwamm⸗Schneideholz mit einem Mindeſt⸗Mitten⸗
durchmeſſer von 30 Zentimeter o. R. (von Stärkeklaſſe 3a an)
und einer Mindeſtlänge von 4 Meter, ſofern auf je angefan⸗
gene 6 Meter nicht mehr als ein Schwamm vorhanden iſt:i Stammholz, zu Rammpfählen geeignet , mit einem
Mindeſt⸗Mittendurchmeſſer von 28 Zentimeter o. R. und einer
Mindeſtlänge von 12 Meter. Einſchnürige Krümmung bis zu
1 Zentimeter je laufendes Meter iſt zuläſſig; e) Lärchen⸗ſtammholz (Langholz und Abſchnitte), ſoweit es der unter
Buchſtabe a und gekennzeichneten Beſchaffenheit entſpricht
mit der Erweiterung , daß bei Lärche nunmehr grobringiger
und ungleichmäßiger Jahrringbau zuläſſig iſt; ) Wen⸗mouthskiefern⸗Stammholz (Langholz und Abſchuitte ]
mit einem Mindeſt⸗Mittendurchmeſſer von 30 Zentimeter o. R.(von Stärkeklaſſe 3a an) und einem Mindeſtzopf von 20 Zenti⸗
meter m. R., welches ohne äußerlich ſichtbaren Drehwuchs ge⸗
ſund, gerade und von gleichmäßigem Jahrringbau iſt.

Richtpreisholz: Kiefern⸗, Lärchen⸗ und Weymouths⸗
kiefernſtammholz der Güteklaſſe B. Die neuen Verkaufspreiſeo Holz — ab Wald und ungerückt
— lauten:

Kiefernſtammholz — GüteklaſſeB — in der Rinde
Klaſſe Niedrigſtpreis Mittelpreis Höchſtpreis
Langholz Mittel⸗ u. Nord⸗ Mittel⸗ u. Nord⸗ Mittel⸗ u. Nor d⸗
u. Abſchn. Südbaden baden Südbaden baden Südbaden baden

RM. je Feſtmeter
1b 11,50 11.50 14.— 14.— 17.— 17.—
2a 12,.— 13.— 16,50 16,50 20,.— 20,.—2 14.50 16.— 20.— 20.— 24.— 24,.—
Za 17,50 19,50 23,50 23,50 28,.— 27,503b 20,50 22,50 28,50 28,50 33.— 33.—
4 24.50 24,50 32,.— 32.— 37.— 37.—

Zu Nordbaden zählen die Kreiſe Heidelberg, Mannheim,
Bruchſal, Mosbach und Sinsheim, zu Mittel⸗ und Südbaden
die übrigen Stadt⸗ und Landkreiſe des Landes Baden.

Zuſchläge können zu vorſtehenden Richtpreiſen für Holzder Güteklaſſe B erhoben werden:
a) Für Stammholz der Klaſſe 2a und 2d mit einer Mindeſt⸗

länge von 4 Meter und mit mindeſtens 50 Prozent Dielungs⸗
holzanteil. Die Preiszuſchläge betragen: 25 Prozent bei einem
Dielungsholzanteil von 50 Prozent der Stammholzlänge,
40 Prozent bei einem Dielungsholzanteil von 75 Prozent der
Stammholzlänge. 50 Prozenk bei einem Dielungsholzanteil
von 100 Prozent der Stammholzlänge. Als Dielungsholz iſt
geſundes, geradſchaftiges — leichte einſchnürige Krümmung zu⸗
läſſig —, äußerlich geringaſtiges — nur kleine, geſunde Aeſte
zuläſſig, beulenfreies und gering drehwüchſiges Holz mit gleich⸗
mäßigem, nicht grobringigem Jahrringbau anzuſehen. Der
nicht Dielungsholz enthaltende Teil dieſes Holzes darf Holz
der Güteklaſſe C nicht enthalten.

b) Für Telegraphenſtangen und Leitungs⸗maſten geeignetes Kiefernſtammholz der Stärkeklaſſen 1a bis
Za, als Stammholz nach der Holzmeßanweiſung ausgehaltenund vermeſſen, in Höhe von 30 v. H., nach den Bedingungender Reichspoſt oder nach den Weiſungen des Käufers ausge⸗halten. in Höhe von 50 v. H.

e) Für Weymouthskiefern⸗ und Lärchen⸗ſtammholz (Langholz und Abſchnitte ) der Güteklaſſe B fürdie Klaſſen la und 1b bis zu 10 v. H. und ab Klaſſe 2a bis zu
25 v. H. zu dem Preiſe des gleichſtarken Kiefernholzes. Ent⸗hält ein Lärchen⸗ oder Weymouthskiefernſtamm Diekungsholz,
ſo können zu den vorgenannten allgemeinen Zuſchlägen für die
beiden Holzarten noch die Dielungsholzzuſchläge wie bei der
Kiefer erhoben werden.

Abſchläge von den für Holz der Güteklaſſe B feſtgeſetz⸗
ten Preiſen ſind entſprechend der Güteminderung zu gewähren:für Stammhölzer der Güteklaſſe C in Höhe von mindeſtens
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15 p. H., für Stammhölzer der Güteklaſſe C* in Höhe von min⸗
deſtens 30 v. H.

Wird Kiefern⸗, Lärchen⸗ und Weymouthskiefernſtammholzentrindet verkauft, ſo kommen zu vorſtehend aufgeführten
Preiſen noch die Entrindungskoſten und Soziallaſten (ungefähr
dieſelben Sätze — unter mittleren Verhältniſſen — wie beim
Fichten⸗ und Tannenſtammholz). Beim entrindeten „Zuſchlags⸗
holz“ der Ziffer a bis e werden die Zuſchläge von den Preiſen
des unentrindetenHolzes berechnet, erſt dann werden die Entrin⸗
dungskoſten zugerechnet . Auf die Entrindungskoſten dürfen
alſo keine Zuſchläge geſchlagen werden. Ebenſo dürfen die Ab⸗
züge für C- und Cͤk⸗Holz nicht etwa auch an den Entrindungs⸗
koſten gemacht werden.

Blick auf den Markt
Ausreichende Lebendauftriebe zu den Schlachtviehmärkten und

18 bis 25 RM.; Apfelſinen (ital.) 18 bis 20 RM.; Zitronen (ital.)Stück 3 bis 4 Rpf.
Karlsruhe, 15. März. (Je 50 Kg): Kartoffeln (gelbe) 3,70 RM.;Blumenkohl lital.) Stück 26 Rpf.; Weißkraut 7 bis 7,90 RM.;Spinat 28 RM.; Gelbe Rüben 7 bis 9 RM.; Rote Rüben 8 RM.;

Bodenkohlraben 5 bis 6 RM.; Kopfſalat Stück 40 Rpf.; Feldſalat88 bis 110 RM.; Kreſſenſalat 110 RM.; Rettich , 500 Gramm 8 Rpf.;Radieschen Bund 25 Rpf.; Sellerie 30 bis 35 RM.; Zwiebeln (inl.)9,50 bis 10 RM.; (ital.) 9,30 RM.; Tafeläpfel (inl.) 19 bis 35 RM.;
(ital.) 19,20 RM.; Kochäpfel 13,50 bis 16,50 RM.; Apfelſinen (ital.)
15,54 RM.; Zitronen (ital.) Stück 2,5 bis 3 Rpf.

Nutzvieh⸗ , Ferkel⸗ und Läufermärkte
Pfullendorf , 12. März. 80 Ferkel, 10 Läufer, 35 Nutztiere. Fer⸗

kel über 6 Wochen 45—65 RM.; Läufer 65—80 RM.; junge Ochſen300 RM.; junge Kühe 500 RM.; Kalbinnen 370600 RM.; Jung⸗
g 5 a 8 8 e rinder 160—250 RM.; Schweinemarkt geräumt, NutzviehmarktViehverteilungsſtellen haben eine geſicherte Verſorgung mit Fleiſch lebhaft. 8 f 8 ien

nach wie vor möglich gemacht. Die Ferkel⸗ un Läufermärkte ſind Ueberlingen, 13. März. 63 Ferkel, über 6 Wochen 5065 RM.wieder ſehr lebhaft verlaufen. Die Preiſe haben gegenüber dem Vor⸗ Gut. 5 5
5monat ſtark angezogen. Mit einer weiteren Belebung der Märkte iſt

zu rechnen. Auch die Nutzviehmärkte zeigten bei unveränderten Prei⸗
ſen eine gute Beſchickung . In der Verſorgung mit Seefiſchen iſt
gegen Ende der Berichtswoche eine leichte Beſſerung eingetreten .

8 Anſteigen der Milchanlieferungen hat angehalten. Der Milch⸗
verzehr iſt normal geblieben. Auch die Buttererzeugung iſt weiterhinim Anſteigen begriffen. Die Verſorgung mit Butter, Schmalz, Mar⸗
garine und Käſe geſtaltete ſich ausgeglichen.In der Getreidewirtſchaft ſind weſentliche Aenderungen nicht zu
verzeichnen. Die Verſorgung der Mühlen mit Brotgetreide bewegte
ſich in normalen Bahnen. Ebenſo kann die Verſorgung mit Mehl
und Nährmitteln als durchaus geordnet bezeichnet werden. Bei
Futtergerſte und Induſtriegerſte machte ſich erhöhter Bedarf geltend.
Braugerſte iſt vermehrt angeboten worden. Die Umſätze an Hafer
haben etwas nachgegeben. Am Futtermittelmarkt beſtand weiterhin
lebhafter Bedarf. Die Verſorgung mit Kleie und Futtermehl blieb
befriedigend. Rauhfutter wurde gut abgeliefert und in der Haupt⸗
ſache an die Wehrmacht weitergegeben. In der Gierwirtſchaft iſtdurch vermehrte Zufuhren eine Entſpannung eingetreten . Auch die
Verſorgung mit Speiſekartoffeln iſt in den letzten Tagen beſſer ge⸗worden. Die Wochenmärkte zeigten bei geſteigerter Nachfrage ein
etwas freundlicheres Bild. Neben den ausreichend vorhandenen
Wintergemüſen ſind vor allem Feld⸗, Kreſſe⸗, Lattich⸗ und Kopfſalat
zu haben geweſen . Die Mengen waren zwar borerſt noch gering,

Lörrach, 14. März. 50 Ferkel, 36 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen50—60 RM.; über 6 Wochen 60—70 RM.; Läufer 100—140 RM.
Lebhaft.

Mannheim, 14. März. 320 Ferkel, 15 Läufer.
Wochen 52—88 RM.; Läufer 88—104 RM. Lebhaft.

Raſtatt, 14. März. 133 Ferkel, 16 Läufer, 50 Nutztiere. Ferkel
bis 6 Wochen 56—65 RM.; über 6 Wochen 68—103 RM.; Läufer
116—150 RM. Junge Kühe 400 RM.; Jungrinder 220—325 RM.;
Schweinemarkt geräumt, Nutzviehmarkt ſchleppend .

Tiengen, 14. März. 144 Ferkel, 10 Läufer. Ferkel 48—75 RM.;
Läufer 75—85 RM. Geräumt.

Eppingen, 15. März. 120 Ferkel, 76 Läufer. Ferkel über 6 Wo⸗
chen 55—65 RM.; Läufer 70—85 RM. Schleppend.

Offenburg, 16. März. 172 Ferkel, 50—65 RM. Geräumt.
Weinheim, 16. März. 87 Ferkel, 182 Läufer. Ferkel bis 6 Wo⸗

chen 32—50 RM.; Läufer 64—138 RM. Gut.
Würzburg, 16. März. 261 Ferkel, 40 Läufer. Schwache Ferkel45—60 RM.; mittlere 62—75 RM.; ſchwere 76—90 RM.; leichte

Läufer 95—105 RM.; mittlere 110—180 RM.; ſchwere 125—140
RM. Gut.

Bühl, 18. März. 90 Ferkel, 18 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
50—80 RM.; Läufer 80—120 RM. Lebhaft.

Engen, 18. März. 79 Ferkel, bis 6 Wochen 55—64 RM.; über

Ferkel über 6

ide 5 55 8 3 5 5 985 g 1 6 Wochen 58—68 RM. Mittel. 558 aber ſie boten für die Käufer immerhin eine gewiſſe Abwechslung. Haslach i. K., 18. März. 217 Ferkel, 6 Läufer. Ferkel bis 6 Wo⸗
Mprct Die Zwiebelberſorgung verlief reibungslos. Bei Obſt ſtehen immer chen 35—45 RM.; über 6 Wochen 46—60 RM.; Läufer 80120 RM.
1 8 noch Aepfel im Vordergrund. Auch etwas Birnen ſtanden zum Ver⸗ Mittel

kauf. Wie ſeither waren auch Apfelſinen und Zitronen zu haben.
Großhandelspreiſe

auf den badiſchen Wochengroßmärkten
Heidelberg, 15 März. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,70 RM.;Rotkraut 6 bis 18 RM.; Weißkraut 4 bis 16 RM.; Spinat (ital.)

20 RM.; Gelbe und Rote Rüben 10 RM.; Bodenkohlraben 7 RM.;
Schwarzwurzel (inl.) 40 RM.; (gßholl.) 22 RM.; Kopfſalat (ital.)
Stück 20 Rpf.; Endivienſalat (ital.) Stück 10 Rpf.; Feldſalat 100
RM.; Kreſſenſalat 100 RM.; Meerrettich 70 RM.; Radieschen
Bund 20 Rpf.; Sellerie 30 RM.; Zwiebeln (inl. und ital.) 8,50 RM.;
Tafeläpfel (inl.) 20 bis 30 RM.; (ausl.) 25 bis 35 RM.; Kochäpfel

Meßkirch , 18. März. 110 Ferkel, 8 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
50—65 RM.; Läufer 65—74 RM. Geräumt

5Tauberbiſchofsheim, 18. März. 56 Ferkel, 11 Läufer. Ferkel über
6 Wochen 65—100 RM.; Läufer 105—145 RM. Geräumt.

Die Preiſe für Ferkel und Läufer verſtehen ſich je Paar.
2 wie Herzklopfen , Atemnot, Schwindelanfälle, Arterien⸗Herzleiden verkalkung . Waſſerſucht, Angſtgefühl ſtellt der Arzt feſt.

Schon vielen hat der bewährte Toledol⸗Herzſaft die
gewünſchte Beſſerung und Stärkung des Herzens gebracht. Warum quälen Sie
ſich noch damit? Packung 2.10 RM. in Apotheken . Verl. Sie ſofort koſtenlos Auf⸗
klärungsvorſchrift von Ur Rentſchler & Co., Laupheim W 62, Württemberg

Hreistafel für den Monat März 1040
Herausgegeben von der Marktberichtſtelle

Die Getreide⸗ , Heu-, Stroh⸗ und Schlachtviehpreiſe werden, ſolange ſie unverändert bleiben, nicht wiederholt , deshalb heutige und künftige
Veröffentlichungenaufbewahren .Getreidepreiſe:

Erzeugerfeſtpreiſe für 100 kg, frei verladen Vollbahnſtation für Baden

Preiſe ab Mühle
einſchl. Sack für
den Großhandel

je 100 kg

Heu⸗ und Strohpreiſe
der Großmärkte

In den Amtsbezirken je 100 kg, waggonfrei, loſeFeſtpreis⸗ 2 ittl. ] 9 a fe Rm. ] Mehl“ Kleie verladen Erzeugerſtationgebiet J Hektolitergew.
Tauserbiſchofsbeim, Buchen, Mosbach.Singllel m „ R 15 19.50 22,80 10.15 ee

Roggen Waldshut, Neustadt, Villingen, Donaueſchinen,Konſtanz, Stockach, Überlingen ] K 18 7072 kf 19,90 283,35 10,45 geſund, trocken 5,00 5,02 Mannheim Heidelberg , Bruchſal. Karlsruhe, Pforzbeim, Raſtatt, Bühl, Kehl, gut, geſund, trocken
Offenburg, Lahr, Wolfach. Emmendingen , dreiburg, Müllheim, Lörrach, Säckingen R 19 20,10 [ 23,60 10,50 n 15 6,00 —6,40

85 7 7 8 Acker⸗ und Feldheu
Tauberbiſchofsheim. Buchen, Stockach, Überlingen , Konſtan z [W 16 21,20] 29,65 10,70 (Timothee) 8 6,80—7, 20Mosbach , Sinsheim, Villingen, Donaueſching enn [W117 21,30 29.65 10,75 9 bWeizen Mannheim, Heidelberg , Bruchſal, Karlsruhe, Pforsheim, Raſtatt, Bühl, Kehl, 76—77 K8

uzernehen
Offenburg, Lahr Wolfach, Emmendingen, Freiburg, Müllheim, Neuſtadt, Lörrach , ge und, trocken
Säckingen, Wang 21,80 30,00 11.— (Eſparſette⸗
Für Pforzheim ʒ nm 29,65 Serradellaheu ) 7,60 8,00TTT

gut, geſund, trocken] 8,20—8,60ger Tauberbiſchofsheim, Buchen, Mosbach KleehenFutter⸗ 845
geſund, trocken 7,20 7,60
gut, geſund , trocken 7.608,00

Pforzheim. Stockach, Konſtanz, Überlingen 5 8 17,70
gerſte Mannheim, Heidelberg , Sinsheim, Bruchſal, Karlsruhe, Raſtatt, Bühl, Kehl,

Offenburg, Lahr, Wolfach, Emmendingen, Villin en, Freiburg. Donaueſchingen,

338322
87 50 388 5Neuſtadt, Müllbeim, Lörrach . Säckingen , Waldsbut E 17.90 P 8 8 5[[Roggenſtroh J8 — 3 8 3,003,300 8

Tauber biſchofs heim JJ K 11 17,30 P 8 Weizenſtroh
i 832 .Futter⸗ Buchen, Mosbach , Pforzheim, Stockach, Konſtanz , Überlingen . H 14 17.80 88 8 2,803,108 8 6 8fer Mannheim, Heidelberg , Sinsheim, Bruchſal, Karlsruhe, Raſtatt , Bühl, Kehl, 46—48 kg 2 8 1 Hafer⸗ und 8 8hafer 5 5 II. 0 2 8 8 33Offenburg, Lahr, Wolfach, Emmendingen, Villingen, Freiburg, Neuſtadt, Dongu⸗ 8 8 8 8 Gerſtenſtroh 1eſchingen , Müllheim, Lörrach,Säckingen, Waldshut. 17 18,10 P588 2,70—3,00) 88 S) Roggenmebl⸗Vaſistype 997; Weizenmehl⸗Baſtstype 812.
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5

Abkürzungen: L.E.V.G. = Landw . Ein⸗ u. Verkaufsgen.; L. B. A. V. Landw. Bezugs⸗ u.
Abſatzv.; L.K.A.V. —Landw. Konſ.⸗ u. Abſatzv.; L. Kv. = Landw. Konſumv .; Kal. A. B. .enera ver Amm u Konſ.⸗ u. Abſatzv.; L. W. G. = Ländl. Wirtſchaftsgen.; Milch = Milchgen .: Mia = Milch⸗
abſatzgen .; Molkerei =1 1 3 00 1 Haner5910%5 e e 7 1 — Getreidelagerhausgen.; Eleltri.1 Eier= Eierabſatzgen . B. A. G. = Bezugs u. atzgen. des Bauernv.: B. B. A. G.Ekel, Beuge Ablagen.Sp. u. D. K. 5 33 u. Darlehnstaſſe; L. Kr. V. Ländl. Kreditv.: K.V. = Kredit v.: Sp.u.D. K.V. = Spar⸗ u. Darlehnskaſſenv.;

L. Sp. u. B. V. — Ländl. Spar⸗ u. Vorſchußv . — Tagesordnung: 1. Vorlage des Jahresabſſchl. (Bilanz u. Gewinn⸗ u. Verluſtrechng.) ſowie des Geſchäftsberichts. 2. Be⸗
richt des Vorſt. u. Aufſichtsrates über die Prüfg. des Jahresabſchl. ſowie des Geſchäſtsber. u. die Vorſchläge zur Verwendg. des Reingew . bzw. Verluſtdeckg . 3. Be⸗
richt des Aufſichtsrates über die ſtattgef. geſetzl. Prüfg. 4. Genehmig . des Jahresabſchl. 5. e des Gewinnes. 6. Beſchlußſaſſg, über die Verluſtdeckg.
7. Entlaſtg. des Vorſt . u. des Aufſichtsrates. 8. Annahme eines neuen Statuts . 9. Beſchlußfaſſg . über die Verſchmelzg . mit einer and. Gen. 10. Genehmig . des
Verſchmelzungsvertr. 11. Neuwahl bzw. Wiederwahl für ausgeſch . Vorſt .⸗ u. Aufſichtsratsmitel. 12. Feſtſetze. des Geſamtbetr., welchen Anleihen der Gen. u,
Spareinlagen bet derf. nicht überſchreiten follen. 13 Feſt ſetzg. der Grenzen, welche bei Kreditgewährg, (bei Spar⸗ u Darlehnstaſſen an die Mitgl. u. bet Waren⸗
gen die ute eingehalten werden ſollen . 14. Beſchlußfaſſg , über die Einzahlg. des Geſchäftsanteils. 15 Annahme einer Dienſtanweiſg. u. Geſchäſts⸗
ordng . für Vorſt . Aufſichtsrat. — Statutenänderungen : 16. betr. Erhöhung von Geſchäftsanteil u. Haftſumme . 17. betr. Herabſetzg. der Zahl der Vorſt .⸗ u. Auf⸗
ſichtsratsmitgl.; 18.hbetr Verlängerg. der Aufkündigungsfriſt : 19. betr. (§ 2) Gegenſtand des Unternehmens; 20 betr. (8 3) Arierparagr . u. Veröffentlichungsorgan. 21. Ver⸗
ſchiedenes 22. Der Jahresabſchl. ſowie der Geſchäftsber nebſt den Bemerkgen . des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlg. z. Einſicht der Genoſſen auf.S 5 5 4 Efringen, Pfropfrebengen. Efringen⸗Kirchen , 2 Uhr, „Bahnhof“. T.⸗O.: 1—T

5 1, 1 , 12 Der Vorſtand: Hittler, Arber.
Ebringen, bei Freiburg i. Br., L. C. V. G., 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, Edärtsdbeier, Sp.D. K., 3 Ühr, „Linde. T.⸗O.: 15, 7, 8, 11, 14, 21, 22.

1, 21, 22. Der Vorſtand: Scherer, Linſenmeier. Der Vorſtand: Lub⸗ Walter.
Gaiberg, Milch, ½9 Uhr, „Roſe“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗ Friedrichstal, Tabalverwertungsgen., 2 uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,

ſtand: Schneider , Müller. 21, 22. Der Vorſtand: Füßler, Hengſt .
Geſchwend, L. E. V. G., 8 Uhr, „Rößle“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Gersbach , Molk., 2 Uhr, „Rathaus. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11, 13, 16, 21, 22.
Der Vorſtand: Falger, Eiche. 5 Der Vorftand: Sutter, Schmidt.

Haltingen, Sp.D.K., 729 Uhr,„Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 13, 16, 21, 22. Grofſzeicholzheim, Sp.D. K., 2 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11,
Der Vorſtand: Kaufmann, Bruder. 21, 22. Der Vorſtand: 5 HettingerHauingen, Elektr. Gen., 8 Uhr, „Schwanen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Gurtweil, L. E.V.G., 2 Uhr, „Hirſchen “. O.: 1, 2, , , i ,
Der Vorſtand: Ott, Keſer Der Vorſtand: Rüde, Ebi.

Hauſen a. d. Aach, 2.6. B. G., 8 Uhr, „Kranz“. T.⸗O.: 1—5. 7, 11, 21, 22. Heinſtetten, L. E. B. G., ½3 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 6, 7, 11, 15,
Der Vorſtand:

111
Meßmer . 1 21. 22. Der Vorſtand: Steidle, Reinauer.

Heidelberg⸗Kirchheim,L. B. A.V., 8 Uhr, „Badiſcher Hof“. T.⸗O.: 1—5, 115 Helmlingen, Molk., 2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
21, 22. Der Vorſtand: Spieß, Chriſtoph. Vorſtand: Zimmer , Wagner .

Heidelberg⸗Wieblingen , Sp.D.K., 8 Uhr, e Hof“. T.⸗O.: 1—5, 7, Kälbertshauſen, Sp.D. K., 3 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 122. Der Vor⸗15, 21 22 Der Vorſtand: Simon, Wetzel. ſtand: Kühner, Weber.
Hugsweier, Sp.D. K., 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 14, 21, Leibenſtadt, L. E. V. G., 2 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

22 Der Vorſtand: Gabelmann, Beck. Vorſtand: Kopp, Kubach.
Kadelburg, Sp. D.., 8 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 12, 21, 22. Der Meißenheim, Milch, 1 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Vorſtand: Bercher , Zuber . Der Vorſtand: Heimburger, Wurth .
Linkenheim , Milch, 8 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11, 21, 22. Der Michelfeld bei Eichtersheim, L. E. V. G., 2 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—22.

Vorſtand: Joß, Nagel. Der Vorſtand: Dreher, Kattermann.
Meßkirch, Milch, 8 Uhr, „Kreuz“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗ Mönchweiler , 115 21 Mönchweiler⸗Stockburg , 3 Uhr, „Krone“. T.⸗O.:1,

ſtand: Haas, Walz. 5 2 „ 22. Der Vorſtand: Lehmann , Lehmann .
Moosbrunn, L. E. V. G., 8 uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Nonnenweier, 8.6.B. G., 2 Uhr, „Rathaus. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Göhring, Hoffmann. Der Vorſtand: Furretz Ziegler .
Neureut, Sp.D. K., 8 Uhr, „Engel“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 13, 20—22. Der Oberndorf bei Buchen, Milch, 3 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11,

Vorſtand: Gros, Crocoll . 85 21, 22. Der Vorftand: 1 Stadtmüller .
Niederweiler, Schäfereigen., 9 Uhr, 1 F..: 1, 2, i, 6, 7, II.

wit te ach bei Eberbach, L.E.V. G., 3 Uhr. „Löwen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,Deer Vorſtand: Rieger, Fiſcher . 22. Der Vorſtand: Gehrig.
Norſingen, Sp.D. K., 8 Uhr, „Bahnhofwirtſchaft“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 15, Nasen 10 bei Wertheim , „1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—7, 11, 14,

21, 22, Der Vorſtand: Stoll, Tritſchler 21, 22. Der Vorſtand: übert.
Norſingen, L. E. V. G., 9 uhr, „Bahnhofwirtſchaft“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, Riedböhringen, Sp. D. K., 2 Uhr, „Kranz“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 12, 21, 22.

17 21, 22. Der Vorſtand: Locherer, Zähringer. Der Vorſtand Liebert , Wetzel.
Pfullendorf, Milch, 8 Uhr, „Lamm“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 18, 21, 22. Der Rinſchheim , Milch, 2 Uhr, „Engel“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Wetter , Hofmann . Vorſtand: Bechtold , Gehrig. 8 8 8
Präg, L. E. V. G., 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der Schönbrunn, L E. V. G., ½2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 18, 21, 22.

Der Vorſtand: Bayer, Heid.Vorſtand“ Lais, Aſal. Stein bet Pforzheim, L. E. V. G., % Uhr, „Lamm“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7,
Reichental , Sp.D. K., 8 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. 11, 21, 22. Der Vorſtand: Klotz, Morlock.

Der Vorſtand: Koöttler, Weiler . Unterkirnach, L.K.A.V., 3 Uhr, „Stadthof“. T⸗O.: 1—7, 11, 21, 22. Der
Reiſelfingen, Milch, 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14—16, 18, Vorſtand: Neininger, Weißer.

21, 22. Der Vorſtand: Kaltenbrunn, Vogt. Wertheim a. M., dw. Lagerh., 2 Uhr, „Kette“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.e 5 . 1 thaus“. T.⸗O.: 1—5,7 Der Vorſtand: Ruff, Haupt.e e, des deen ene eee, e —I!r:2 8 8 5
1 Vorſtand: Finsler, Stiel.S . 1 „ T.⸗O.: 15, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗ 5 0U 5

Zaiſengauſen, Sp. Dia. 2 nor, echulſaal“. T..: 1. 2. 4. 5, 7, 11, 12,5 2 V 2
Söllingen bei Karlsruhe, L. E. V. G., 8 Uhr, „Grüner Hof“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 21, 22. Der Vorfiand: Steinbach, App.

5, 7, 1 21, 22 Der Vorſtand: Wüſt, Müller. Montag, den 1. April 1940:
Umweg, Winzer , 8 uhr. „Weinberg“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21. 22. Der Mörtelſtein, L. E. V. G., 70 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22Varſtand: Sermersheim, Keller. Der Vorſtand: Reinmuth, Backfiſch. a 1 1
Utzenfeld, L. E. V. G., 9 Uhr, „Engel“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Neckarmühlbach , Milch, 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Eiche Ruch. Vorſtand: Brenner, Ander.
Sonntag, den 31. März 1940: Mittwoch , den 3. April 1949:

Bad Rappenau, Volksbank , 2 Uhr, „Leſeſaal“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Adelshofen, Sp.D. K 9 uhr, Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der
Der Vorſtand: Niebergall, Rehbock. Vorſtand: Seitz, W. Sitzler IV.

Bahlingen, L. B. A. V., 2 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Freitag, den 5. April 1940:
Vorſtand: Sommer, Adler. ii 8 Uhr Hochfirſt“. T.⸗O.: 1—8, 7. 11, 21, 22Zahli ͤ „ 8. 5 Saig, Strombezugsgen., 5 d. iBahlingen, Milch, 3 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor Der Vorſtand: Steiert, Armbruſter.ſtand: Hiß, Sommer.

Bahlingen, Sp.D. K., 4 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗
ſtand: Beck, Beck. Bekanntmachungen

Berhaupten, L. E. V. G., 3 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11, 14, 16, 19,
21, 22. Der Vorſtand: Benz, Kern. 1. Bekanntmachung. In der Generalverſammlung vom 18. Februar 1940
Blankenlo L. K. A:V., 383Uhr, „Blume“ T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. wurde einſtimmig beſchloſſen , die beſchränkte Haftpflicht anzunehmen, die Firma

Der d Gietich⸗ Seb 5 in „Landw Ein⸗ u. Verkaufsgenoſſenſchaft Badenweiler e. Gem.b. H.“ zu än⸗
dern, die Haftſumme auf RM. 300,— und den Geſchäftsanteil auf RM. 30,.—
feſtzzuſetzen. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich zu melden. Landw.Büſingen b. Konſtanz, L. K. A. V., 2 Uhr, „Zur Brauerei “ T.⸗O.: 1—5, 7,0 Bezugs⸗ und Abſatzverein e. G.m.u.H. Oberweiler. Der Vorſtand: Fritz Lenzer ,21, 22. Der Vorſtand: Andreas v. Ow und Friedr. v. Ow.

Dauchingen, Sp.D. K., 12 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Schneider, Hirt. 5

Heinrich Zangerle.
Dettighofen , L. E. V. G., 8 Uhr abends, „Löwen“. T.⸗O.: 15, 7, 11, 21, 22. 55 5 „ 5

Der Vorſtand: Hauſer, Hauſer. 5 33 Treuhänder über den Betrieb des Bauern Andreas Gan⸗
Dietlingen bet Pforzheim, L. E. B. G. 2 uhr, „Grüner Hof“. T.⸗O.: 1—5, 7, tert, Markenhof in Oberſimonswald, iſt ſeit 9 März 1940 die

11, 19, 21, 22. Der Vorſtand: Viſchoff, Schlittenhardt. Landw. Treuhandſtelle G. m. b. H. in Karlsruhe .

Nadicin
Impfkosten je nach Aussaatmenge 4 bis 7 RM ha Druckschriften und Beratung kostenlos

Zu beziehen durch Nadiciu - Justitut, lhesteceade / ilalsteiu
2³² Folge 12/1940

sind notwendig beim Anbau von

Süglupine, Erbse, Bohne, Wieke
Luzerne, allen Kleearten
Serradella, Esparsette

Nur durch Impfung Sicherheit im Hrtrage und Steigerung der Leistung. Einfache Amvendung!
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Fumen, welche die Wünſche des Landkunden kennenVVV

Spereben zs Ir U.RHrefittank,an an, Ergen earbeite mitu Hindenburgplatz 6

paul Auer Npfel· und vVraubensuſmosi- großhelierei Fahrräder / Motorfahrrader

3 Gchrelb ochadlingsbekaͤmpfungsmiilel-großveririeb Waffenhandlung3 15355 Obstbaumsprigzen ſteparaturwerkstatt

Radolfzell a. B. Bezirksabgabestelle , Bodensee. Nans Irabler
Telefon 581 Radolfzell, Ruf 316Obstbau -GenossenschaftSamtliche Bodensee eeee. u. 2rasſamen 8 N., Fernsprecher 380 und548 Nafz6, Fuze kalk,

kaufen Sie vorteilhaft bei das beſte für Rinder , Kühe,
Mager E oͤchulet

Die gute Brille e 8un oe ne Setdige gh uon Prillen⸗Maier Fr. Stadelberger
Radolfzell, Tel. 303 Telefon 2502 Lieferant ſämtlicher Krankenkaſſen! St. Blaſien, Telefon 280

222 1 1chWerE NG8*1732L . mit Zweigbetrieben : Milchzentrale Konſtanz
Milchzentrale Singen a. H.e. G. m. b. H. Milchzentrale Villingenerfaßte 1938 über 50 Millionen Liter Milch durch die ihr angeſchloſſenen 221 Milchgenoſſenſchaften und 22 Gutsbetriebe

Sprengstoffe o Gheringe aun we. Nertenstein [Mostansatz
und Zundmittel fur Stein- ä löst ohne Klage Weine, Liköre undSpirituosene e ee 9 nenen eee

Kaufhaus Swars nettenfrage artikel, Saatbeizmittel

Radolfzell rel. 465 sowie alles was der Landwirt brauchtHertenstein
vnungen, Obere straße 27 GDrogecie/ ate. Singen- Hohentw ., Stkehardstr. 18

dubnnuhemennſenſhafMönchvn. Schule
die aufs Land paſſen, preiswert im

38 Verkaufsstellen bäh Sehtvald
5 — ——— orrach, Turmſtraße

in den Kreiſen Lörrach, Müllhein, Säckingen .
8500 W ee Haushaltungen Wilhelm NMaurath

Lörrach, Adolf-Hitler-Str. 174

Verbrauchergenossenschaft Du ſollſt Vorbild ſein, a1halternene
Opfer für die NS. 5

eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

24 Verteilungsstellen in den Amts-
bezirken Schopfheim und Säckingen . F. Reiß wan BrombachAmun Jahresumsatz 1,238,000.— RM. nnnmmmmmmum im Wieſentalempfiehlt Weizenmehl (auch i.Kleinpackungen),Roggen⸗

l, Futtermittel aller Art, tterweizen , FutBebensmiiiel u. Bebarſsarſigel aller Art gare W.Safer Gang u. geſhtoieh , Beltucher,Kiste elt

Derbrauchergenossenschaft he II u.Nh.-Haltingen eembn.ume — — anne
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„Kleine
od. auf Poſtſcheckkonto 18830. — Anzeigen

r Anzeiger“ jedoch nicht über
10 Pfg. pro Millimeter.

„Kleinen Anzeigen“

„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Helratsanzeigen ), nur einſpaltig,
100 mm hoch, zum ermäßigten Grundpreis von

Gelegenheitsanzeigen von Privaten in der
Grundſchrift, je Wort 5 Pfg., hervorgehobene Worte 20 Pfg. (Ziffer⸗
gebühr 50 Pfg.) Aufnhame von erfolgt nur

gegen Voreinſendung des Betrages an die Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G. m.5. H., Zweigniederlaſſung Baden, Karlsruhe, Poſtfach 187, Fernruf 4082, 4083, in Briefmarken
ſchluß für „Kleine Anzeigen“ jeweils Montags.

Tiermarkt—
Ein mittelſchweres

Pferd
zu verkaufen. 367

Königsbach ,
Luiſenſtr. Nr. 3.

Schweres
Zugpferd

4⸗ bis djährig,
ſucht zu kaufen od.
geg. gut., ſchweren
Zugochſen zu tau⸗

ſchen, evtl. auch
paarweiſer Tauſch.
Angeb. unter Nr.

K. 301 an die Anz.⸗
Abt. des Wochenbl.

35 Woch. trächtige
Kalbin

zu verkaufen, bei
Otto Hohlweck,
Malſchenberg,

Hauptſtr. 40. 366
Einſtellrind zu ver⸗
kaufen , unter 2 die
Wahl. Zu erfragen

Neudorf, Adolf⸗
Hitler⸗Str.109. 368

Zu verkaufen eine
Kalbin

35 Woch. trächtig .
Achkarren ,

Haus Nr. 50. 371

ferde
Jauft ſtändig

Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof,

Stolberger Str. 26.
Telefon 51 829.

L7445——
Schönes 1353

Braunhengſtfohlen,
11 Monate alt,
mittl . Schlag, zu

verkaufe Friedr.
Stern, Linkenheim ,
Bahnhofſtr. 44.

Herde
Huſten

Schnaufen, Katarrh ,
Aſthma, Kurz⸗

atmigkeit .
Auskunft koſtenfret .

M. Brehmer ,
Apotheker ,Buchholz,(Sachſen ).

Zu verbauen ein
älteres, mittleres

Arbeitspferd(Rappwallach), gut
neben Hornvieh

eingefahren, ſowie
einen ſchweren ,
gängigen (289

Zugochſen
gut im Zug, auch
neben Roß gehend,
außerdem einen

Laugholzwagen
ca. 100 Ztr. Trag⸗
kraft. E. Brändle,
Gailhöfe , üb. über⸗
lingen a. See.

Vieh-
Gewichtstabelle
mit Maßband.In 1 Minute leſen

Sie das Lebendge⸗
wicht ab. Mit Hand⸗
buch f. d. Viehhan⸗
del zuſ. % 2.50
geg. Nachn. Hübner,
Nürnberg 1, Köhn⸗
ſtraße 49. L658eee

Ein erſtklaſſiges,
11 Monate altes

Rapphengſtfohlen
prima Abſtamm.,
Herr und Bauer,
8 Ztr. ſchwer,, Kalt⸗
blut, u. eine gute,
ſtarke 1368

Zugkuh
ſowie 100 Zentner
Dickrüben zu verk.
Seigel, Bürgermei⸗
ſter, Bühl bei Of⸗
fenburg.
24

Hochtragende
K

abzugeben . K304
Schwarzhanſenhof,

Langenordnach.
Zu verkauf . ſchöne,
leicht eingefahrene

Kalbin.
Heidelsheim, Zehnt⸗
gaſſe 23a.
Zu verkaufen hoch⸗
trächtige 290

Kalbin
gewöhnt . Adolf

Roth III, Liedols⸗
heim, Augarten⸗
ſtraße 21.
Zu verkaufen eine
gute K291

Nutzkuh
wegen Aufgabe der
Landwirtſchaft.
Oberhauſen, Adolf⸗
Hitler⸗Str . 43.
Zu verkaufen ein

Rind
zum Einſtellen.

Heidelsheim,
Neibsheimer Straße
Nr. 5. 35

Habe laufend

Nutz⸗ und
Fahrkühe
ſowie gut ein⸗
gefahrene 354

Kalbinnen
zu verkaufen.
Stöſſer, Oetigheim ,

Raſtatter Str. 5.
Jernruf 2022.
Junge 356

Nutz⸗ u. Schaffkuh,
hochträchtig , verk.:

Hüffenhardt,
Haus Nr. 115.

Kalbin
33 Wochen trächtig,
zu verkaufen. 358

Leopoldshafen,
Bahnhofſtraße 18.
Zu verkaufen ein

2½jähriger 1360
Zugochſe

oder gute
Nutz⸗u. Zugkuh

(ſchwere Seilkuh).
Ulm bei Renchen,
Haus Nr. 66.

Eine 36
Erſtlingskuh,

unter 2 die Wahl,
zu verkaufen .

Appenweier,
Oberkirchener Str.

Nr. 278a.
Gute Milchkuh, 36
Wochen trächtig , zu
verkaufen . 362

Linkenheim ,
Ringſtr. 27.
Kleintiere

4 Schweine
verſchiedener Größe
hat zu verkaufen .

Wolfartsweier,
Adolf⸗Hitler⸗Str .37.

K303
Läufer⸗ und Ein⸗

ſtellſchweine
ſowie zur Zucht ge⸗
eignete zu verkauf .

—

Khe.⸗Daxlanden ,
Hahnenſtr. 1. K287

Badiſcher Landes ſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben
werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.

Ferkel 87 007 1 5 Sind ab⸗
8 von Sau „aufge⸗ urf⸗ zurufenName des Züchters Nr. Aena en nnen gewicht wat.im: Ferkel i tens bis

Erziehungs⸗ und Pflegeanſtalt Mosbach. 6320 9.2. 40 9 60,1 ſofort
Friedr . Ad. Schmitt , Muckenſturm,

Poſt Viernheii nn 3 tragende Sauen 5

Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß.

Ein ſchönes
Mutterſchwein

mit 10 Jungen hat
zu verlaufen.

Karl König,
Stadelhofen,
Haus Nr. 97.

Zu kaufen geſucht :
6 St. ig., legefähige

Hühner
einer guten Lege⸗
raſſe. Hch. Schieck,
Landwirt, Neckar⸗
biſchofsheim , Haupt⸗
ſtraße 83. K294

Eintags⸗
küken

von weiß. am, Leg⸗
horn ab 15. Febr.,
rebhf. Italienern ab
15. März. Vor⸗
beſtellung ſofort er⸗
beten. Lebende An⸗

kunft Garantie.
Bahnſt . angeben .

Küken ſtammen aus
anerkannter Brü⸗
te rei. 2576Ro ſe
Muggesfelderheide

über Bad Segeberg
(Holſtein)

Bruteier
von Amerikaner

Leghorn , rebhuhn⸗
farb. Italienern u.
gelben Orpington

werden auf Bezug⸗
ſchein abgegeben .

Gutshof
der StrafanſtaltenBruch ſal.
Zu verkaufen ein

Poſten legefähigerHühner
(Leghorn ).

Zuſchrift. unt. Nr.
372 an die Anz.⸗
Abt. des Wochenbl.

Eintagsküken
von weiß. Leghorn
jede Woche liefer⸗
bar. Reichszuſchuß .
Beſtellungen auf

Junghennen
werden noch ange⸗
nommen. Preisliſte
frei. Geflügelhof

Hugo Weber u.
Max Kopp, Kenzin⸗
gen. Anerkannte
Vermehrungszucht.

8

Hülle
brüteiet
liefert zu 50 und
60 Rpf. L697

Müller.
Langendorf

bei Hammelburg.

Zu verkaufen

Dickrüben
tauſcht gegen

Brennholz.
Hofweier ,
Haus 130. K296

Dickrüben
per Ztr. 70 Rpf.,

gibt ab L196
Jean Ratz, Baum⸗
ſchulen, Ladenburg
a. N., Adolf⸗Hitler⸗
Str. 34.EEE

Dickrüben
z. Tagespreis zu

verkaufen bei [370
Ludwig Linnenbach ,

Neckarhauſen ,
Amt Mannheim.ieee
Einige hundert Ztr.

Dickrüben
zum Tagespreis zu
verkaufen bei (365
Fritz Schmitt III,

Ladenburg, Mühl⸗
gaſſe 7.

Landauer
1 Viktoria⸗

chaiſe
beide in ſehr gutem
Zuſtande, billig ab⸗
zugeben. 9735

H. Fellmann,
Kloſter Lobenfeld ,
Poſt Neckargemünd .
Kaufgeſuche
Säüägemühle

(kleinere), mit od.
ohne Landwirtſch .,
Lage und Zuſtand
gleich, zu kauf. geſ.
Angeb. u. Nr. 359
an d. Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes .
Pflanzenzucht
Großes Quantum

Kirſch⸗
wildſtämme

in erſtkl. Ware,
empfiehlt K285
Willy Früh, Baum⸗

ſchulen, Sasbach
bei Achern.Hau

Loſtbäume
ferner:

Stachelbeer⸗,
Johannisbeer⸗,
Himbeer⸗,
Brombeerpflanzen

liefert günſtig.
H. Friedmann,

Baumſchulen,Ortenberg/ Baden.
Preis⸗ und Sorten⸗

liſte koſtenlos .
7514

aadddaagadaaneatd

Anerkannte
Wurzelreben

in Sorten
Müller⸗Thurgau u.
Fröhl. Silvaner
ſofort abzugeben .
Friedrich Fellhauer

Rebveredlungs⸗
ſtation,

Rauenberg,
Amt Heidelberg .
Maſchinen
und Geräte

Eine gut erhaltene
Handfutterſchneide⸗
maſchine zu verkau⸗
fen. Frau Anna
9 ia 13 N

Fahrbare
Brennholzſäge

luftbereift, mit
neuem Deutz⸗Motor(Dieſel),nur einige

Betriebsſtunden,
billig zu verkauſen
in Karlsr.⸗Rüppurr
Raſtatter Str. 46.

K297

Ulmer
Rohpflüge

(Brabanter)
für mittleren und

ſchweren Boden, ab
Lager lieferbar.
Friedr. Aug. Kirſch.

Landmaſchinen.
Meckesheim Baden

Zu verkaufen noch
guterhaltenen

Selbſthaltepflug
(Fabrikat Sack),

bei Walter Nübling,
Denzlingen, Adolf⸗
Hitler⸗Straße 175.

K306

Einige

Aultivatoren
5 und 7 Zinken,
für Pferde⸗ und

Kuhgeſpann,
ſolange Vorrat
reicht, ſofort

zu verkaufen.
Ernſt Humburger,

Landmaſchinen,
Aglaſterhauſen.

Telefon 128. L321

Fahrbare
Bandſäge

ſowie einen 1351
Dieſelſchlepper

(12 PS) umſtände⸗
halber zu verkaufen.
Ettenheim (Bad.),
Turmſtraße 14.

Kaufe guterhaltene
Pflugachſe

mit beiden Rädern.
Preisangebote unt.
Nr. K. 305 an die
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.

Billig zu verkaufen
eine K276
„Meys“ ⸗Elektro⸗

Hausmolkerei
für Drehſtrom, 220
bis 380 Volt, neu⸗
wertig, 1 Jahr im
Gebrauch . Karl Eich⸗
horn I, Wittlekofen ,

üb. Bonndorf(Schwarzw.).
Immer

daran
denken!

Die Kleinanzeige im
„Wochenblatt“ tſt
der beſte Mittler
und Verkäufer .
OffeneStellen
Auf größerem, neu⸗
zeitl. eingerichtetem

Lehrgut
Oberbadens, i
vielſeitiger Wirt⸗

ſchaftsweiſe, findet
Landwirt⸗

ſchaftslehrling
für zweijährigen

Lehrgang gute Auf⸗
nahme. Schriftliche
Angeb. unter Nr.
K. 286 an die Anz.⸗
Abt. des Wochenbl.
Suche zum alsbal⸗
digen Eintritt auf
65 Hektar Intenſiv⸗
betrieb tüchtigen

Aufſeher
der überall gern
mit Hand anlegt,

ſowie einen fleißig .
Landwirtſch.⸗

Hehilfen
Angebote mit

Zeugnisabſchr. und
Gehaltsforderungen
an K274

Otto Elſäßer,
Gut Buckenberg ,
über Pforzheim.

Wegen Einberufung
unſeres jetzigen
ſuchen wir ſofort
1. Aufſeher
auf 200 Hektar

großen Gutsbetrieb.
Fürſtl.⸗Fürſtenberg .

Gutsverwaltung ,
Werenwag,

Poſt Hanſen i. Tal
(Baden). 299

Suche auf 1. April
1940 oder ſpät. auf
meinen anerkannt.
Lehrbetrieb einen

Land wirtſchafts⸗
Lehrling

ſowie einen
Landwirtſchafts⸗

Gehilfen.
Angeb. unter Nr.

374 an die Anz.⸗
Abt. des Wochenbl.

14—17jähriger
Junge,

der Luſt u. Liebe
zur Landwirtſchaft
hat, in mittl ., in⸗
tenfiven Landwirt⸗

ſchaftsbetrieb ge⸗
ſucht. Familien⸗

anſchluß zugeſichert .
Adam ä

Landwirt, igs⸗
bach b. Pföh. K302
ſucht ſich paſſende

Geſucht zum baldi⸗
gen Eintritt ein

Mädchen
für Haus⸗ u. Land⸗
wirtſchaft, das auch
mellen kann. K307

Bühler, Müllheim
(Bad.), am Vahn⸗
hof.

Geſucht ein der
Schule entlaſſenes

Mädchen,
welches auch das
Landjahr machen
könnte, zur Mit⸗

hilfe in der Land⸗
wirtſ . Ritte,
Kreis Säckingen ,

Geſucht
für intenſiv bewirt⸗
ſchafteten Guts⸗
betrieb tüchtigen ,
zuverläſſigenAufſeher

nr ſſe in Obſt⸗
au er⸗

8 K300
Bewerbungem. Zeug⸗
nisabſchr., Lichtbild
und Gehaltsforde⸗
rung an das Ver⸗
ſuchs⸗ und Lehrgut
Einach, Poſt Gen⸗
genbach (Baden).

FleißigesMädchen
das Luſt u. Liebe
hat für Geflügel⸗

zucht und Garten⸗
bau, bei guter Be⸗
handlung geſucht.

Geflügelhof
Eppelheim

bei Heidelberg . 373

Stellengeſuche
Selbſtändiger,

über 20 J. alter
Landwirtſohn

ſucht paſſende
Stelle,

wo ihm die Füh⸗
rung des Betriebes
anvertraut wird.

Zuſchrift . m. Lohn⸗
angabe ſind zu rich⸗
ten unt. Nr. K. 298
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.

Heirat
Tüchtiger, ſolider
Schmiedemeiſter,

angenehme Erſch.,
m. vielſ. Kenntn .,
auch Landmaſch .⸗

Rep., wünſcht
Kauf, Pacht

oder
Einheirat

in nur gutgehende
Landſchmiede , mit
ord., ev. Mädel od.
Witwe, bis 36 J.
Strengſte Verſchwie⸗
genheit . Bildzuſchr.
unter Nr. 357 an
die Anz.⸗Abt. des

Wochenblattes.

Bauer,
ſetze Deine Klein⸗
anzeige zuerſt in
das „Wochenblatt“,
dann haſt Du ſo⸗

fort Erfolg!

Welches Fräulein
bietet tüchtigem,

charakterfeſt. Land⸗
wirt mit Fachſchule

Giti⸗
heirat

Baden bevorzugt .
Bin anf. 30er, kath.,
ſtramme u. jugend⸗
liche Erſch., delbl.
Vermög. vorhand.

Nur ernſtgem. Zu⸗
ſchrift ., mögl. mit

Nr. 369Bild, unt.
an die Ar
des Wochenblatt

Pochenblatk
Anzeigen bringen
immer Erfolg!

Immobilien
Rentables,

arrond. 90 Morg.,
Hofgut
Nähe Bahn Ulm —
Friedrichshafen,
zu verkaufen.

Angeb. unt. Nr.

Achtung 1
Gut

mit vorwiegend
Waldwirtſchaft

nur mit älterem
Beſtand (Altholz)
zu kaufen geſucht.

Angebote mit ganz
genauer Beſchreibg .
und äußerſt. Preis⸗
angabe unter Nr.

K. 295 an die Anz.⸗
Abt. des Wochenbl.
Verſchiedenes

„ Hicoton “ gegen
Bettnässen
Preis RM. 2.90.
Hof apotheke,Karlsruhe i. B.

Prospekt gratis.
NkESS-Hurmonikas

an Privatel

lehuvieg

Sopreiswertin
hoher Qualität!

Katalogumsonst!
laglohDank-
schreiben!2

AleMusikinstrumente80
preiswertingroberAuswahl!

AlleGus. 1005 Ess Nachf.
Klingenthal-Sa. 273

ee ee
vor

Hrũuterpfurrer
nzle

Tabletten. Tee, Aus⸗
zügegegen vielerlei

Leidenz. B.

gegen
Arterienverkalkun

in Apothekenoder
ApothekerA.Eren,

Freiburgi. Br.
———
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Stadt Donaueschingen
Rindviek- und

n Schweinemarkt
— am Mittwoch, 27. März 1920

uſten, Schnaufen ,En. P ＋ SF cl e 8 W

U
N uſw. Seit 1903 viele

eſtg Dankſchreiben. Auskunft koſtenfrei durch
Dr. Honsen, Ratingen 7, Postf. 74

vorm. 8. Janke

(Eintagsküken

Oe bemanntenSaſquſbeiten. %, becésmpfberenefrejdelersmicheiten

G Amid anernanmt

O Ingenenme Arbeinubibe

G FHiogsicuerellinung

S cſuse irtschenicuseit

weiße Leghorn, rebhfg . Italiener,
braune Italiener. pro Stück 0,60
RM., dklr

Junghenne
obiger Raſſen ab Mai lieferbar,
8 Wochen alt 3 RM., 10 Woch. alt
3,50 RM. Rhodeländer Junghennen

Rhodel. Stück 0,70 RM. Atker⸗ Schleyer
22 PS

Generalvertretung:ausverkauft Beſtellungen ſchon jetzt 6 lheñ gehende Schonungerbeten. Verſand per Nachnahme . der Haschinenteilę5 Tage zur Anſicht. Lebende u. ge⸗
ſunde Ankunft Garantie. Bei Nicht⸗
gefallen nehme auf meine Koſten
zurüc. Bruteier Stück 30 Rpf.

Viele Dankſchreiben!
Joh. Wiethoff , Hövelhof⸗Riege 253 b

i. Weſtf., über Paderborn . 12.

Wilh. Angeheuer,Karlsruhe
Scheffelſtraße 719 Telefon 5465

Segen Magere
ersuchen Sie die bewährtenSt.-Martin-Dragees. Meistin

kurzer Zeit merkſicheGewichts-
zunahme, voliere Körperformen,

ftrisches Aussehen; stärken Ar-
beitslust, Blut und Nerven. Auch

Säcke reparieren
billig, haltbar und bequem mit dem

seit Jahren bewährten
Standard- Universal-Kleber
Klebt garantiert unlösbar u. wasserfest

Mähmeſſer⸗Gchloifmaſchinon
in Slbad, nur 1⸗Mann⸗
Bedienung notwendig, ſind
noch ab Lager lieferbar.

Verlang. Sie umgehend Angebot von
1 fürkindervöliigunschädlich. jedes Gewebe , ob grob oder fein, Leder, Friedr. Aug. KirſchDackg. 2.50M., Kur(tach) 6.50. Prospetttgratis Treibriemen, Planen usw. Dose zu LandmaſchinenDr. Schwandt & Co., Berlin N 65/ 70 RM. 3.—. 5.40, 7.20 per Nachn frei Haus Meckesheim

E. Neumann, ennerod-Nederroßbaen
Einget Vertr ges.) 12 (westerwald)i Bruckzleidende g.

finden Erlöung von ihrer dauernden Qual
durch Tragen des „Ideal-Gelenk⸗Bruch⸗
bandes “. Verl. Sie koſtenlos Proſpekte
E. Steißlinger, Stuttgart⸗W.

Reinsburaſtraße 2

—
langjährig bewährt gegen

Sefehlechts Trägheit
aller Tiere

Preis RM. 1.27

anbauvertrigeGelbsenf1
S ENSENr 1 . 7 388 0 schließt abuſchiedene Fharmarium 6. m. b. fl. Berlin- Ch. 5 * 1 5 In Enter Spezialmarke„Torpedo“, gutedeutsch. Wertarbelt A Völk Hamburg!coto⸗ 5 3

ö ) SehmaleRelehsſorm 60 65 70 75 80em 5 8 85 8 S 5 Halmrgder Säugetiere:
Oiga- Brünstputver Hk. 1.25 1
Bei ausbleibend . Trachtigkeit : 9 haldhreiteReiehsform eOiga-Bieibepulver Hk. 1.40 3 5

1 55 759
Dann klappt esl ) mitdd. Blatthr.70mmRN. , 154,304,504.70 4.95

Wo nicht zu haben: Oiga- Labor., 8 — ———— —Freiburg f. B., Ad.-Hftler -Str. 102. N .

Auskunft kostenlos , wie man vonBettnässen
befreit werden kann. Alter und Geschlecht
angeben. Versand der Eisenbach- Methode,
F. Knauer. München27 33 Dachauerstr .15

C nt. Biattür. 60mmHf. 4. —4, fc4,30, 504,75 N Alsterdamm 385 *
Gchrotmühlen⸗

ttnäszen
* E gen- Wetzstein aus Sili-

zinken von 9 Rpf. an]zium-Karbid 65Rpf.Fanene e N 5
0 Gerad. spitze Eggen-K Ertragsſteigerung durch (Maisanßau . ꝛinken v. 12Rpf. an WalzenSpitze Eggenzinkenfür Holzbalken
8 von 20 Rpf an

maschine, an jedem2 Motor anzubringen ,—n . 59 Bae Stück RM. 20,.—
Schraube RM. 1,—] Versand Nachn.
5 Tesrfalia
Werkzeugeco.,Hagen138%.eee

aller Art und Größe ſchärft als Spezialität
J. Früh Söhne, Münlenbauanstalt und
Malzenrifflerel, Sasbach , Station11b

eine Parole der Kriegserzeugungsſchlacht
behandelt das neue Heft aus der Schriftenreihe
des Reichsnährſtandes “ Band 66:

Deranbaubon Körnermais
von Prof. Dr. W. Heuſer
Wachstumsanſprüche, Leiſtungen, Anbautechnik , Stellung desMais in der Fruchtfolge. Bodenvorbereitung, Düngung,Sortenwahl, Saatpflege, Krankheiten, Ernte und Aufbewah⸗
rung von Körnermais werden hier eingehend behandelt. Am
Schluſſe ſeiner Ausführungen geht Profeſſor Heuſer auf die
Verwertung ein und weiſt auf den hohen Futterwert ſowohlfür Pferde. Schweine als auch für Rindvieh u. Geflügel hin.
64 Seiten, 35 Abbildungen, 5
Preis kartoniert RM. 1,40 und 15 Rpf. Porto.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von der

Reichsnährſtand verlags⸗Geſ. m. h. 9.
Zweiguiederlaſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Str. 12

PoſtſcheckkontoKarlsruhe 18830 5

a Verlangen Sie 7 kostenlos unſer Fachbuchverzeichnis

„Arbeiten
Für Oberbaden: Walzenrifflerei

mühle in Gottenheim bei Freiburg.

Säcke reparieren
mitWekola-leim!

Ein Wunder der Haltbarkeit, Schnel -
ligkeit und Billigkeit dqederSchaden
in Planen, Bindetũchern , Leder, Filz-
schuhen, Pantoffeln, samtlichen
Stoffarten usw. wird sofort selbst
repariert. Garantiert unlöslich undwasserfest,sonst Geld zurück . Zahl-
reiche begeisterte Dankschreiben.
Dosen z 2.50, 4.— u. 6.50 RMœ.
Ernst Weber, Langenchursdortſsa. 106

Oeffentl. rechtliche Körperschaft Karlsruhe i. B., Wendtstr. 19, Ecke Kaiserallee „ Fernruf 4356-4357

verſichert Gemeinden u. öffentl. Verwaltungen gegen Schäden aller Art
Folge 12/1940 235



Ol. Lageman Shem FabrikAachen

Greiferketten
D. R.G. M. ang.

für jeden Schlepper, die es dem
Landwirt ermöglichen, bei jedem
Bodenverhältnisu. jeder Witterung
ſeinen Schlepper zu benützen , liefert

Smelſer“ Honold, Welſchingen

eee eee
Treibriemen

u. Schläuche
Maschinenbedarfs -

artikel aller Art
Alfred Fuchs,
Freiburg i. Brsg .,
Büro u. Lager: Rosa-
straße 5. Laden:
Unterlinden 2 L 52.

„Eiblitz“
Leucht⸗und Schier⸗

lampe zugleich!
Autom. Ein- und Aus⸗
ſchaltung. — Von der
Hauptvereinigung der
deutſchen Eierwirtſchaft
glänzend begutachtet u.
empfohlen, vieltauſend⸗

fach bewährt.
Preis Mt. 4.50

Für Kennzeichnung die
aufleuchtende, elaſtiſche
Meß⸗Skala (Mehrpreis

Mk. —.25).e & Renard
Kom.⸗G., Düſſeldorf ,Rene Straße 1

Ruf 22271

Unter Nummer4082
Karlsruhe iſt
die Anzeigenabt.

Wie erweitere
ich den fladlelrůclitanbau?

Die Wege dazu zeigen unsere Fachbücher:
Der Frühkartoffelanbau
Von Diplomlandwirt Josef Huber, 2 Selten und 37
Abbildungen. Preis kartoniert RM2,10.
Aufbewahrungund Einſäuerung von Kartoffeln
Von Dr. Bischoff und Dr. A. E. Joris, 80 Seiten , 72 Ab-
bildungen. Preis kartoniert RM 2,10.
Maſchinen und Geräte für den Kartoffelbau
im bäuerlichen Betriebe
Von Prof. Dr. C. H. Dencker, 64 Seiten, 58 Abbildungen.
Preis kartoniert RM 1,00.
zuckerrübe und bodenſtändigeFutterwirtſchaft
Von Dr. F. Küpper, 2. Auflage . Preis kartoniert RM 2,10.
Die zuckerrübenernte
Von Dr. Georg Sommerkamp und Dipl.-Landwirt Kall-
meyer, 52 Seifen, 43 Abbildungen. Preis kart. RM1,00.
Mitteilungenfür die Candwirtſchaſt
Das Fachblatt für die landyirtschaffliche Praxis unter-
richtet Sie ständig öber alle Fragen des Hackfrucht⸗

bei Engen (Hegau),
Ferner Lieferung von

Joto⸗Stahlgleitſchutzketten
Proſpekt auf Verlangen koſtenlos.

Draht
för Weideza une

frachtfrel jeder Station
Drühf- Bremer, Rostock 36

baus / Erscheint Wöchentlich / Bezogspreis vierteljähr-
lich RM 1,80 und Bestellgeld .zu erreichen .

Sch trage keine Schuld
went N 7 tt 2E Ihre Vorräte

auffreſſen,
denn ich biete Ihnen ſchon ſeit 10 Jahren
mein ſicher wirkendes „Müllers flüſſigesRadikal“ an, das alle Ratten an einer
akutenKrankheit raſch verenden läßt.
Viele Dankſchreiben. Unſchädlic ch für Men⸗
ſchen und RZaustiere. Offen in Baus undStall aus zulegen. Packungen zu Bm. 1,2
1,25; 2,30; 3,30. Jahrelang 15pm
E. A. Müller , Kirchheim⸗Teck 63

Marki⸗

Zu den Preisen kommen noch die reinen Portokosten

S endbrch, Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von der

Reichsnährſtand VDerlags⸗Geſ. m. b. h.
Zweigniederlaſſung Baden

Karlsruhe i. B. Ettlinger Str. 12
Poſtſchecktonto: Karlsruhe Nr 188 30

Verlangen Sie bitte kostenlos unser fachbochverzeichnis

lederteit brunnenfrisches,flehendesMasser
für landwirtsch. Betriebe, Landhäuser,
Industrieanlagen und Gewerbe durch

Allweiler automatische
Wasserversorgungsanlagen

Unsere Kolbenpumpe ist langsamlaufd.,
selbstansaugend, doppeltwirkend , ge-
räuschlos und von unübertroffener
Wirtschaftlichkeit 198
Gotthard Allweiler, Pumpenfabrik A.-G.

Radolfzell(Bodensee)

und Viehanzeigen
„Auf Grund der Anordnung über die Regelung der Einfuhr von Nutz⸗ und
Zuchtvieh in das Gebiet der Landesbauernſchaft Baden iſt die Einfuhr von
ſchwarzbuntem (bzw. rotbuntem, je nach Fall) Vieh nur in beſtimmte Ge⸗
meinden geſtattet. Nihere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchaft

Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar“und die Kreishauernſchaften.

Ferkel, Läufer⸗
ſchweine, tra⸗

gende Sauen Nn
ſowie Zuchtvien ee—
oldbg. vered. weſtf. Raſſe lief. wir o.
Nachn. z. Großhandelspreiſen (bei Preis⸗
ſchwankungen richten wir uns hiernach)
Ferkel: 15—20 Pfd. 17—22 RM., 20
bis 30 Pfd. 22—30 RM. 40 Pfd.
30—36 RM., 40—50 Pfd. 36—42 RM.

Eine Erlösung von 8 Qua Läuferſchweine von 7J0—120 Pfd. 60
ist das berühmte . seit 30 Jahren erprobte bis 65 Rpf. pro Pfund. Tragende

Zuchtſauen, 170—230 Pfd., 130—160

PT 2! N 2 b J N d RM., extra ſchwere. ausgeſ. Zuchttiereö bis 200 RM. L376
Deutsches Reichspatent a e Tiere 1 8 n5 8 i ohne aufzwang. Nichtgef. Tierekein Zummiband. Ohne Federn und nehmen wir innerh. dief. Friſt auf

ohne Schenkelriemen, trotzdem sehr unſere Koſten zurück Sämtliche Tiere
zuverlässig. ſind gegen Maul⸗ u. Klauenſeuche ſchutz⸗

Gewichtsverluſt Laſt
Abbildungund beschreibungkostenlosduren den Erfinder uſers. steN *Versand5 Spranz, Unterkochen (Württbg.)Nr. 6.

Ploße Iiterburger Zuchtoichauttion
von robuſtem, oſtpreußiſchem Leiſtungsvieh

am 10. und 11. April 1940
in Jnſterburg (Auktionshalle)

Auftrieb ca. 870 Tiere:
1. Tag: vorm. 10%½Uhr ca 450 hochtragende Kühe u. Färſen
2. Tag: vorm. 8½%Uhr ca. 100 Eber und Sauen der Oſtpr.

Schweinezuchtgeſellſchaft, Abteilung Inſterburg
vorm. 9% Uhr ca. 320 deckfähige Bullen.

Preiswerte Einkaufsmöglichkeit! Frachtermäßigung! Auf WunſchAnkauf
durch Zuchtleitung. Kataloge mit Abſtammungs⸗ und Leiſtungsan⸗
gaben ab 20. März für 1 RM. durch die Oſtpr. Herdbuchgeſell⸗

ſchaft, Abt. Inſterburg, Inſterburg/Oſtpr., Wilhelmſtr. 7

Weſtfäliſcher Viehvertrieb Wettringen 4,
Kreis Steinfurt i. Weſtf. Ruf 119. Biſt Du ſchon Mitglied der NSU?

Deulſcher Bauerndienſf
Tier⸗Verſicherungen

Reichszentralen des Reichsverbands der deutſchen landwirtſchaftlichen
aller Art

Genoſſenſchaften — Raiffeiſen — e. V.derben Baben Kalbe. B.Elngerlnabe 2.4422
Hauptſchriftleiter: Kurt Witten ber 9 75 Zt. im Felde ). Stellve

1 5 8 5
1 rtreter und ver antwortlich für den rebate Geſamtinhalt: Schriftleiter Ernſt Sandnere a Emil. 0 rotz (3. Zt. im (Felde ). Stellvertreter : Valentin Eiſenhauer , Karlsruhe. Zur Zeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 und 12 mun Gmbt., Karlsruhe, Karl⸗Friedrich⸗Str . 14. Verlag: Reichsnähr ſtand Verlags⸗Gef .m.b.H., Zweigniederlaſſung Baden , Karlsruhe, Ettlinger Str. 12.
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